Highlights dieser Ausgabe 


Prall gefüllt 


> Normalerweise erhalten nur die Bezieher unseres 
MACup-PLUS-Abonnements monatlich eine CD. Aber 
nachdem uns der Hersteller Deneba exklusiv eine 
Vollversion seiner Grafiksoftware Canvas zur Verbrei- 
tungaufCDüberlassen hatte, konnten wir nichtwider- 
stehen: In den Genuss dieses Geschenks sollten alle 
MACup-Leser kommen, weswegen wir uns entschlos- 
sen haben, unsere CD der gesamten Auflage beizu- 
kleben. Wir hoffen, unsere PLUS-Abonnenten haben 
Verständnis und teilen gerne. 

Und damit nicht genug. Auch die Firma RagTime 
hat uns freundlicherweise ihre gleichnamige Busi- 
ness-Layoutsoftware in der Version 5.61 zur Verfü- 
gung gestellt. Auch hier handelt es sich um eine un- 
eingeschränkte Vollversion. Daneben bietet Ihnen un- 
sere CD alle wichtigen Tools, Shareware, Demos und 
redaktionelles Material. Neue G4-Tower und -iMacs im Härtetest S.28 

Mit spannenden Themen geht es im Heft weiter: 
Die neuen Power Macs mussten in unserem Testlabor 
zeigen, was in ihnen steckt; dabei prüften wir auch 
gleich, ob der iMac 800 überhaupt noch das „Ein- 
steiger“-Label tragen darf oder ob er bereits in der 
Profi-Liga mitmischen kann (ab Seite 28). 

Tabellenerster bei den Bildbearbeitungsprogram- 
me ist jedenfalls schon lange unangefochten Photo- 
shop. Auf kaum eine Anpassung an Mac OS X warten 
die Publisher sehnlicher als auf die der Adobe-Soft- 
ware —nun soll es demnächst so weit sein. Ab Seite 
114 stellen wir schon mal die neuen Features vor. Im 
Anschluss daran verrät Ihnen Deutschlands Bildbe- 
arbeitungs-Papst Doc Baumann, welche Meinung er 
sich über das Update gebildet hat. 


1 0 AlHysiprt Pr 
Apropos Meinung: „Bild dir deine Meinung“ heißt Saum Der DVD-Brenner-Flop 
der griffige Werbeslogan der „Bild“-Zeitung. Schön er Hur 2 von SB überprüften DVD-Spieler können 
und gut — doch Leser des Ablegers „ComputerBild“ nu  alleselbst gebrannten OYO4 wiedergeben os 
haben es dabei mitunter schwer: “on einem „DVD- Die Oi n 2 imi 
Brenner-Flop“ war neulich auf dem Titel des Maga- 5 E - mr a 
zins zu lesen. Grund: Nur ein winziger Bruchteil der 
aktuellen DVD-Player wollten die von ComputerBild Von wegen „Flop“: So klappt’s mit dem Brennen S.32 
selbst gebrannten DVDs abspielen. Wo der Denkfeh- 
ler des Testers lag und warum wir zu einem komplett 
anderen Ergebnis kommen, lesen Sie ab Seite 32. 
Zu guter Letzt darf natürlich auch das IT-Ereignis 
des Jahres in dieser MACup nicht fehlen: die Cebit. 
Obwohl Apple es mal wieder nicht für nötig hält, sich 
in Hannover zu präsentieren, lassen sich andere Her- 
steller von Hard- und Software für den Mac davon 
nicht beirren. Um Ihnen einen erfolgreichen und ef- 
fektiven Messebesuch zu ermöglichen, haben wir 
einen zehnseitigen Cebit-Führer erstellt, der sich ex- 
plizit an Mac-Anwender richtet. 
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Ihre MACup-Redaktion 


Photoshop 7 


CD-Inhalt 


MAC um 


Canvas 6 


Exklusiv für MACup-Leser: 
Grafik-Allrounder von Deneba 


> Das Grafikprogramm richtet sich an Anwen- 
der, die sämtliche grafischen Büroarbeiten mit 
einer einzigen Software erledigen möchten. Ver- 
sierte Retuscheure oder Grafikersind weniger die 
Zielgruppe von Canvas. Es wendet sich vielmehr 
an all jene, zu deren täglicher Arbeit zwar auch 
grafische Aufgaben verschiedenster Couleur ge- 
hören, die aber auf den immensen Funktionsum- 
fang und die Präzision hoch spezialisierter Pro- 
gramme verzichten können: „Good enough qua- 
lity“ heißt hier das Zauberwort. 

Das Einsatzgebiet von Canvas ist überwälti- 
gend breit gefächert: Von der Vektorillustration, 
wie man sie mit FreeHand oder Illustrator anfer- 
tigen würde, über die Bildretusche, für die man 
sonst Programme wie Photoshop bemüht, bis hin 
zum Dokumentlayout, der Domäne von XPress 
oderPageMaker, undzurBildschirmpräsentation 
wie etwa in PowerPoint. Bedenkt man, dass die- 
se All-in-one-Lösungzu einem Preiserhältlich ist, 
der sonst für ein einziges der Spezialprogramme 


Runde Sache 


Wir haben für Sie die Vollversion des Grafik-Allrounders Canvas 6 
von Deneba auf unsere CD gepackt. Dazu gibt es noch das 
Business-Layoutprogramm RagTime. Und wie immer: Jede Menge 
Shareware, Demos, Updates und redaktionelles Material 


zu berappen ist, lohnt sich die nähere Begutach- 
tung von Canvas demnach allemal. 


Palettenvielfalt 


Anders als etwa CorelDraw ist Canvas nicht 
modular aufgebaut. Anstatt also für jede Aufga- 
be eine eigene Applikation aufzurufen, verwaltet 
Canvas sämtliche Funktionen unter einem Dach, 
was die Bedienung der Software wesentlich strin- 
genter macht. Gleichzeitig bedeutet dies aber 
auch, dass eine Masse von Funktionen auf dem 
Bildschirm zugänglich sein muss, sodass die An- 
zahl an darstellbaren Paletten und Fenstern ent- 
sprechend hoch und ein möglichst großer Bild- 
schirm ratsam ist. Um den ärgsten Unmut zu ver- 
meiden, hatDenebaeineDock-Leiste eingeführt, 
in die man schwebende Paletten bei Bedarf zu- 
rücklegen kann und dennoch stets Zugriff darauf 
hat — eine sinnvolle Lösung. Ansonsten hat sich 
die Oberfläche beim Versionssprung von 5 auf 6 
nur wenig verändert; nach wie vor verbergen sich 
mitunterbis zu zwei weitere Paletten hintereinem 
einzigen Symbol auf einer der Hauptpaletten. 


SpriteLayer 


Zu den auffälligsten Features von Canvas 6 
gehört die Implementierung der so genannten 


Canvas 6. Vielfältiges Grafikprogramm — 
für unsere Leser gratis auf CD 


„SpriteLayer“-Technologie. MitdieservonDeneba 
entwickelten Technik sollen auch Ungeübte auf 
einfache Weise gewiefte Überblendeffekte zwi- 
schen unterschiedlichen Objekten verwirklichen 
können. Das Neuartige daran ist, dass sich die 
Technik — anders als beispielsweise in Photo- 
shop — nicht aufkomplette Ebenen, sondern auf 
beliebige Objekte einzelner Ebenen anwenden 
lässt. Beispiele dafür sind Vektorobjekte, Bit- 
maps oder auch Text, die sämtlich nach Anwen- 
dung einer Transparenz-Manipulation voll edi- 
tierbar bleiben. 


Mehr Tools 


Neben der SpriteLayer-Funktion bietet Can- 
vas 6 aber auch eine ganze Reihe anderer inter- 
essanter Features. So istes möglich, ähnlich wie 
in XPress mathematische Ausdrücke in die nu- 
merischen Eingabefelder zu tippen. Außerdem 
hatDeneba Tools hinzugefügt, die das Arbeiten in 
den einzelnen Aufgabengebieten vereinfachen; 
ein Messerwerkzeug etwa, mit dem man beliebi- 
ge Vektorobjekte entlang eines Freiformpfads 
durchtrennen kann — Ergebnis: zwei unabhängi- 
ge Vektorobjekte. Das überarbeitete Transforma- 
tionswerkzeug erlaubt nun auch — wie speziali- 
sierte CAD-Programme - die numerische Einga- 
be von Dimensionen und Winkeln eines Objekts. 

Darüber hinaus lassen sich im Layoutmodus 
auch mehrere Musterseiten anlegen, während 
sich die Werkzeugleiste in einem überarbeiteten, 
wesentlich intuitiveren Gewand präsentiert. Wie 
von verschiedenen Textverarbeitungsprogram- 
men bekannt, überprüft Denebas Software auf 
Wunsch einen Text bereits während der Eingabe 
auf Rechtschreibfehler und markiert diese gege- 
benenfalls. 


Sonderkonditionen 


Die Version auf CD berechtigt zum günstigen 
Updatepreis aufdasbrandneue Canvas8 (Testin 
MACup 3/02): Statt der normalerweise fälligen 
gut 530 Euro zahlen unsere Leser nur 275 Euro 
für das Update! Zu beziehen istes überentweder 
überMacPowerOpengate (Tel.0 40/65 734440, 
www.opengate.de) oderüberSoftline (Tel.07 81/ 
92932 22, www.softline.de). 
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RagTime 5.61 


Office-Paket und 
Layoutprogramm in einem 


> DerKlassikerRagTimeliegtseitkurzem in Ver- 
sion 5.6. vor. Die Business-Layout-Software rich- 
tetsichanalle, dietrockene Inhalte ansprechend 
aufbereiten wollen. 

RagTime kann auf eine lange Geschichte im 
Mac-Markt zurückblicken — bereits seit 1985 ist 
die Multifunktionssoftware erhältlich. Sie kann 
sich in Büroumgebungen aus gutem Grund auf 
eine treue Anwendergemeinde verlassen. 

RagTime verbindet die Funktionen eines klas- 
sischen Office-Pakets mit der Arbeitsweise eines 
Layoutprogramms und folgt dabei einer eigenen, 
sehr einleuchtenden Logik. Das beginnt mit der 
Integration der einzelnen Komponenten: Es gibt 
lediglich eine einzige Anwendung, und diese ent- 
hält sämtliche Funktionen des Pakets. Dazu ge- 
hören dann Werkzeuge fürTextverarbeitungsowie 
Tabellenkalkulation, Bildbearbeitung, Vektorgra- 
fik und Diagramm-Erzeugung. Übergreifend stellt 
das Programm darüber hinaus noch eine Reihe 
weiterer Tools aus den Bereichen Layout, Daten- 


bank-Anbindung, Datei-Import sowie Druckaus- 
gabe zur Verfügung. 

Das Konzept ist layoutorientiert und baut auf 
so genannten Containern auf. Dies sind einfache 
Elemente beliebiger Form, die die verschiedenen 
Arten von Inhalten aufnehmen können. Zur Wahl 
stehen nicht nur Rechtecke mit spitzen oder ab- 
gerundeten Ecken, sondern auch Kreise und Poly- 
gone. Mithilfe von B&zierkurven kann der Nutzer 
zudem jede erdenkliche Form selber zeichnen. 

Der Hersteller RagTime GmbH stellt die Ver- 
sion Privatanwendern kostenlos zur Verfügung. 
Im Office-Bereich hat der Anwender somit ein 
komplettes Paket für alle anfallenden Arbeiten. 
So lassen sich mit RagTime Privat große Doku- 
mente inklusive Fußnoten und Indizes ebenso er- 
stellen wie Broschüren und vieles mehr. 

Die RagTime GmbH (www.ragtime.de) begrün- 
det das tolle Angebot folgendermaßen: „Privat- 
anwender werden nur selten bereit sein, 850 Euro 
für ein DTP-Paket auszugeben. Wir haben daher 
eine legale Möglichkeit geschaffen, RagTime zu 
Hause einzusetzen. Wirsind sicher, dass von die- 
sem Schritt alle RagTime-Anwender profitieren 
werden. Die Bekanntheit von RagTime wird deut- 
lich ansteigen und das RagTime-Umfeld wird ent- 
sprechend reichhaltiger.“ 


: Beispielbiatt für Ragtime 5.6 : 
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RagTime. Layoutprogramm für Business- 
Anwender - in der Privat-Version kostenlos 


CD-Inhalt 


CD-Inhalt 04.2002 
Mac 0S Mac 0SX 
ABFR A Better Finder Rename 0SX 


ABS Modem Utility 1.3 
AktienMan 1.97 

Alarm Clock ProX 5.0.1 
Analog 5.2 

AquaßRuler 3.0 Classic 

bb Folder 
BudgetfM131car 
CharView 1.3 

Cleaning Agent 1.3 
CleanThemUp plus Zubehör 
ClipDoubler X Disk 

Code Barre v1.3.1 (US) 
Discribe V5.05 Demo Installer 
DragThing D-4.2.1 
EudoraMailboxCleaner 
Extension Overload 5.9.5 
HandyList 1.0.1 
HTML-Optimizer 5.7 
HTML-OptimizerPlus 3.7 
IE Cache Cleaner 1.1.1 
ImageBuddy v1.7.0sx 
ImageDV 1.2 

IP Monitor 2.0 
iPhotoBatch 1.2 

iPod Free File Sync 2.1 
Jabberwocky 
JaneBUILDER 1.5 

Joke Ridge Files 
KeyStrokes 

Kilometre Browser 
LogoSender 1.0.7 
LunarCell 

Macintosh Explorer 3.0 
MacMachBegone! v1.0.4 
MacVCD 

Mastering Tools 

MaxBulk Mailer-DE install 
MP3 auf dem Newton 
MP3 Rage 4.2.1 

Music Maid 1.0.1 
PageSucker Mac 3.1.1 
Paragon Snoozer 1.1 
PcConverter 2.2.1 
Periodic Table 3.0.4 
PhotoAlbum Pro 1.1.3 
PicPops 2.8 

Picture Play 1.5.2 

Poke Search 

Project Timer 

Quickie 2.0.3 

Rapt Calendar 
Romi-German-2.1 
SpeedSearch PPC 2.2 
Surrender Carbon 1.1 
SwitchBack 3.6 

System 9.2.2 NoWait Patch 
TechTool Lite 3.0.2 
UtilityDog 1.4 Installer 
Verbs & Nouns 2.5.3 
Wapp pro 

WebMerge 1.9.1 PPC Installer 
X-System 610 Beta-7 Mac 


Alarm Clock ProX 5.0.1 
AktienMan 1.97 
BroadbandOptimizer 
BudgetfM_131_car_md 
cccloner1.0b4 
CharView 1.3 
ClipDoubler X Disk 
desktastic1_0 

Discribe V5.05 Demo 
dockDoubler 

dockfun 

dockprefs 

DragThing D-4.2.1 
DropDMG-1.2 
dvdshelf-1.1-0sx 
EudoraMailboxCleaner 
FolderlconX 
FreeRuler1.1 
fruitmenu-151 
FuzzyClock_1_0_2 
gBrowser 1.1b8 
IconGrabber 

ImageDV 1.2 

IP Monitor 2.0.1 0SX 
ipod_free_file_synx_220 
KeyboardMaestro.v100 
LogoSender 1.0.6 for 0SX 
maciagox 

Macintosh Explorer 3.0 
macvcdx 

MaxBulk Mailer X - DE 
Memory Usage Getter 2.0 
MenucCalendar_1_1b 
menuversum 
MouseZoom 

MP3 Control 1.1 
MPlayerPro 
PageSucker 3.1.1 
PcConverter 2.2.1 
Periodic Table X 3.0.4 
Prefling 1.5 

Project Timer 
PTHClock 
PTHCPUMonitor 
PTHPasteboard 
PTHVolume 

Qube 1.2 
Romi-German-2.1 
SetiDockling 

Snapz ProX 1.0.2 
sunShield 

Surrender Carbon 1.1 
SwitchBack 3.6 
TinkerTool2 
Ugly_Multiclip_v1.1 
X-System 610 Beta-7 Mac 


Software, Shareware, 
Freeware, Updates 


15 Objekte, O KB frei 


online spiele anwendungen utilities 


maccd 


highlights 


updates index service marktplatz 


> Neben Canvas und RagTime finden Sie auf 
derCD natürlich wie gewohnt massenhaft Share- 
ware, Freeware, Demos und Informationen. Da- 
mit Sie gezielter stöbern können, haben wir die 
dort versammelte Software nach Mac OS und 
Mac OS X sortiert. Im Ordner „marktplatz“ finden 
Sie zudem Präsentationen und Infos diverser Fir- 
men sowie einige Testversionen. Diesmal mit da- 
bei: derTerminplaner „TeamAgenda 4“ sowie das 
Festplatten-Aufräumtool „Cleaning Agent 1.3*. 


spezial. In diesem Ordnerfinden Sie neben den 
Vollversionen von Canvas 6 und RagTime 5.61 
auch eine Trialversion von Canvas 8 sowie eine 
Demoversion der Asset-Management-Software 
Cumulus 5.5 (siehe Seite 130). 


highlights. Im Ordner „zum Heft“, zu finden im 
Verzeichnis „highlights“, haben wir für Sie redak- 
tionsbegleitendes Material untergebracht. Dazu 
gehört in dieser Ausgabe ein FireWire-Festplat- 
tentest, der den Test von FireWire-Leergehäusen 
ergänzt (siehe Seite36), SoftwarefürApplesMP3- 
Player iPod (Seite 44) und eine Testversion des 
Content-Management-Systems webEdition 1.3 
(Seite 106). Darüber hinaus finden Sie hier die 
von uns getestete Shareware des Monats (siehe 
Seite 62). 


spiele. Für Entspannung sorgt der Inhalt dieses 
Ordners. Unter anderem enthält er die Demover- 
sion des ausgefeilten Flugsimulators „X-Plane“ 
(siehe Seite 88) fürMac OS 9 und X. Für die Klei- 
nen gibt es das Pok&mon-Spiel „Poke Search“. 


Das kombinierte Karten-/Brettspiel „Romi“ wie- 
derum wendet sich an die größeren Spieler, das- 
selbe gilt für den Tetris-Nachfolger „Qube“. 


und, und, und. Außerdem haben wir im Ord- 
ner „online“ alle neuen Tools und Programme für 
Surfer zusammengetragen. Klassische Anwen- 
dungsprogramme sind unter „anwendungen“ zu 
finden. Wer seinen Mac stets aktuell halten will, 
der sollte im Ordner „updates“ nach Aktualisie- 
rern für seine Soft- und Hardware stöbern. 

Um zunächst einen Überblick zu gewinnen, 
sollten Sie einen Blick in den Ordner „index“ wer- 
fen. Hier sind alle Programme alphabetisch und 
nach Mac OS und Mac OS X sortiert. 


AktienMan. Praktisch für alle Hobby-Börsianer 


Jeden Monat mit CD! 


> Wenn Sie jeden Monat eine CD-ROM in Ihrer 
MACup-Ausgabe vorfinden möchten, sollten Sie 
MACup-PLUS-Abonnent werden. Einmal pro Jahr 
bekommen Sie dann auch noch eine komplette 
Jahrgangs-CD, also die Inhalte eines gesamten 
MACup-Jahrgangs als PDF-Dokument mit Voll- 


textsuche. Das MACup-PLUS-Abo kostet Sie aufs 
Jahr gerechnet sogar rund 4 Euro weniger, als 
wenn Sie Ihre MACup jeden Monat einzeln am 
Kiosk kaufen würden — ohne beigeheftete CD. 
Mehr Information dazu finden Sie auf Seite 65 
und im Internet unter www.macup.com/shop. 
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Start up 


10 


Braten in der Extra-Hölle 


Software muss kopierbar bleiben. Und Adler können nicht sprechen 


> Auch wenn es das breite Publikum eher lang- 
weilt: Im Augenblick tobt der Kampf um den Schutz 
der Contents, den Napster erst richtig in Schwung 
gebracht hat. Und da sollten wirschon genauer hin- 
sehen, denn schließlich geht es darum, wie uns in 
den nächsten Jahren Bücher, Filme und Musik ver- 
fügbar gemacht werden. (Möglicherweise bin ich 
ja der Einzige, der sich wundert, warum eine neue 
CD immer um die 17 und eine neue DVD immer um 
die 25 Euro kostet, Bücher aber trotz Preisbindung 
unterschiedlich viel. Oder dass im Kinocenter der 
große Saal genauso 7 Euro kostet wie die Puppen- 
stube mit der Taschentuchleinwand, beim Theater 
aber durchaus zwischen großer und kleiner Bühne 
unterschieden wird. Kann es sein, dass wir rein- 
gelegt werden?) 

Derzeit stehen ja offensichtlich — ich bin da kein 
Experte — mehrere Copyright-Verfahren zur Aus- 
wahl. Die eine Gruppe favorisiert eine Pauschalab- 
gabe auf Trägermedien und Geräte, also aufPC und 
CD zum Beispiel. Diese Abgabe soll dann aufgeteilt 
werden, was einen interessierten Kommentator zu 
der durchaus berechtigten Frage führt: „An wem 
gehen diese Gebühren?“ An wem wohl? An dem Ur- 
heber natürlich! Vorausgesetzt, er hat mit seinem 
Werk eine gewisse, wie der Gesetzgeber es nennt: 
Schöpfungshöhe erreicht. Allerdings gucken bei die- 
sem Verfahren die Vertriebsgesellschaften, also die 
Universals, Sonys und Bertelsmänner dieser Welt, 
ziemlich tief in die Röhre. Den jetzigen Copyright- 
Inhabern liegt natürlich mehr daran, die Verwer- 
tungsrechte selbst zu behalten. 

Die Software-Industrie, selbst angeekelt von der 
Lust der Kunden an der Schwarzkopie, bietet freu- 
destrahlend Digital Rights Management an, kurz 
DRM. Die Doofen sterben ja nicht aus: Zum Wesen 
einer Software gehört die Kopierbarkeit! Während 
vor etwa dreißig Jahren originale Kunstwerke noch 
von ihren technischen Reproduktionen unterscheid- 
bar waren, heißt es heute: Jede Kopie ist ein Origi- 
nal. Und Kopierbarrieren werden einfach mitkopiert, 
wie das jüngste Beispiel mit den angeblich ge- 
schützten CDs zeigt. 

Wissende Informatiker sagen es den Herstellern 
auch frech ins Gesicht: Nur ein Kopierschutz, der in 
die Hardware eingelassen wird, hat überhaupt eine 
Chance. Alles andere macht nur aus vergleichswei- 
se harmlosen Privatkopierern echte Hacker, denn 
auf einmal müssen sie sich für eine normale Kopie 
die Software und Kenntnisse aus dem Internet be- 
sorgen, die bislang den professionellen Knackern 
vorbehalten war. 


Leser meiner IT-Generation — Mac 128K, 512K, 
Mac Plus - erinnern sich vielleicht noch an die Bit- 
kopierer, mit denen damals kopiergeschützte Dis- 
ketten ... ähhh ... zugänglich gemacht wurden: Nie 
habe ich in so kurzerZeitso viel über Disk-Sektoren, 
Blöcke, Boot-Segmente und so weiter gelernt wie in 
den ersten Wochen mit dem Tool CopyMac Il. 

An dieser Stelle muss ich noch einmal auf die 
Schöpfungshöhe zurückkommen, zum einen, weil 
der Begriff einfach toll ist, zum anderen, weil er 
nach Anwendung schreit. Die Bundesregierung bei- 
spielsweise hat für (mein) teures Geld eine Agentur 
engagiert, die ihre Online-Kampagne begleiten soll. 
Über die Tatsache hinaus, das der nicht mal lustig 
gezeichnete Bundesadler unter dem völliguncoolen 
Namen „Findulin“ (??!?!) firmiert, surft (I) erauch 
noch über Sprüche, die sich nur kranke deutsche 
Werberhirne ausdenken können: In Deutschland 
gilt ja die gewollte Zweideutigkeit als ultimativ lus- 
tig. Fürdas Rauchverbot an S-Bahnhöfen beispiels- 
weise steht der Spruch „Kein Zug zwischen den Zü- 
gen“. Ich hoffe, dass der Texter dafür mal in einer Ex- 
tra-Hölle braten muss, denn so etwas tut physisch 
weh, und beim Schreiben muss ich den Brechreiz 
niederringen. Die Regierung also meint nun die jun- 
ge Generation mit schöpfungshohen Slogans wie 
„com schon, Deutschland“ oder „IT ist nicht vom 
anderen Stern“ oder — mein Liebling — „Links ha- 
ben Vorfahrt“ (das klingt nicht nur krank, sondern 
so, als mache sich jemand über die Grammatik- 
schwäche von Ausländern lustig: Ey du, ich haben 
Vorfahrt!) zu erreichen (www.findulin.de). Und die- 
se unsere Regierung, die von meinen Steuergeldern 
derartige sinnleere Werbung für etwas macht, das 
sie immer noch nicht richtig versteht (auch unser 
Kanzler kokettiert bisweilen mit seiner Internet-Illi- 
terarität. Würde ersagen, erwäre des Lesens nicht 
mächtig, säße er bereits lange im wohl verdienten 
Toskana-Ruhestand), diese Regierung also will den 
blöden Vogel jetzt auch noch sprechen lassen! Ein 
sprechender Adler! Setzen, sechs: Die Vögel, die 
sprechen können, heißen ... richtig: Papageien! 


Stephan Selle schreibt seit 
1984 für MACup und arbeitet 
seit dieser Zeit mit Macs — 
aber nicht nur! Erist 
IT-Vorstand der MediaBild 
Imaging AG, Geschäftsführer 
der Firma zweitwerk 

und Lehrbeauftragter der 

Uni Hamburg im Bereich 
Medienkultur 
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INacorama 


Neues Update für Mac 0SX 


Bessere Unterstützung von Peripheriegeräten, kleine Optimierungen 


> Apples Entwickler waren wieder 
einmal fleißig und haben ein weite- 
res Update für OS X fertig gestellt. 
Die Version 10.1.3 (Build 5045) 
bietet diverse kleine Verbesserun- 
gen und Unterstützung für zusätzli- 
che Peripheriegeräte. 

Das Update optimiert die Arbeit 
mitexternen Bildschirmen an Power- 
Books sowie die Darstellung visuel- 
ler Effekte mit iTunes. Darüber hin- 
aus bietetes IrDA-Unterstützung für 
FireWire-PowerBooks sowie aktua- 
lisierte und zusätzliche Treiber für 
verschiedene CD-Brenner, Digital- 
kameras und PC-Cards. 

Der Mail-Client unterstützt jetzt 
CRAM-MD35-Identifizierungund SSL- 
Verschlüsselung. Zudem hat Apple 
im Netzwerkbereich den Zugriff per 
AFP und SMB überarbeitet und die 


„Uber diesen bar 


MacOSX 


Werten 10.3.7 


Speicher 384 MB 


Prozessor Powerfl 63 


= a pin Wi Det 


Sicherheit bei der Benutzung von 
LDAP- und Active-Directory-Diens- 
ten sowie WebDAV verbessert. Zum 
Umfang von Systemversion 10.1.3 


Neuer iPod-Konkurrent 
„RioRiot“ bietet 20 GB Speicherplatz 


> Vom Mobil-Spezialisten Sonic- 
Bluekommtdemnächstein weiterer 
iPod-Konkurrent auf den Markt: Der 
„RioRiot“ bietet auf der internen 
Festplatte 20 Gigabyte Fassungs- 
vermögen für ungefähr 5000 MP3- 
Stücke, einen integrierten FM-Tuner 
für Radioempfang und ein großes, 
hochauflösendes Display mit Hin- 
tergrundbeleuchtung. Das Lithium- 
lonen-Akku soll wie beim iPod bis zu 
zehn Stunden durchhalten, und die 
„Logictrack“-Benutzerführung lässt 
nach Angaben des Herstellers die 
Bedienung besonders einfach von 
der Hand gehen. FireWire gibt es al- 
lerdings nicht: Der Datentransfer 
mit Mac und Windows-PCs wird 
ganz konventionell über die USB- 
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Schnittstelle abgewickelt. In den 
USA kostet der MP3-Player knapp 
400 Dollar, ein Preis für den hiesi- 
gen Markt ist zurzeit noch nicht be- 
kannt. (fp) 

> SonicBlue, www.sonicblue.com 


RioRiot. MP3-Player mit 
Festplatte und Radio 


gehören AppleScript 1.8, Apache 
1.3.22, OpenSSH 3.0.2p1 und Air- 
Port in der Version 2.0.1. (Bei Re- 
daktionsschluss warübrigensschon 
AirPort 2.0.2 in Arbeit. Es sollte in- 
zwischen verfügbar sein.) 

Das Update steht in zwei Varia- 
tionen zum kostenlosen Download 
bereit. Die „Combo“-Version setzt 
mindestens Mac OS X 10.1 voraus 
und ist38,4 Megabyte groß. Hierbei 
gilt es zu beachten, dass alle OS-X- 
Updates nach 10.1 Apples Securi- 
ty- und Installer-Update benötigen. 
Für Benutzer von Mac OS X 10.1.2 
gibt es einen kleineren Updater, der 
mit einer Größe von 16 Megabyte 
die Geduld und das Onlinebudget 
schont. (maz) 
> Apple, Tel.0 1805/00 06 22, 
www.apple.com/de 


WWODGC: Jetzt 
anmelden 


> Apple lädt wieder zum Entwick- 
lertreffen ein. Vom 6. bis 10.5. fin- 
detin San Jos& die Worldwide Deve- 
lopers Conference statt. Anmeldun- 
gen sind ab sofort über das Apple 
Developer Network (ADC) möglich. 

Es geht unter anderem um die 
Portierung von Unix- und Java-An- 
wendungen auf Mac OS X, um die 
Arbeit mit AppleScript Studio, um 
WebObjects sowie um Grafik mit 
Quartz, OpenGL und QuickTime 

Das Ticket kostet bis zum 14.4. 
etwa 1300, danach 1600 Dollar. 
Zum selben Preis gibtes ein Spezial- 
angebot, das neben der Eintritts- 
karte eine Mitgliedschaft im ADC, 
Preisnachlässe beim Hardwarekauf 
und Video-DVDs der letztjährigen 
WWDC-Seminare beinhaltet. (ds) 
> http://connect.apple.com 


DVD-Nachfolger mit 27 GB 


Branchengrößen einigen sich auf „Blu-ray Disc“ 


> Neun große Hardwarehersteller 
haben sich auf ein DVD-Nachfolge- 
format geeinigt und ihm den Namen 
„Blu-ray Disc“ gegeben. Die Liste 
der Unterstützer liest sich wie ein 
„Who’sWho“ derElektronikbranche: 
Hitachi, LG Electronics, Matsushita, 
Pioneer, Philips, Samsung, Sharp, 
Sony und Thomson. 

Der Name leitetsich ab von dem 
dabei verwendeten blau-violetten 
Laser, dessen Einsatz die Speiche- 
rung von 27 Gigabyte ermöglicht. 
Das entspricht mehr als zwei Stun- 
den digitaler High-Definition-Video- 
aufnahmen. Die wiederbeschreib- 
bare Speicherscheibe hat einen 
Durchmesser von 12 Zentimetern 
und wird im Phase-Change-Verfah- 


ren gebrannt. Nach Angaben der 
beteiligten Unternehmen kann die 
Blu-ray Disc sogar bis zu einer Ka- 
pazität von 50 Gigabyte weiterent- 
wickelt werden. 

Der Standard erlaubt Transferra- 
ten bis zu 36 Mbps. Für die Video- 
Kompression kommt MPEG-2 zum 
Einsatz. Zugleich soll ein neues Si- 
cherheitsverfahren Raubkopien un- 
terbinden. 

Die beteiligten Unternehmen wol- 
len nun Produkte für den Blu-ray- 
Disc-Standard entwickeln. Noch im 
Frühjahr dieses Jahres sollen auch 
Drittanbieter die Möglichkeit erhal- 
ten, Lizenzen zu erwerben. (ds) 
> Philips, www.philips.de/ 
medienservice/ produkt/index.html 
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3D-Tool Maya gratis 


„Personal Learning Edition“ jetzt auf dem Markt 


Die Grafiken des Fernsehsen- 
ders NBC während derOlympischen 
Spiele waren mitihrgemacht, eben- 
so der komplett animierte Kinofilm 
„Final Fantasy“. Die Rede istvon der 
Highend-3D-Software Maya (Testin 
MACup 12/01). InderVolllizenz kos- 
tet sie so viel wie ein Kleinwagen — 
der künstlerische Nachwuchs kann 
sich das in aller Regel nichtleisten. 
Um auch diese Zielgruppe zu errei- 
chen, bietet der Hersteller Alias- 
Wavefront nun eine kostenlose Ver- 
sion an: die „Maya Personal Lear- 
ning Edition“, kurz PLE. Sie hat fast 
denselben Leistungsumfangwie die 
Vollversion. Einziger wichtiger Un- 
terschied: Die PLE speichert die 3D- 
Modelle in einem eigenen, kommer- 


ziell nicht verwertbaren Format. Au- 
ßerdem funktioniert eine Reihe von 
Plug-ins nicht. 

Nachdem sie sich haben regis- 
trieren lassen, steht den Interessen- 
ten der Weg zum Download der 
knapp 150 Megabyte großen Datei 
offen. Vorher sollten sie allerdings 
prüfen, ob ihr Rechner die nötigen 
Voraussetzungen erfüllt, die da lau- 
ten: MacOSX, mindestens 512 Me- 
gabyte Arbeitsspeicher sowie eine 
Dreitasten-Maus. Im Prinzip läuft 
Maya auch auf einem G3-Rechner, 
doch die Software istdermaßenleis- 
tungshungrig, dass es schon ein 
schneller G4 sein sollte. (vr) 
> AliasWavefront, 
www.aliaswavefront.com 
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Maya. Zum Appetitmachen gibt es das Highend- 
3D-Programn jetzt in einer Gratis-Version 


Dreimal Snapshot, einmal Spiegelreflex 


Canon stellt Digitalkameras für jeden Geschmack vor 


> Mit gleich vier neuen Digitalka- 
meras startet Canon in den Frühling 
— und für annähernd jede Gruppe 
von Digitalfotografen dürfte etwas 
dabei sein. 

Beim Einsteigermodell „Power- 
shot A100“ handelt es sich um eine 
1,2-Megapixel-Kamera mit Autofo- 
kus und Festbrennweite. Sie verfügt 
über einige Effektprogramme, wird 
über die USB-Schnittstelle mit dem 
Mac verbunden und speichert die 
BilderaufCompactFlash-Karten. Ei- 
nen TV-Ausgangzum Betrachten der 
Bilder gibt es nicht. Dafür wechselt 
sie auch schon für rund 250 Euro 
den Besitzer. 

Auf die „untere Mittelklasse“ des 
Digitalkameramarkts zielen die bei- 
den Modelle „Powershot A30“ und 
„Powershot A40“. Während Erstere 


PowerShot A30. 1,2 Millionen Pixel 


einen Bildwandler mit 1,2 Millionen 
Pixel einsetzt, bietet die A40 ein 
CCD mit 2,1 Millionen Bildpunkten. 
In Sachen Funktionsumfang orien- 
tieren sich die beiden neuen Kame- 
ras an aktuellen Top-Modellen. So 
gibt es neben der Option zur kom- 
plett manuell gesteuerten Belich- 
tung unter anderem eine Spotmes- 
sung, einen Drei-Punkt-Autofokus 
undeinige Kreativprogramme. Beide 
Kameras verfügen über eine Funk- 
tion zum Aufnehmen von Filmen; al- 
lerdings kann nur die AAO diese Mo- 
vies auch mit Ton aufnehmen. Bei- 
de Apparate bieten neben einem 
USB-1.1-Port einen TV-Ausgang — 
der bei der A40 auch das Tonsignal 
unterstützt. Während die A30 für 
rund 380 Euro zu haben ist, kostet 
die AAO rund 450 Euro. 


PowerShot AA40. 2 Millionen Pixel 


Alle drei genannten Neuzugänge 
in Canons A-Klasse verfügen über 
eine „Direct Print“ genannte Funk- 
tion, die bei entsprechend ausge- 
statteten Druckern die Ausgabe oh- 
ne Computer ermöglicht. Noch im 
März sollen A30 und A40 in den 
Handel kommen; bei der A100 dau- 
ertesnoch bis Mai. 

Die vierte Neuvorstellung ist die 
Spiegelreflex-Kamera „EOS D60*. 
Sie löst die EOS D30 ab und bietet 
mit ihrem CMOS-Sensor mehr als 
die doppelte AuflösungihrerVorgän- 
gerin, nämlich über 6 Millionen Pi- 
xel. Canon will die digitale EOS aber 
auch inzahlreichen anderen Details 
verbessert haben. Unter anderem 
soll der Autofokus nun wesentlich 
schneller arbeiten; außerdem bie- 
tet die Kamera zusätzliche Custom- 


Funktionen und kann umfangrei- 
chere Informationen im Sucher ein- 
blenden. 

Die EOS D60 verfügt wie bereits 
ihre Vorgängerin über elf Belich- 
tungsprogramme, jedoch bietet ei- 
ne derSerienbildfunktionen nun die 
Möglichkeit, bis zu drei Aufnahmen 
pro Sekunde zu schießen. Gleich 
geblieben ist der Slot für Compact- 
Flash-Karten der Typen I und Il. 

Der Spiegelreflex-Body, mit dem 
sich Canon auch an „engagierte 
Foto-Amateure“ wendet, soll Mitte 
März dieses Jahres im Handel er- 
scheinen. Der Preis stand bei Re- 
daktionsschluss noch nicht fest, 
soll aber bei knapp über 3000 Euro 
liegen. (alm) 
> Canon, Tel. 0 1805/00 60 22, 
www.powershot.de 


EOS D60. 6 Millionen Pixel 
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Neue Multifunktionsgeräte 


All-in-one-Geräte von HP 


> Vier Multifunktionsgeräte um- 
fasst die neue „Officejet D“-Serie 
von Hewlett-Packard. Die für Heim- 
anwenderund kleinere Büros geeig- 
neten Alleskönner Officejet D125xi, 
D135, D145 und D155xi basieren 
aufeinem Farbtintendrucker und ei- 
nem Flachbettscanner und verfü- 
gen, mit Ausnahme des D125xi, 
außerdem überein Farbfax. Im Han- 
del sind sie ab Anfang März erhält- 
lich, nur auf den Officejet D125xi 
muss man bis zum 15. April warten. 
Preise und technische Details ent- 
nehmen Sie bitte derneben stehen- 
den Tabelle. 

> Hewlett-Packard, 

Tel.0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


maximale Auflösung 
Tintenpatronen 
Schnittstellen 


pielagelitare Ausstattung und Preise 


Officejet D125xi 
2400 mal 1200 dpi 
CMY, K 

USB, parallel/Ethernet 


Officejet D135 

2400 mal 1200 dpi 
CMY,K 

USB/parallel, Ethernet 


Officejet D145 

2400 mal 1200 dpi 
CMY,K 

USB/Pparallel, Ethernet 


Officejet D155xi 
2400 mal 1200 dpi 
CMY,K 

USB, Ethernet/parallel 


kurzware 


> Neue Laserdrucker. Samsung 
präsentiert auf der Cebit drei neue 
Laserdrucker mit einer Auflösung von 
600 dpi und einer Geschwindigkeit 
von bis zu 14 Seiten pro Minute. Sie 
tragen die Namen „ML-1440“, „ML- 
1450“ und „ML-1451N“. 
www.samsung.de; Halle 23, 
Stand C21 


> AirPort-Wachstum. Laut 
einer Analyse des Marktforschungs- 
instituts Instat ist der Marktanteil 
der auch von AirPort verwendeten 
802.11b-Netzwerkperipherie für 
drahtlose Verbindungen im letzten 
Quartal des Jahres 2001 um 

14 Prozent gegenüber dem vorigen 
Quartal gestiegen. 


> Auszeichnung für Apple. 

Die National Academy of Recording 
Arts and Sciences hat Apple mit 
dem Technologie-Grammy 2002 
ausgezeichnet. Apple ist das 

erste IT-Unternehmen, dem diese 
Ehrung zuteil wird. 


> Rabatt bei iMac-Kauf. iMac- 
Neukunden erhalten bis zum 31. Au- 
gust einen Preisnachlass von etwa 
50 Prozent auf die Corel Graphics 
Suite 10. Nurnoch knapp 300 Euro 
kostet sie das Softwarepaket. 
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Standard/optional 
Papierformat A4 A4 A4 A4 
Papiervorrat 150/250 Blatt 150/250 Blatt 150/250 Blatt 150/250 Blatt 
Standard/optional 
Duplexeinheit ja optional optional ja 
Scanner 
optische Auflösung 1200 mal 4800 ppi 1200 mal 4800 ppi 1200 mal 4800 ppi 1200 mal 4800 ppi 
Farbtiefe 48 Bit 48 Bit 48 Bit 48 Bit 
Kopierer 
Mehrfachkopien 1bis99 1bis99 1bis99 1bis99 
Vergrößern/Verkleinern 25 bis 400 Prozent 25 bis 400 Prozent 25 bis 400 Prozent 25 bis 400 Prozent 
Farbfax 
Geschwindigkeit _ 33,6 kbps 33,6 kbps 33,6 kbps 
Dokumenteneinzug(ADF) — 50 Blatt 50 Blatt 50 Blatt 
Kurzwahltasten _ 10 10 10 
Kurzwahlnummern _ 130 130 130 
Seitenspeicher _ 100 Seiten 100 Seiten 100 Seiten 
Besonderheiten CompactFlash-, SmartMedia- CompactFlash-, SmartMedia- 
MemoryStick-Steckplätze MemoryStick-Steckplätze 
Systemvoraussetzungen Mac0S9.1 Mac 0S9.1 Mac 0S9.1 Mac 0S9.1 
Preise 
Drucker 600 Euro 600 Euro 700 Euro 900 Euro 
Patronen Schwarz: 35,50 Euro, Schwarz: 35,50 Euro, Schwarz: 35,50 Euro, Schwarz: 35,50 Euro, 
CMY: 42 Euro CMY: 42 Euro CMY: 42 Euro CMY: 42 Euro 
iPod-Hüllen 


ConAktiv 5.0 ab Sommer 


> Auf der diesjährigen Cebit prä- 
sentiert Connectivity die Betaver- 
sion ihres Managementprogramms 
ConAktiv 5.0. Als wichtigste Neue- 
rungnenntdie Firma den „Merkmal- 
Editor“, mit dem sich beliebig viele 
Informationen zu Datensätzen in der 
Datenbank erfassen und speichern 
lassen. Dabei stehen die Funktio- 


nen des Editors in sämtlichen Mo- 
dulen zur Verfügung. Weitere neue 
Features der voraussichtlich Mitte 
dieses Jahres erhältlichen Software 
sind ein überarbeitetes E-Mail-Mo- 
dul und eine komfortablere Termin- 
verwaltung. 

> Connectivity, Tel. 06 21/ 

77 77 90, www.conaktiv.de 


Neue Ricoh-Drucker 


> Die Firma Ricoh hat neue Laser- 
druckeraufden Marktgebracht: Der 
„Aficio AP1610“ ist ein PostScript- 
fähiger A4-Printer, der biszu 16 Sei- 
ten pro Minute bedrucken kann. Er 
schafft eine Auflösung von 600 mal 
1200 dpi, verfügt über USB- und 
Parallel-Ports und lässt sich mit ei- 
ner Ethernet-Karte ausstatten. 

Neu ist auch der A3-Abteilungs- 
drucker „Aficio AP4510“, der eine 
Geschwindigkeit von bis zu 45 Sei- 


ten pro Minute erreichen soll. Ergibt 
miteiner Auflösung von 600 dpi aus 
und beherrscht PostScript 3. Seine 
Papierkapazität kann bis maximal 
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Aficio AP1610 


in Hülle und Fülle 


> Etwaszuspätfürunseren Artikel 
über iPod-Zubehör auf Seite 44 gab 
die Firma Higoto bekannt, dass nun 
auch sie eine Tasche für Apples 
MP3-Player im Angebot hat: Der 
„PodSaver“ bestehtaus3 Millimeter 
starkem Neopren, bietet eine Gür- 
tellasche und kostet etwa 25 Euro, 
mitAudiokabelnzirka30 Euro. 

> Higoto, www.higoto.de 


3550 Blatt umfassen, die Ablage 
fasst höchstens 4900 Blatt. 

> Ricoh, Tel. 0 61 96/90 60, 
www.ricoh.de 


Aficio AP4510 
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Der Messeführer für Mac-Anwender 


(CeBl Too: 


Vom 13. bis zum 20. März 
öffnet in Hannover wieder die 
weltgrößte IT-Messe ihre 
Pforten. Wie in den vergange- 
nen Jahren ist Apple auch 
diesmal wieder nicht dabei. 
Dennoch zeigen viele Hard- 
und -Softwarefirmen aus dem 
Mac-Bereich ihre neuesten 
Produkte. Wir haben einen 
Messeführer für Mac-Nutzer 
zusammengestellt, in dem die 
Hersteller beschreiben, was 
sie in Hannover zeigen werden. 


WEST3 2 WEST4 
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Alle Infos sind Original-Angaben der Hersteller. Die MACup-Redaktion übernimmt keine Gewähr. 


Aussteller und Produkte für Mac-Anwender 


4D Deutschland GmbH Halle 3, Stand E18; Halle 6, Internet Park, Stand D52, Box 288 


4D Business Kit ist das E-Commerce-Development-System mit Webserver, HTML-Tag-Sprache, Multishop-Manager und Datenbank- 
modul in einem. 4D Business Kit richtet sich an Software-Entwickler, Internetprovider sowie Agenturen, die mittelständischen Unter- 
nehmen E-Shops, E-Kataloge und andere dynamische Web-Auftritte erstellen. 4D Business Kit istbesonders flexibel, kostengünstigund 
sicher. 


Accusys Halle 1, Stand 6e2 


Accusys ist Hersteller von RAID-Controllern. Accusys hat die SCSI-to-IDE-Technologie erfunden und ist einer der Technologieführer in 
diesem Bereich. Neben den Highend-Controllern, die bis zu 16 Festplatten unterstützen, werden zur Messe auch „plug and play“-Sys- 
teme für jeden Anwender gezeigt, die trotz ihrer einfachen Handhabung vollwertige RAID-Systeme sind. Besonders interessant sind 
diese Systeme durch FireWire und USB-Anschlüsse. Für die größeren Lösungen gibt es auch Fibre Option. 


Adobe Systems GmbH Halle 4, Stand G67 


Der diesjährige Messeauftritt von Adobe Systems wird ganz im Zeichen von E-Paper und der Software Adobe Acrobat stehen. Neben vor- 
gestellten Lösungen aus diesem Bereich werden auch Anbieter auf dem Stand sein. Des Weiteren werden aber auch die neuen Adobe- 
Produkte vorgestellt: Photoshop 7, GoLive 6.0, LiveMotion 2.0, InDesign 2.0, Illustrator 10.0 und After Effects 5.5. 


Anders + Kern Präsentationssysteme Halle 24, Stand 1003 


Anders + Kern bietet Ihnen ein äußerst umfangreiches und professionell durchdachtes Produktsortiment, das aufeinander abgestimmt 
und miteinander kombinierbar ist. Den Schwerpunkt bilden modernste Daten-Videoprojektoren, klassische Overheadprojektoren, fle- 
xible Einrichtungssysteme sowie mobile Audiolösungen. 


Asante Technologies Halle 16, Stand B22 


Asant6-Netzwerklösungen auf Macintosh- und Windows-Plattformen, Wireless LAN, Router, Switches. 


Barcodat GmbH Halle 9, Stand D49 


Vertrieb, Entwicklung und Beratung von Barcode-Systemen (Lesesysteme - kabelgebunden und kabellos, Drucker und Verbrauchs- 
material, Drucksoftware, Mobile Datenerfassung, OEM-Komponenten), Magnetkarten- und Barcode-Leser im iMac-Design (MACup 
11/01, „Nischen-Systeme‘*). 


Canon Deutschland GmbH Halle 1, Stand 5B2 


Canon Deutschland zählt zu den führenden Anbietern von IT-Solutions und -Technologien im Home- und Office-Bereich. Hohe Qualität 
und modernes Design sind Kennzeichen derCanon-Produkte. Canon bietet netzwerkfähige, multifunktionale Systeme, digitale und ana- 
loge Kopierer, Drucker, Scanner, Archivierungssysteme, Kameras, Camcorder, Beamer und Faxgeräte sowie Dienstleistungen und maß- 
geschneiderte IT-Komplettlösungen. 


Casio Europe GmbH Halle 1, Stand 7E12 


Der Digitalkamera-Pionier Casio stellt eine DC-Weltneuheit in seiner Pressekonferenz am 14. März vor. Ein weiterer Schwerpunkt neben 
Digitalfotografie ist Mobile Computing mit dem neuen PDA-Flaggschiff Cassiopeia E-200G. Rund um diesen Pocket-PC (und seinen 
Vorgänger E-125G) präsentieren Partner wie AnyCom, Sierra Wireless, Distefora, Colorgraphics, WinLinx und iAnywhere Hard- und Soft- 
ware-Lösungen. 


Color Solutions Halle 23, Stand A22; Unteraussteller bei Minolta/QMS 


Weltpremiere des Testsiegers basICColor display und anderer basICColor-Software-Module auf Mac OS X native. Des Weiteren Vor- 
führung von basICColor display auf Mac OS9X und Windows. Erstmalige Vorstellung von basICColor dcam zusammen mit dem neu- und 
selbstentwickelten basICColor dcam target für Kameraprofile mit absolutem Schwarz und maximalem Dynamikumfang. Präsentation 
eines kompletten ICC-Workflows mit Vorstellung des neuen basICColor serverfür Mac und PC. 


ComLine GmbH Halle 25, Stand B50 


Die Kompetenz im Bereich Multimedia-Distribution. Wir präsentieren die Stars der DVD-, Digital-Video-/Photo-, CD- und Display-Sze- 
ne. Eine Auswahl: Apple, Avid (Xpress DV 3.0 — Mobile Editing in Realtime) Roxio (DVD-Authoring, -Editing, -Burning), Microtek (die 
neuesten USB-Scanner), Yamaha (die State-of-the-art-CD), Matrox, Pinnacle und andere. 


ComputerWorks GmbH Halle 11, Stand BA7/1 


ComputerWorks präsentiert das Upgrade von VectorWorks 9.0.1 auf VectorWorks 9.5. Die neue Version bietet neben einer Vielzahl an 
kleinen Verbesserungen substanzielle Erweiterungen der sehr erfolgreichen Software: VectorWorks 9.5 wird erstmals als carbonisierte 
Version für Mac OS X angeboten. Das Upgrade wird allen registrierten Anwendern kostenlos zur Verfügung gestellt. Der VectorWorks 
Viewer, das kostenlose Programm zum Betrachten von VectorWorks-Dateien, wird ebenfalls als OS-X-Version auf den Markt kommen. 
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Cebit-Guide 


Connectivity GmbH Halle 6, Stand B38, 234 


Unser Highlight zu Cebit: Die Freeware ConAktiv Office. ConAktiv Office ist die perfekte Software für Adressmanagement, Terminplanung 
und Kommunikation - am Einzelplatz oder für den Einsatz im Netzwerk, plattformunabhängig für Macintosh und Windows. Zusätzlich bie- 
tetsie den Vorteil, dass der Anwenderjederzeit auf die Management Software ConAktiv upgraden kann, eine betriebswirtschaftliche Kom- 
plettlösung. Online registrieren unter www.freeware.conaktiv.de. 


Corel GmbH Halle 6, Stand G20; Unteraussteller bei Minolta 


Corel Corporation hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Kunden mit hochwertigen Software-Werkzeugen zu unterstützen, die es ermögli- 
chen, ihre gestalterische Kreativität bestmöglich umzusetzen. Corel ist heute eines der international führenden Software-Entwicklungs- 
unternehmen mit preisgekrönten, leistungssteigernden Grafik- und Geschäftsapplikationen für die verschiedensten Plattformen. Auf un- 
serem Stand procreate, Software für technische Illustration, Grafikprogramme, Unternehmensprozessmanagement-Software. 


CTX Deutschland Halle 21, Stand C12 


CTX ist seit 20 Jahren weltweit als Monitor-Spezialist bekannt. Ein Garant unseres Erfolges sind unsere 5 Produktserien und die konse- 
quente Verfolgung der Produktqualität und Serviceleistung. VL-Serie: FST-Monitor mit gutem Preis-Leistungs-Verhältnis. EX-Serie: Expert- 
Flat-Monitor mit „Visual Comfort Technology“. PR-Serie: FD Trinitron CRT für professionelle Ansprüche. PV-Serie: LCD-TFT in silbernem De- 
sign inklusive Pivot-Funktion. PS-Serie: Handliche Projektoren für Daten- und Videopräsentation. 


cv cryptovision gmbh Halle 17, Stand D 24 


Vorstellung des crypted mail virus scan(cmvs)-Verfahrens für cryptovisions Produkt cv act s/mail. 


dahm datensysteme GmbH Vertriebszentrum Halle 6, Stand B38 ; Unteraussteller bei CD-Software 


dahm print + medien bietet mit dem hd-druckdialog eine leistungsstarke Lösung für die Druck- und Medienindustrie. hd-druckdialog bil- 
det alle druckereispezifischen Arbeitsprozesse von der Kalkulation über die Produktionsplanung bis hin zur Betriebsdatenerfassung op- 
timal ab und verbindet die Prozesse schnell und sicher miteinander. 


Dantz Development Corporation Halle 24, Stand C24 


Dantz Retrospect 5 für Mac-OS-X-Lösungen zur Datensicherung. 


dpunkt.verlag GmbH Halle 5, Stand E38; Unteraussteller bei Verlag Heinz Heise GmbH und Co.KG 


Präsentation von Computerfachliteratur für IT-Profis, Aus- und Weiterbildung, Studierende. Programmschwerpunkte: Softwareentwick- 
lung und Programmierung, IT und Business, Datenbanken und Informationssysteme, Internet, Netze, Systemsoftware und Middleware, 
Linux und Open Source, Grafik, Web und Multimedia. 


Epson Deutschland GmbH Halle 23, Stand BA2; Halle 1, Stand 7h12 


Epson präsentiert sich mit einem neuen Standkonzept. Im Mittelpunkt stehen Themeninseln, die eine Lösung für verschiedene Anwen- 
dungsgebiete bilden; so zum Beispiel für den Agentur-Gerätepark. Es sind weitere Bereiche zu den Produktkategorien Großformatdruck 
und Daten-/Videoprojektion auf dem Messestand eingerichtet. Filmfans erwartet ein Heimkino, in dem zwei weitere neue Produkte zu se- 
hen sind. Sie können sich auch vor einer Blue Box in Szene setzen lassen oder Ihre mit der Digitalkamera aufgenommenen Bilder an der 
Print Station in Fotoqualität ausdrucken lassen. 


Eurocolor Photofinishing GmbH & Co. KG Halle 1, Stand 311; Unteraussteller bei Fuji Photo Film (Europe) GmbH 


Echte Fotos von digitalen Bildern. Fujifilm verleiht kostenlos digitale Kameras (gegen Hinterlegung des Personalausweises). Eurocolor als 
Fujifilm-Labor produziert auf dem Stand kostenlos Fotos von digitalen Bildern (10 Fotos im Format 10x 15 cm), die mit einer Leih-Kame- 
ra fotografiert wurden. Produktion über das digitale Minilab von Fujifilm. Vorstellung des Terminals zur Bestellung echter Fotos von digi- 
talen Bildern im Handel. Vorstellung des Online-Bestellservices unter www.fujicolor-order.net. 


Eyegonomic ApS Halle 3, Stand A17 


Monitore, Touch-Screens. 


ff-eCommerce Software AG Halle 6, Stand 372; Unteraussteller bei val-u marketing 


ff-eCommerce ist das internetfähige Warenwirtschaftssystem für den Mittelstand, das Ihre Planungen im Griff hat. Arbeitsplatzorientiert, 
bedienerfreundlich, am Point of Sale wie im Versandhandel, auf Wunsch mit voll integriertem Web-Shop. FürB2B und B2C, für 5 oder 150 
Arbeitsplätze. 


FileMaker GmbH Halle 2, Stand B36; Unteraussteller bei Palm 
Vorankündigung FileMaker Mobile 2. 


Graphia Willy Nothnagel GmbH & Co. KG Halle 23, Stand A10; Unteraussteller bei HP 


HP-Produkte: Designjet 10PS/20PS/5OPS-Drucksysteme mit dem Heidelberg-lizenzierten Software-RIP und HP Remote Proofing. 
GretagMacbeth-Produkte: Spectrolino, Spectroscan, EyeOne, ProfileMaker 4.0 sowie das neue ICColor. GMG-Produkte: ColorProof mit 
DotProof (neu). Graphia-Lösungen: Proofer-Tuning sichert das Zusammenspiel aller Komponenten für die anspruchvolle Druckvorstufe. 
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Graphisoft Deutschland GmbH Halle 11, Stand A27 
ArchiCAD Artlantis Render 4.0 Bauphysik (ArchiPhysik), ArchiFM (Facility Management), Haustechnik (HLS-Lösungen), GDL-Technology. 


Günther Datenverarbeitung GmbH Halle 6, Stand B38 / 230; Halle 6, Stand E52 / 375 


Demonstration unserer umfassenden kaufmännischen Unternehmenslösung Praktikus Professional, die Ihren Betriebsablauf in nahezu 
allen Bereichen für Druck-, Handels-, Dienstleistungs- und Industriebetrieben unterstützt. Praktikus Professional kann mit Buchhal- 
tungssystemen gekoppelt werden, sodass wir Ihnen für Ihren Betrieb eine kaufmännische Komplettlösung bieten können. Die voll grafi- 
sche Bedieneroberfläche von Praktikus Professional arbeitet auf Windows NT/95/98/2000/XP und Mac OS. 


Heidelberger Druckmaschinen AG Halle 1, Stand 6a2 


„Discoverthe World of Digital Print“ — Heidelberg präsentiertsich auf der Cebit 2002 als kompletter Lösungsanbieter für den Digitaldruck. 
Kunden und Interessenten wird erstmals ein komplettes, integriertes Lösungspaket von relevanten Digitaldruckanwendungen, beginnend 
bei der Vorstufe über den Druck bis zur Weiterverarbeitung, sowohl für Farbe als auch für Schwarz-Weiß, vorgestellt. Druckjobdemonstra- 
tionen veranschaulichen praxisnah die zahlreichen Einsatzmöglichkeiten des Digitaldrucks. 


Helios Software GmbH Halle 6, Stand E27 


Im Mittelpunkt stehen Helios EtherShare, Helios PCShare, Helios EtherShare OPI, Helios PDF Handshake und Helios Print Preview auf Mac 
0SX 10.1. Außerdem werden PCShare 3 mit der neuen Unterstützung für Windows-XP-Clients und die PDF-Handshake-Erweiterung Crea- 
te PDF Server für Windows-NT-Computern gezeigt. Wie üblich sind auch einige Entwickler am Messestand zugegen, sodass die Besucher 
die Gelegenheit haben, verschiedenste technische Fragestellungen zur gesamten Produktpalette zu erörtern. 


Hermstedt AG Halle 13, Stand D15 


Webshuttle DSL, Webshuttle Il, professionelle ISDN-Karten, Datenübertragungs-Software (Leonardo Internet Express 3.1, Grand Central 
Pro 3.1, Leoshare 2.1), Airshuttle. 


Hewlett-Packard GmbH Halle 23, Stand A10; Halle 1, Stand 7i2; Halle 4, Stand G36 


Unter dem Motto „IT starts with you“ zeigt Hewlett-Packard seine Produkte, Lösungen und Dienstleistungen: am Stand 7i2 in Halle 1, am 
Stand A10 in Halle 23 sowie am Stand G36 in Halle 4. Schwerpunkte in Halle 1 sind Computer- und Speichersysteme, Lösungen für un- 
ternehmensweite Informationsverarbeitung, IT-Dienstleistungen sowie das Business Partner Center. Um Drucken und Bildbearbeitung im 
Business- und Consumer-Bereich geht es in Halle 23. In Halle 4 präsentiert HP sein SAP-Lösungsportfolio. 


Hewlett-Packard MacConnect Area Halle 23, Stand 10A 


Folgende Lösungen und Produkte werden auf dem HP-Stand in der MacConnect Area ausgestellt: HP-Photosmart-Drucker und -Digital- 
kameras. HP-All-in-one-/ Multifunktionale Geräte (Drucker, Scanner, Fax, Kopierer), HP-Scanner, HP-LaserJets, HP-Color-LaserJets, HP- 
Deskjets, HP-Business-Inkjets, HP-Color-Inkjets, HP-Mobile-Deskjets, HP-Large-Format-Printer, HP Wireless Solutions. 


Hitachi Data Systems GmbH Halle 1, Stand 4i2; Halle 21, Stand C17 (Hitachi Ltd.) 


Ausstellung eines komplett ausgestatteten SAN. Eine Reihe von Servern, Switches und DASD-Systemen kommt zum Einsatz. In halb- 
stündigen Vorführungen werden parallel unterschiedliche Anwendungen simuliert. Video Streaming mit der Highend-Speicherlösung 
9960. HiCommand, neues Softwarepaket zur Speicherverwaltung. Disaster Recovery mit TrueCopy. 


Imation Deutschland GmbH Halle 21, Stand B29 


Die Imation Corp. istein führender Entwickler und Hersteller von Lösungen zur flexiblen Datenspeicherung mit Vertriebsaktivitäten inmehr 
als 60 Ländern. Die Produktlinie von Imation bietet magnetische sowie optische Spei- 
cherprodukte für Rechenzentren, Netzwerkanwendungen und für den Endanwender. Bei 


vielen Komplettlösungen zur Datensicherungsind Produkte von Imation ein wesentlicher 
Bestandteil der Speicher-Infrastruktur. 


Incas AG Halle 27, Stand B37-17; Unteraussteller bei Businessforum Call Center & CRM 


Mit Inracall zeigt die Incas AG erstmalig eine webbasierte Contact Center Software. Da- 
zu gehören CTI, ACD, E-Mail-Management, Web-basierte Call-Center-Funktionalitäten, 
Powerdialer und viele Statistiken. Der Mitarbeiter benötigt lediglich einen Webbrowser 
als Client. Damit ist er weltweit unabhängig vom Standort, dem Betriebssystem und 
derTelefonanlage. Die Installation, Anpassung und Wartung der Software auf dem Client 
entfällt. 


Jenoptik Laser, Optik, Systeme GmbH Halle 22, Stand C23; Unteraussteller bei ADF 


Jenoptik Laser, Optik, Systeme GmbH stellt die neue Familie der Digitalen Kamera- 
rückteile eyelike precision vor. Die eyelike precision wird in drei verschiedenen Varianten 
erhältlich sein. Das kleinste Modell eyelike precision M6 mit dem bewährten 6-Mil- 
lionen-Pixel-Sensor, die eyelike precision M11 mit dem neuen 10, 7-Millionen-Pixel-Sen- 
sor von Philips und die eyelike precision M16 mit dem 16,6-Millionen-Pixel-Sensor von 
Kodak. 
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Kyocera Mita Deutschland GmbH Halle 1, Stand 22 


Unter dem Motto „be in motion“ präsentiert Kyocera Mita ihre Neuheiten: Angefangen bei den EcoLaser-Druckern FS-1010 und FS-1050, 
zwei 14-Seitern aus dem Business Entry Segment, über die Highend-Drucker FS-9100DN und FS-9500DN bis hin zu den neuen Digital- 
kopierern. Der FS-8000C, der erste Farb-Laserdrucker auf Basis der Ecosys-Technologie stellt neben einer neuen Wireless-Printing-Lö- 
sung von Kyocera Mita ein Highlight dar. Zudem sind zahlreiche Lösungspartner von Kyocera Mita vertreten. 


LaserSoft Imaging AG Halle Epson Halle 23, Stand B42; Halle Nikon Halle 22, Stand BO7; Halle Polaroid Halle 22, Stand C23; 
Unteraussteller bei Umax: Halle 22, Stand BO7 


Folgende Produkte werden vorgestellt: SilverFast Ai Mac OSX, NegarFix, HiRePP, SilverFast HDR SFAP. 


Linotype Library GmbH Halle 1, Stand 6a2; Unteraussteller bei Heidelberger Druckmaschinen 


Kommunikation, die auffällt, lebt von individuellen Typen. Im Zeitalter medialer Vielfalt und informativer Unübersichtlickeit ist Typografie 
ein zentrales Element visueller Gestaltung und Differenzierung geworden. Mit mehr als 5500 verschiedenen Schriften, der Entwicklung 
und Internationalisierung von Hausschriften, Navigationshilfe und kreativer Beratung durch Produkte wie den FontExplorer, technologi- 
scher Innovation bei Fontentwicklung etc. ist Linotype einer der größten Schriftenanbieter der Welt. 


MacPower Opengate Halle 16, Stand B22; Halle 24, Stand C24; Halle 13, Stand D15; 
Unteraussteller bei Asante/ Dantz / Hermstedt 


Vorstellung von Lösungen für Mac OS X. Erstellung eines Cebit-Guides, der auf www.opengate.de als PDF zum Download bereitliegt. Ce- 
bit-Telefon (für Kunden), um Meetings und Gespräche leichter und schneller zu koordinieren. 


Macron AG Halle 23, Stand C32 


Macron präsentiert Jack the RIP, das Raster-Image-Processing-System für professionelle Produktion großformatiger Digitaldrucke. Als 
echte Netzwerk-LösungbietetJackthe RIP einfachste Anbindung unlimitierter Clients — auch Macs. Mit Coala System Media bietetMacron 
eine große Auswahl exzellenter Druckmedien für LFP-Anwendungen — vom CAD-Papier bis zum wasserfesten Backlit. Macron ist Hewlett- 
Packard-Channel-Partner, Epson-Grafik-Partner und Distributor für Colortrac-Großformatscanner. 


Matrox Video Halle 22, Stand C18 


Produktpräsentation digitaler Videoschnittlösungen für Macintosh und PC. Matrox RTMac für natives DV-Editing und Echtzeit-Effekte in 
Broadcast-Qualität: Mit analoger Video-Aufzeichnung/-Ausgabe und optimiert für Final Cut Pro 2 und Adobe Premiere ist Matrox RTMac 
die professionelle Lösung für Echtzeit-Editing, Compositing und Effekte. 


Microsoft GmbH Halle 4, Stand A38 


Microsoft Office: mac v. X und Mac OS X sind das ideale Paar für effektives Arbeiten. Entourage X, Powerpoint X, Word X und Excel X bie- 
ten für jeden Einsatzbereich die richtige Lösung. Sie sind optimal aufeinander und auf Apples Betriebssystem abgestimmt und bilden zu- 
sammen mit dem Internet ExIporer und dem MSN Messenger das ideale Komplettpaket. 


Microtek Europe B.V. Halle 13, Stand E75 (Wisecom); Halle 25, Stand B50 (ComlLine); Halle 6, Stand G35 (Mr. Byte) 


Flachbett-Scanner ScanMaker 3800, 4800 und der brandneue ScanMaker 5600 sowie die neuen Sprosse der Film- und Dia-Scanner- 
Familien, die FilmScanner 1800 und 3600 Silver. Dazu ein neuer 17-Zoll-TFT-Monitor. 


Minolta Europe GmbH Halle 1, Stand 302; Halle 1, Stand 301; Halle 1, Stand 214, 3n3,3m4 


Brandaktuelle Digitalkameras, Drucker, Faxgeräte, Kopierer, multifunktionale Geräte. 


Minolta-QMS GmbH Halle 23, Stand A22; Halle 1, Stand 302 


„You need more Color!“ - Unter diesem Motto steht die Cebit 2002 für Minolta-QMS. Es werden innovative Lösungen rund um zukunfts- 
weisenden Druck gezeigt: Wie Colormanagement und Wireless LAN. Highlights sind der profilierbare Farblaser magicolor 3100 und der 
neue Schwarz-Weiß-Abteilungsdrucker PagePro 9100 mit 35 A4- oder 19 A3-Seiten. 


Mitsubishi Electric Europe B.V., Electronic Visual Systems Halle 21, Stand C 51 


Mitsubishi präsentiert neben vielem anderen auf der Cebit neue Projektoren der Spitzenklasse mit bewähreten Features wie New Natural 
Color Matrix, Line-Doubler. Dermit3700 ANSI Lumen besonders lichtstarke X500U wartet mit neuer Netzwerktechnologie Smart Hub, IRIS 
Raumlichtkontrolle und sRGB-Farbstandard auf. Der DLP-ProjektorXD200U bietet zudem die Bild-Optimierungsfunktion DCDI. Ebenfalls 
auf der Cebit zu sehen: CP8000DW, der digitale Hochleistungs-Printer. Mit randlosen Farbfotos ab 15 Sekunden. 


Mobotix AG Halle 15, Stand BO5 


Nikon GmbH Halle 22, Stand B28 


Die Kamera mit dem Dreh: Nikon Coolpix 2500. Die neue Nikon Coolpix 2500 kommt mit einem coolen Schwenkobjektiv, zwei Megapi- 
xeln und jeder Menge Lifestyle-Feeling. Nikon D100: Kompakte und leichte digitale Spiegelreflexkamera. Die Nikon D100 ist das Ergeb- 
nis neuester technischer Entwicklungen auf dem Sektor der Digitaltechnik. Die Kamera zeichnet sich durch die hohe Auflösung des 6,1- 
Megapixel-Sensors, verbesserte Bildverarbeitungsalgorithmen und eine erweitere Weißabgleichsautomatik aus. 
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Nokia GmbH Halle 26, Stand E68; Halle Messegelände, Stand vor Halle 26 
OKI Systems (Deutschland) GmbH Halle 23, Stand A32 
Olympus Optical Co. (Europa) GmbH Halle 1, Stand 4d2 


Vorgestellt werden zum Beispiel: zwei neue Digialkameras: Camedia C-220ZOOM und Camedia C-120; eine neue Software: Camedia Ma- 
ster 4.0; neue Druckerlösungen und neue Diktiergeräte: DS-330, VN-1800/VN-900. 


Ontrack Data Recovery GmbH Halle 20, Stand DO1 


Ontrack ist führender Anbieter von Software und Services im Bereich Datenverfügbarkeit und Datenrettung. Ontrack bietet zum Beispiel 
als einziges Unternehmen eine Ferndatenrettung für Festplatten ohne Hardware-Defekte: Die Remote Data Recovery (RDR) über Modem- 
oder Internetverbindung. Außerdem bietet Ontrack eine Serie nützlicher Software-Werkzeuge zur Wartung, Pflege und Optimierung des PC. 


Pekingstone (Deutschland) GmbH Halle 19, Stand B16/1 


X-MeM isteine mobile Massenspeicherlösung, bestehend aus Reader und einem oder mehreren HDD Paks. Der Reader isteeine Docking- 
Station, über USB oder FireWire an Macs und PCs angeschlossen. Die HDD Paks sind entweder leer oder mit vorinstallierten Festplatten 
ausgerüstet. Alle Komponenten sind einzeln erhältlich, sodass Sie das X-MeM leicht Ihren Bedürfnissen anpassen können. 


Philips Consumer Electronics Halle 21, Stand BO6 


Die Highlights von Philips kommen wie immer aus den Bereichen Display, Optical Storage und Connectivity. So zeigt Philips als erster Her- 
stellerDVD-RecorderfürDVD+RW der2. Generation sowie einen DVD+RW-Brennerfürden PC, erweitert um DVD+R-Schreibfähigkeit. Wei- 
tere Themen sind die neue TFT-Monitor-Range mit 15-, 17- und 18-Zoll-Diagonalen, ein 17-Zoll-Design-CRT-Monitor, Projektoren für Pro- 
fis, flache PC-Lautsprecher, neue GSM-Handys mit GPRS-Klasse 10 und Bluetooth-Digital TV. 


Pyrogate International Halle 24, Stand A30 


FireWire mit integriertem Afach-Hub. USB-2 mit integriertem 3fach-Hub. Combo: USB-2 und FireWire. Neu auf dem Markt ist die Verbin- 
dung von Hard Disk und Hub. Sehr informativ sind die frontseitig angebrachten LEDs, die Auskunft über die einzelnen Ports geben. 


Quark Deutschland GmbH Halle 6, Stand E20 


Quark Inc. ist führend in der Entwicklung von Technologien für medienunabhängiges Publishing. Quark ist bekannt für preisgekrönte Soft- 
ware zur professionellen Bearbeitung von Publikationen, seitdem das Produkt QuarkXPress das traditionelle Publishing von Grund aufver- 
ändert hat. Das Produkt Quark DMS ist ein auf einer Datenbank basierendes, medienunabhängiges Content-Management-System. 


Quatographic AG Halle 1, Stand 302; Halle 1, Stand 6d12; Halle 22, Stand C23; 
Unteraussteller bei Minolta, Kodak, ADF 


Farbmanagementworkflow vom Scanner über kalibrierte Monitore bis zur Druckerkalibration beim Minolta-Stand in Halle 1, 302. Farb- 
managementprodukte/-anwendungen auf dem Kodak-Stand in Halle 1, 6412. Faromanagementanwendungen/-produkte auf dem ADF- 
Stand in Halle 22, c 23. Auf der Cebit werden die folgenden Geräte ausgestellt: x-finity3k-Scanner, color station 21, color station profes- 
sional, coloright Autoscan Spektralphotometer, Faromanagementlösungen und Messgeräte, TFT-Displays, Beamer. 


RagTime GmbH Halle 6, Stand HO9 


Das Unternehmen zeigt RagTime, die professionelle Business-Publishing-Software und RagTime Privat, „... das erste professionelle Lay- 
outprogramm, das man kostenlos bekommt.“ (c’t 2001, Heft 24, Seite 6). 


Ricoh Europe BV Halle 21, Stand B63 
DVD+RW/+R,CD-R/RW-Drives. DVD- und CD- Rohlinge,digitale Kameras. 


ScanSoft GmbH / MacPower Opengate Halle 6, Stand BOA 
OmniPage ProX (10) fürMac OSX. 


SEH Computertechnik GmbH Halle 23, Stand A43; Halle 1, Stand 2a2 


Netzwerkdruckspezialist SEH zeigt ein komplettes Portfolio an WLAN-Lösungen zur drahtlosen Netzwerkanbindung von Druckern, darun- 
ter Multiprotokoll-Printserverfür Parallel- und USB-Drucker, HP (EIO), Epson (Typ B) und Kyocera (KUIO) sowie eine Printer Bridge zur draht- 
losen Anbindung von netzwerkfähigen Druckern. Neu dabei: Ein spezielles Admin-Tool für Apple-Systeme. 


Sharp Electronics (Europe) GmbH Halle 1, Stand 7a2 


Sony Deutschland GmbH Halle 2, Stand C0O2 


Unter dem Motto „Tomorrow Today“ präsentiertsich Sony Deutschland auf der Cebit 2002. Auf einer Fläche von 2000 Quadratmetern stellt 
das Unternehmen neue Trends, Strategien und Produkte der Informationstechnologie, digitalen Fotografie und Unterhaltungselektronik 
vor. Zu den Highlights aus dem IT-Bereich gehören die neuen Mini-Notebooks Vaio SRX41P und Vaio C1MGP. Außerdem präsentiert das 
Unternehmen die neuen Handhelds Clie T425 und Cli& T625C sowie die neuen Desktop-PCs der RX2-Serie. 
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Sony Broadcast & Professional Europe (D) Halle 2, Stand C02 


Sony Broadcast & Professional Europe (D) nutzt die Cebit in diesem Jahr, um sich mit einem umfassenden Angebot als kompetenter Lö- 
sungsanbieter im Bereich audio-visueller B2B-Kommunikation zu positionieren. Innovative Verknüpfungen von Hard- und Software - wie 
zum Beispiel E-conference - demonstrieren Sonys Vorsprung bei der Vernetzung von Notebooks, Videokonferenz-Applikationen, Projek- 
toren und anderen professionellen Peripheriegeräten. 


Symantec Deutschland GmbH Halle 6, Stand F20 


Internet/Netzwerk Security Lösungen. 


Topix Informationssysteme AG Halle 6, Stand A53, (71) 


Topix:5, umfassende Betriebsverwaltung und professionelle Finanzbuchhaltung. Modulare kaufmännische Komplettlösungen vom Small 
Office bis zum mandantenfähigen Client/Server-System für mittelständische Unternehmen: Adressverwaltung, Marketing- und Vertriebs- 
unterstützung, Korrespondenz mit (Serien-) Brief, Fax, E-Mail; Termine; Auftragsabwicklung, Zahlungsverkehr, Warenwirtschaft, Einkauf, 
Zeiterfassung, FiBu nach GoB (Debitoren- und Kreditorenbuchh.), OP, Kostenstellen., Lohn- und Anlagenbuchhaltung, Datev-Schnitt- 
stelle, Kosten-/Leistungsrechnung 


Topmedia Vertriebs GmbH Halle 16, Stand C22; Unteraussteller bei: Pyramid Computer GmbH 


Wir stellen vor: Backup- und Archivlösungen, neue Laufwerk- und Bandrobotertechnologien, innovative und kostengünstige RAID-Syste- 
me, Sonys AIT3-Technologie, Qualstar-AIT3 und LTO-Bandroboter, IDE-RAID-Systeme, Time-Navigator-Backup-Software, Topmedia in- 
ternal affairs (Groupware-System zur Aufgaben- und Terminverwaltung). Produktpräsentationen: Qualstar TLS-8433 LTO, Qualstar TLS- 
4222 AIT, Maxoptix 8-pac AIT2 Autoloader, Nexsan ATABoy 14bay Stacker, Network Appliance NetCache. 


Toshiba Europe GmbH Halle 1, Stand 6h2 


Daten- und Videoprojektoren aus dem Businessbereich für den mobilen Einsatz, aber auch im Conferencing, Digitalkameras mit einzig- 
artigen Features (Edelstahlgehäuse, One Touch Panel, austauschbares Front-Design). Komplettes Angebot an Notebooks, Pocket PCs, 
Desktops, Servern und Lösungen 


Umax Systems GmbH Halle 22, Stand BO7 


Umax Systems GmbH ist Scannerhersteller und vertreibt Consumer-Scanner, Profi-Flachbettscanner und Filmscanner bis 3048dpi Auf- 
lösung, Digitalkameras bis 1,3 Megapixel, PC-Lautsprecher, Dolby-Surround-5.1-Systeme, AC3-Decoder, DVD Player, Router und ande- 
re Netzwerkprodukte von MaxGate und Hawking Technology. Für den Office-Bereich vertreibt Umax Geräte von Avision: Digitale Kopierer, 
Dokumenten-Scanner und Multifunktionsgeräte. 


ViewSonic Halle 21, Stand B44 


ViewSonic präsentiert neben zahlreichen neuen Design-LC-Displays, Monitoren mit bicoloren Gehäusen und LCD- bzw. DLP-Projektoren 
einen Tablett-PC und einen SuperPDA mit jeweils 10-Zoll-Touch-Screens für modernes Mobile Computing. 


Yamaha Elektronik Europa GmbH Halle 21, Stand C29 


Yamaha verfügt über jahrzehntelange Erfahrung in der Produktion und Re-Produktion von Sound und Musik. Aber auch in modernster CD- 
Brenner-Technologie kennt Yamaha sich bestens aus: bereits 1988 wurden die ersten CD-Recording-Systeme entwickelt und in profes- 
sionellen Recording-Studios eingesetzt. 
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Alle Aussteller-Adressen auf einen Blick 


4D Deutschland GmbH 
Hanns-Braun-Strasse 52 
D-85375 Neufahrn 
Telefon: 0 81 65/ 95 190 
E-Mail: info@de.4D.com 
Web: www.4D.com 


Accusys 

Mailänderstr. 9 

D-81545 München 
Telefon: 0 89/ 37 40 760 
E-Mail: info@accusys.de 
Web: www.accusys.de 


Adobe Systems GmbH 
Ohmstr. 1 

D-85716 Unterschleißheim 
Telefon: 0 1802/ 30 43 16 
E-Mail: cic@adobe.de 
Web: www.adobe.de 


Anders + Kern GmbH & Co. KG 
Hummelsbütteler Steindamm 84 
D-22851 Norderstedt 

Telefon: 040/ 52 95620 

E-Mail: info@anders-kern.de 
Web: www.anders-kern.de 


Asante Technologies 
Kerkrader Strasse 9 
D-35394 Giessen 


E-Mail: stefan.philipps@titan-commerce.com 


Web: www.asante.com 


Barcodat GmbH 
Robert-Bosch-Straße 13 
D-72280 Dornstetten 
Telefon: 0 7443/96010 
E-Mail: vertrieb@barcodat.de 
Web: www.barcodat.de 


Canon Deutschland GmbH 
Europark Fichtenhain A 10 
D-47807 Krefeld 

Telefon: 0 21 51/ 34 50 
Web: www.canon.de 


Casio Europe GmbH 
Bornbarch 10 

D-22848 Norderstedt 
Telefon: 0 40/ 52 86 50 
E-Mail: langbehn@casio.de 
Web: www.casio.de 


Color Solutions 

Falkenstrasse 15a 

D-82377 Penzberg 

Telefon: 088 56/ 9325.05 
E-Mail: info@color-solutions.de 
Web: www.basiccolor.de 


ComLine GmbH 

Am Oxer 33 

D-24955 Harrislee 

Telefon: 04 61/ 7730330 
E-Mail: info@comlinehg.com 
Web: www.comlinehg.com 


ComputerWorks GmbH 
Schwarzwaldstrasse 67 
D-79539 Lörrach 

Telefon: 0 7621/40180 
E-Mail: info@computerworks.de 
Web: www.computerworks.de 


Connectivity GmbH 

Am Exerzierplatz 2 
D-68167 Mannheim 
Telefon: 062 1/ 777790 
E-Mail: info@conaktiv.de 
Web: www.conaktiv.de 


Corel GmbH 
Edisonstrasse 6 

D-85716 Unterschleißheim 
Telefon: 089/ 32 17 30 
E-Mail: info@corel.de 
Web: www.corel.com 


CTX Deutschland 

Forum Str. 10a 

D-41468 Neuss 

Telefon: 0 21 31/ 34 99 10 
E-Mail: sales@ctxger.com 
Web: www.ctxeurope.com 


cv cryptovision gmbh 
Munscheidstraße 14 

D-45886 Gelsenkirchen 
Telefon: 02 09/16 72450 
E-Mail: info@cryptovision.com 
Web: www.cryptovision.com 


dahm datensysteme GmbH 
Heerdter Landstr. 7 

D-40549 Düsseldorf 
Telefon: 02 11/ 5681211 
E-mail: print@d.dahm.de 
Web: www.dahm.de 


Dantz Development Corporation 
77, rue du Faubourg Saint Denis 
FR-75010 Paris 

E-Mail: Nicolas_thiriot@dantz.com 


dpunkt.verlag GmbH 
Ringstr. 19B 

D-69115 Heidelberg 
Telefon: 0 62 21/14 830 
E-Mail: nicklas@dpunkt.de 
Web: www.dpunkt.de 


Epson Deutschland GmbH 
Zülpicher Str. 6 

D-40549 Düsseldorf 
Telefon: 02 11/ 56 030 
Web: www.epson.de 


Eurocolor Photofinishing GmbH & Co. KG 


Koppelberg 4-6 

D-24159 Kiel 

Telefon: 0431/70550 

E-Mail: MBohnsack@Eurocolor.de 
Web: www.eurocolor.de 


Eyegonomic ApS 

Bernhard Bangs Alle 24 
DK-2000 Frederiksberg 
E-Mail: nikolaj@hviid.net 
Web: www.eyegonomic.dk 


ff-eCommerce Software AG 
Berner Str. 43b 

D-60437 Frankfurt/Main 
Telefon: 08 00/ 3332 66 6 
E-Mail: info@ff-eCommerce.de 
Web: www.ff-eCommerce.de 


FileMaker GmbH 
Carl-von-Linde-Straße 38 
D-85716 Unterschleißheim 
Telefon: 0180/2000534 
E-mail: info@filemaker.de 
Web: www.filemaker.de 


Graphia Willy Nothnagel GmbH & Co. KG 


Schöfferstraße 2 
D-64295 Darmstadt 


E-Mail: infoDA@nothnagel-gruppe.de 


Web: www.nothnagel-gruppe.de 


Graphisoft Deutschland GmbH 
Lindwurmstrasse 129e 

D-80337 München 

Telefon: 0 89/74 64. 30 

E-Mail: mail@graphisoft.de 
Web: www.graphisoft.de 


Günther Datenverarbeitung GmbH 
Hauptstraße 41 

D-42799 Leichlingen / Witzhelden 
Telefon: 021 74/ 7940 30 
E-Mail: info@guenther-dv.de 
Web: www.guenther-dv.de 


Heidelberger Druckmaschinen AG 
Kurfürstenalage 52-60 
D-69115 Heidelberg 
Telefon: 0 62 21/ 92 00 


E-Mail: information@de.heidelberg.com 


Web: www.heidelberg.com 
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Helios Software GmbH 
Steinriede 3 

D-30827 Garbsen 

Telefon: 051 31/ 7093 20 
E-Mail: info@helios.de 
Web: www.helios.de 


Hermstedt AG 
Carl-Reuther-Straße 3 
D-68305 Mannheim 
Telefon: 06 21/ 76500 
E-Mail: info@hermstedt.de 
Web: www.hermstedt.de 


Hewlett-Packard GmbH 
Herrenberger Str. 140 
D-71034 Böblingen 


Telefon: 01 80/ 53 26222 (12 cent/ Minute) 


Web:  www.hp.com/de 


Hitachi Data Systems GmbH 
Mozartstr. 2 

D-85622 Feldkirchen 

Telefon: 0 89/ 90 50 61 00 

E-Mail: ines.reitberger-hunt@hds.com 
Web: www.hds.de 


Imation Deutschland GmbH 
Hermann-Klammt-Strasse 1 
D-41460 Neuss 

Telefon: 02131/2262 71 
E-Mail: infode@imation.com 
Web: www.imation.de 


Incas AG 

Europark Fichtenhain A 15 
D-47807 Krefeld 

Telefon 0 21 51/ 62 00 
E-Mail: info@incas.de 
Web: www.intracall.de 


Jenoptik Laser, Optik, Systeme GmbH 
Oskar-von-Miller-Str. 1a 

D-85386 Eching 

Telefon: 081 65/ 77475 

E-Mail: info@eyelike.de 

Web: www.eyelike.de 


Kyocera Mita Deutschland GmbH 
Mollsfeld 12 

D-40670 Meerbusch 

Telefon: 0 18 05/ 17 7377 

E-Mail: service@kyoceramita.de 
Web: www.kyoceramita.de 


LaserSoft Imaging AG 
Luisenweg8 

D-24105 Kiel 

Telefon: 04 31/56 00 90 
E-Mail: info@LaserSoft.de 
Web: www.SilverFast.com 


Linotype Library GmbH 
Du-Pont-Straße 1 

D-61352 Bad Homburg 

Telefon: 01 80/ 54 66546 
E-Mail: info@linotypelibrary.com 
Web: www.linotypelibrary.com 


MacPower Opengate 
Neumann-Reichardt-Str 27-33, Haus 14 
D-22041 Hamburg 

Telefon: 0 40/ 65 7340 

E-Mail: info@opengate.de 

Web: www.opengate.de 


Macron Aktiengesellschaft 
Lychener Str. 47 
D-10437 Berlin 


Telefon: +49-30-44 66 33 
E-Mail: sales@macron-ag.de 
Web: www.macron-ag.de 


Matrox Video 

Sefton Park, Stoge Poges 

UK- Buckinghamshire SL2 4JS 
Telefon: 089/ 62 1705 70 

E-Mail: video.info.emea@matrox.com 


Microsoft GmbH 

Konrad Zuse Straße 1 

D-85716 Unterschleißheim 

Telefon 01805/251099 

E-Mail: microsoft@service.microsoft.de 

Web: www.microsoft.com/germany/ms/mac/ 


Microtek Europe B.V. 

Dr. Alfred-Herrhausen-Allee 26 
D-47228 Duisburg 

Telefon: 0 20 65/ 98 7180 
E-Mail: ewitt@microtek.de 
Web: www.microtek.de 


Minolta Europe GmbH 

Minoltaring 11 

D-30855 Langenhagen 

Telefon: 0 1805/ 7404.04 

E-Mail: dimage-support-de@minoltaeurope.com 
Web: www.minolta.de 


Minolta-QMS GmbH 
Gustav-Heinemann-Ring 212 
D-81739 München 

Telefon: 08 00/ 76 772537 
E-Mail: qmsinfo@minolta-qms.de 
Web:  www.minolta-qms.de 


Mitsubishi Electric Europe B.V. 
Gothaer Straße 8 

D-40880 Ratingen 

Telefon: 02102/ 4869250 
E-Mail: kontakt.evs@meg.mee.com 
Web: www.mitsubishi-evs.de 


Mobotix AG 

Luxemburger Str. 6 
D-67657 Kaiserslautern 
Telefon: 06 31/ 3033 100 
E-Mail: info@mobotix.com 
Web: www.mobotix.com 


Nikon GmbH 
Tiefenbroicher Weg 25 
D-40472 Düsseldorf 
Telefon: 02 11/ 94 140 
Web: www.nikon.de 


Nokia GmbH 

Opitzstrasse 12 

D-40470 Düsseldorf 
Telefon: 01 80/ 52 34242 
Web: www.nokia.de 


OKI Systems (Deutschland) GmbH 
Hansaalllee 187 

D-40549 Düsseldorf 

Telefon: 02 11/52 660 

E-Mail: info@oki.de 

Web: www.oki.de 


Olympus Optical Co. (Europa) GmbH 
Wendenstraße 14-18 

D-20097 Hamburg 

Telefon 040/23 7730 

E-Mail: elisabeth.claussen@olympus-europa.com 
Web: www.olympus.de 


Ontrack Data Recovery GmbH 
Hanns-Klemm-Straße 5 
D-71034 Böblingen 

Telefon: 0 70 31/ 64. 40 

E-Mail: info@ontrack.de 

Web: www.ontrack.de 


Pekingstone (Deutschland) GmbH 

Borsteler Chaussee 85 - 99a, Haus 16, 1. Stock 
D-22453 Hamburg 

Telefon: 0 40/ 51 11335 

E-Mail: contact@pekingstone.de 

Web:  http://it.pekingstone.de 


Philips Consumer Electronics 
Alexanderstraße 1 

D-20099 Hamburg 

Telefon: 0800/ 1802 089 
Web: www.philips.de 


Pyrogate International 

Haus zum Magazin 

CH-5012 Schönenwerd 

Telefon: +41 62 858 80 00 

E-Mail: mhirsbrunner@mconnect.ch 
Web: pyrogate.com 


Quark Deutschland GmbH 
Eglosheimer Str. 41 

D-71636 Ludwigsburg 

Telefon: 08 00/ 178782 75 
Web:  http://euro.quark.com 


Quatrographic AG 
Juliusstraße 2b 

D-38118 Braunschweig 
Telefon: 05 31/ 2813 81 
E-Mail: info@quatographic.de 
Web: www.quatographic.de 


RagTime GmbH 
Itterpark 5 

D-40724 Hilden 

E-Mail: info@ragtime.de 
Web: www.ragtime.de 
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Ricoh Europe BV 
Oberrather Str. 6 

D-40472 Düsseldorf 

Telefon: 02 11/ 65460 
Web: www.ricohpmmc.com 


ScanSoft GmbH / MacPower Opengate 
Ridlerstrasse 11 

D-80339 München 

E-Mail: info@Scansoft.de 

Web: www.scansoft.de 


SEH Computertechnik GmbH 
Südring 11 

D-33647 Bielefeld 

Telefon: 05 21/ 9422 629 
E-Mail: info@seh.de 

Web:  http://www.seh.de 


Sharp Electronics (Europe) GmbH 
Sonninstraße 3 

D-20097 Hamburg 

Telefon: 040/23 760 

Web: www.sharp.de 


Sony Deutschland GmbH 
Hugo-Eckener-Straße 20 
D-50829 Köln 

Telefon: 0 18 05/ 2525 86 
Web: www.sony.de 


Sony Broadcast & Professional Europe (D) 
Hugo-Eckener-Str. 20 

D-50829 Köln 

Telefon: 02 21/ 53 70 

Web: www.sonybiz.net/de 


Symantec Deutschland GmbH 
Kaiserwerther Straße 115 
D-40880 Ratingen 


Topix Informationssysteme AG 
Rudolf-Diesel-Str. 14 

D-85521 Ottobrunn 

Telefon: 0 89/ 60 87 57 30 
E-Mail: info@topix.de 

Web: www.topix.de 


Topmedia Vertriebs GmbH 
Kasteler Str. 22-24 

D-65203 Wiesbaden 

Telefon: 06 11/ 4111151 
E-Mail: aknothe@topmedia.de 
Web: www.topmedia.de 


Toshiba Europe GmbH 
Hammfelddamm 8 
D-41460 Neuss 

Telefon: 02131/15801 
Web: www.toshiba.de 


Umax Systems GmbH 
Formerweg9 

D-47877 Willich 

Telefon: 02154/ 91870 
E-Mail: marketing@umax.de 
Web: www.umax.com 


ViewSonic 
Hanns-Martin-Schleyer-Str. 18 A 
D-47877 Willich 

Telefon: 0 2154/ 91880 

E-Mail: info-de@viewsoniceurope.com 
Web: www.viewsonic.de 


Yamaha Elektronik Europa GmbH 
Siemensstraße 22-34 

D-25462 Rellingen 

Telefon: 00800/ 92 62 42 22 
E-Mail: info@yamaha-it.de 

Web: www.yamaha-it.de 
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Hallenlaufplan 


Kyocera Mita Deutschland GmbH 
Halle 1, Stand 282 


SEH Computertechnik GmbH 
Halle 1, Stand 2A2 


Minolta Europe GmbH 
Halle 1, Stand 2L4, 3N3,3M4 


Quatographic AG 
Halle 1, Stand 302 


Casio Europe GmbH 
Halle 1, Stand 7e12 


Epson Deutschland GmbH 
Halle 1, Stand 7H12 


Hewlett-Packard GmbH 
Halle 1, Stand 7i2 


FileMaker GmbH 
Halle 2, Stand B36 


Minolta-QMS GmbH 
Halle 1, Stand 302 


Eurocolor Photofinishing 
Halle 1, Stand 311 


Sony Broadcast GmbH 
Halle 2, Stand CO2 


Sony Deutschland GmbH 
Halle 2, Stand CO2 


Minolta Europe GmbH 
Halle 1, Stand 301 


Minolta Europe GmbH 
Halle 1, Stand 302 


Hitachi Data Systems GmbH 
Halle 1, Stand 4i2 


Olympus Optical Co. (Europa) 
Halle 1, Stand 4d2 


Canon Deutschland GmbH 
Halle 1, Stand 5b2 


Heidelberger Druckmaschinen AG 


Halle 1, Stand 62 


Quatographic AG 
Halle 1, Stand 6412 


Linotype Library GmbH 
Halle 1, Stand 6A2 


Accusys 
Halle 1, Stand 6e2 


Toshiba Europe GmbH 
Halle 1, Stand 6h2 


Sharp Electronics (Europe) GmbH 


Halle 1, Stand 7A2 


Eyegonomic ApS 
Halle 3, Stand A17 


4D Deutschland GmbH 
Halle 3, Stand E18 


Adobe Systems GmbH 
Halle 4, Stand G67 


Microsoft GmbH 
Halle 4, Stand A38 


Hewlett-Packard GmbH 
Halle 4, Stand G36 


dpunkt.verlag GmbH 
Halle 5, Stand E38 


ff-eCommerce Software AG 
Halle 6, Stand 372 


Topix Informationssysteme AG 
Halle 6, Stand A53, (71) 


Günther Datenverarbeitung GmbH 
Halle 6, Stand B38 / 230 


dahm datensysteme GmbH 
Halle 6, Stand B38 


ScanSoft GmbH 
Halle 6, Stand BO4 
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Connectivity GmbH 
Halle 6, Stand B38, 234 


4D Deutschland GmbH 
Halle 6, Stand D52, Box 288 


Helios Software GmbH 
Halle 6, Stand E27 


Günther Datenverarbeitung GmbH 


Halle 6, Stand E52 / 375 


Quark Deutschland GmbH 
Halle 6, Stand E20 


Symantec Deutschland GmbH 
Halle 6, Stand F20 


Corel GmbH 
Halle 6, Stand G20 


Microtek Europe B.V. 
Halle 6, Stand G35 Mr. Byte 


RagTime GmbH 
Halle 6, Stand HO9 


Barcodat GmbH 
Halle 9, Stand D49 


Graphisoft Deutschland GmbH 
Halle 11, Stand A27 


ComputerWorks GmbH 
Halle 11, Stand B47/1 


MacPower Opengate 
Halle 13, Stand D15 


Hermstedt AG 
Halle 13, Stand D15 


Microtek Europe B.V. 
Halle 13, Stand E75 Wisecom 


Mobotix AG 
Halle 15, Stand BO5 


MacPower Opengate 
Halle 16, Stand B22 


Asante Technologies 
Halle 16, Stand B22 


Topmedia Vertriebs GmbH 
Halle 16, Stand C22 


cv cryptovision gmbh 
Halle 17, Stand D24 


Pekingstone (Deutschland) GmbH 


Halle 19, Stand B16/1 


Ontrack Data Recovery GmbH 
Halle 20, Stand DO1 


Imation Deutschland GmbH 
Halle 21, Stand B29 


Philips Consumer Electronics 
Halle 21, Stand BO6 


ViewSonic 
Halle 21, Stand B44 


Ricoh Europe BV 
Halle 21, Stand B63 


Yamaha Elektronik Europa GmbH 
Halle 21, Stand C29 


Mitsubishi Electric Europe B.V., 


Halle 21, Stand C51 


CTX Deutschland 
Halle 21, Stand C12 


Hitachi Data Systems GmbH 
Halle 21, Stand C17 (Hitachi Ltd.) 


Umax Systems GmbH 
Halle 22, Stand BO7 


LaserSoft Imaging AG 
Halle 22, Stand BO7 


Nikon GmbH 
Halle 22, Stand B28 


Matrox Video 
Halle 22, Stand C18 


Quatographic AG 
Halle 22, Stand C23 


Jenoptik Systeme GmbH 
Halle 22, Stand C23 


LaserSoft Imaging AG 
Halle 22, Stand C23 


Hewlett-Packard GmbH 
Halle 23, Stand 10A 


Graphia Willy Nothnagel 
Halle 23, Stand A1O 


Hewlett-Packard GmbH 
Halle 23, Stand A1O 


Color Solutions 
Halle 23, Stand A22 


Minolta-QMS GmbH 
Halle 23, Stand A22 


OKI Systems (Deutschland) GmbH 
Halle 23, Stand A32 


SEH Computertechnik GmbH 
Halle 23, Stand A43 


LaserSoft Imaging AG 
Halle 23, Stand B42 


Epson Deutschland GmbH 
Halle 23, Stand B42 


Macron Aktiengesellschaft 
Halle 23, Stand C32 


Anders + Kern GmbH & Co. KG 
Halle 24, Stand 1003 


Pyrogate International 
Halle 24, Stand A30 


Dantz Development Corporation 
Halle 24, Stand C24 


MacPower Opengate 
Halle 24, Stand C24 


ComLine GmbH 
Halle 25, Stand B50 


Microtek Europe B.V. 
Halle 25, Stand B50 ComLine 


Nokia GmbH 
Halle 26, Stand E68 


Incas AG 
Halle 27, Stand B37-17 
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Boliden unter sich 


Die aktuellen Power Macs setzen beeindruckende Leistungsmaßstäbe. 


Trotzdem rücken ihnen die iMacs immer dichter auf die Pelle. Unser 


Vergleichstest zeigt die Stärken und Schwächen der einzelnen Rechner 


> Der Star bei den Apple-Händlern ist 
diesen Monat natürlich der neue iMac. 
Das ausgefallene Design mithalbrundem 
Fuß und Flachbildschirm sowie die viel 
versprechenden technische Daten haben 
die Mac-Szene neugierig gemacht. Auch 
wirbrannten seitderVorstellungderRech- 
ner im Januar natürlich darauf, sie auf 


Der neue iMac 


a 


Das ungewöhnliche Design der neuen 
iMacs sticht sofort ins Auge. Das halb- 
kugelförmige Rechnergehäuse hat etwa 
denDurchmessereines Fußballs, und das 
TFT-Display schwebtan seinem Schwenk- 
arm wie schwerelos darüber. Es lässtsich 
mit Leichtigkeit um 90 Grad seitlich dre- 
hen oder in der Höhe verstellen, ohne 
dass sich die Neigung des Bildschirms 
ändert. Den Platzbedarf dieser Konstruk- 
tion sollte man allerdings nicht unter- 
schätzen, er fällt nur unwesentlich gerin- 
ger aus als beim alten Röhren-iMac oder 
einem 17-Zoll-Bildschirm. 


Gute Sicht. Zur Optik der G4-IMacs wur- 
de im Vorfeld schon genug gesagt und ge- 
schrieben; stürzen wir uns also lieber auf 
die Technik. Die Qualität des Flachbild- 
schirms ist sehr gut. Helligkeit, Kontrast 
und Ablesewinkel überzeugen, nur die 
Darstellung bei bewegten Bildern fällt et- 
was ab: Bei schnellen Spielen oder in 
DVD-Movies kommt es zu Unschärfen, 
weil das Display die Pixel nichtschnell ge- 


Herz und Nieren durchzuchecken. Im Fe- 
bruar war es dann so weit: Apple begann 
planmäßig mit der Auslieferung des 800- 
Megahertz-iMacs, und wir holten uns so- 
fort ein Exemplar in unser Testlabor. 
Weniger spektakulär, aber nicht weni- 
ger wichtig sind die neuen Power Macs. 
Bei ihnen beschränken sich die Neuerun- 


nugumschalten kann. Das können ande- 
re Displays heutzutage schon besser. Al- 
lerdings würden solche Bildschirme den 
iMac noch teurer machen. 


Laborwerte. Die wichtigsten Verände- 
rungen am Innenleben sind eindeutig der 
G4-Prozessor und derneue nVidia-Grafik- 
chip. Beidesind derGrund dafür, dass der 
800er-iMac in unserem BENCHup-Praxis- 
test (siehe auch Seite 52) einen ordentli- 
chen Sprungnach vorn macht. Die in Pho- 
toshop und SoundJam gemessene Ge- 
schwindigkeit ist dank der AltiVec-Einheit 
des G4-Prozessors rund anderthalbmal 
so hoch wie beim schnellsten G3-Mac, 
dem gerade abgelösten 700-Megahertz- 
iMac. Dem 3D-Programm Cinema 4Dhilft 
der G4-Chip ebenfalls ordentlich auf die 
Sprünge. 

Von Cinema AD und dem Finder abge- 
sehen, leidet die Performance aller Pro- 
gramme unter dem relativ kleinen Pro- 
zessor-Cache. Einen großen, aber auch 
nicht gerade billigen Zwischenspeicher 
besitzen inzwischen nur noch die beiden 
Spitzenmodelle der Power Macs. Trotz- 


gen in erster Linie auf schnellere Prozes- 
soren und bessere Grafik. Sonst gleichen 
sie weit gehend den im letzten Sommer 
gezeigten „Quicksilver*-Macs. Das Top- 
modell mit zwei 1000-Megahertz-Chips 
zeigte bereits in der vorigen MACup, was 
es draufhat. Diesen Monatfolgen nun die 
beiden kleineren Modelle. 


dem liefert der iMac 800 auch hier noch 
recht gute Werte ab. Vom dürftigen Wert 
des Finder-Tests sollte man sich dabei 
nicht irritieren lassen. Hierfür ist einzig 
und allein das eingebaute SuperDrive 
verantwortlich. Dessen Vielseitigkeit be- 
zahltman leidermiteinerSchwäche beim 
Lesen von CDs. 


Grafikpower. Einen weiteren Glanzpunkt 
setzt dann zum Abschluss noch die Leis- 
tung des neuen Grafikchips. Beim 3D- 
Test im Rave-Modus des Ballerspiels 
„Unreal“ fällt der Unterschied zu den Vor- 
gängern wieder riesig aus. Und auch in 
„Quake 3“ unter OpenGL liefert der neue 
iMac mit Geschwindigkeiten zwischen 69 
und 40 Bildern pro Sekunde sehr ordent- 
liche Ergebnisse. Der GeForce2-MX-Chip 
des neuen iMacs liegttechnisch gesehen 
zwareine Generation hinter den aktuellen 
Karten von ATI und nVidia zurück, aber 
deren Einsatz lohnt sich ohnehin erst bei 
größeren Monitoren. Für eine maximal 
mögliche Auflösung des iMacs von 1024 
mal 768 Punkten reicht die Performance 
des GeForce2 MX locker aus. 
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Neue Macs 
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Silberpfeile 


Die beiden kleineren Power Macs ar- 
beiten mit 800 und 933 Megahertz und 
müssen im Gegensatz zum Topmodell mit 
nur einem G4-Chip auskommen. Außer- 


dem hat Apple den beiden neue Grafik- 
karten spendiert: Der 933er erhielt die 
gleiche GeForce4-MX-Karte wie derDual- 
Mac, während derkleinste Power Mac mit 
einer Radeon 7500 von ATI ausgestattet 
ist. Alle Karten verfügen über jeweils ei- 
nen ADC- und VGA-Ausgang, die beide 
gleichzeitig aktiv sein können. Die maxi- 
male Auflösung der GeForce4-MX-Karte 
beträgt 1920 mal 1440 Bildpunkte (Abb. 
links), während ATIs Radeon 7500 sogar 


2048 mal 1536 Pixel erreicht. 


Testergebnisse. Keine Überraschungen 
gab es im Messlabor; beide Kan- 
didaten lieferten sehr gute Ergeb- 
nisse. Dermittlere Power Mac war- 
tetgegenüber dem kleinen Modell 
nicht nur mit einem höheren CPU- 
Takt, sondern auch noch miteinen 
2 Megabyte großen Level-3-Ca- 
che auf, wodurch er sich einen 
komfortablen Vorsprung erarbei- 
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Ungewöhnlich. Im 
Gegensatz zur Radeon 
7500 unterstützt die 
GeForce4 MX Apple- 
spezifische Auflösun- 
gen wie 832 mal 624, 
1152 mal 870 und 
1280 mal 960 

mit mehr als 75 Hertz 


OpenGL-Leistung in „Quake II“ 


ten kann. Besonders SoundJam, Photo- 
shop und Stufflt profitieren hiervon. Im 
Finder-Test kommt es dagegen auf die 
Laufwerke der Rechner an, hier hat der 
kleine Power Mac die Nase vorn. Sein CD- 
Brenner ist beim Lesen von CDs zwar et- 
was langsamerals ein normales CD-Lauf- 
werk, aber noch deutlich schneller als 
der DVD-Brenner der großen Geschwis- 
ter. Kommt derzweite Prozessor des Giga- 
hertz-MacszumZug—wasbeiCinema4D, 
Photoshop und SoundJam der Fall ist —, 
bleiben die beiden kleinen chancenlos. 
Die neuen Grafikkarten können in der 
3D-Leistung mit „Unreal“ unter Rave so- 
wie mit „Quake 3“ und OpenGL überzeu- 
gen. Die Radeon 7500 des 800ers liegt 
etwas über dem Niveau der alten Ge- 
Force2-MX-Karte, die noch in der letzten 
Power-Mac-Generation zum Einsatz kam. 
Ganz oben auf dem Siegertreppchen lan- 
det mit deutlichem Abstand die neue Ge- 
Force4-MX-Karte, die Apple in den bei- 
den großen Power Macs verbaut. Noch 
deutlicherwird der Unterschied bei höhe- 
ren Auflösungen: In einem Quake-Laufmit 
1280 mal 1024 Punkten kam die Ge- 
Force4 MX immer noch auf 84, der G4/ 
800 mit seiner Radeon 7500 auf 43 und 


deralte G4/533 mitseinerGeForce2-MX- 
Karte nur auf 29 Frames pro Sekunde. 


Qual der Wahl. Wer mit Apples Wahl der 
Grafikkarte nicht zufrieden ist, kann im 
Online-Store oderbeim Fachhändler auch 
ein leistungsfähigeres Modell bestellen. 
Der Aufpreis für eine GeForce4 MX im 
G4/800 beträgt 128 Euro, was sich aber 
eigentlich nurfür 3D-Spiele bei Auflösun- 
gen oberhalb von 1024 mal 768 Pixeln 
lohnt. Reichtdasimmernochnicht, bleibt 
noch der Griff zur GeForce4 Titanium. 
Diese 128-Megabyte-Karte besitzt auch 
noch einen anderen Vorteil: Dank ADC- 
und DVI-Anschluss kann sie als einzige 
zwei digitale TFT-Bildschirme ansteuern. 
Ein DVI/VGA-Adapter liegt bei, für ein 
zweites ADC-Display benötigt man noch 
einen optional erhältlichen Adapter. Der 
Aufpreis für die Titanium-Karte beträgt 
476 Euro beim 800er und 348 Euro beim 
G4/933 und Dual G4/1000. 

Den DVD-Brenner bietet Apple zwar 
zum kleinen 800-Megahertz-Modell nicht 
an, aber für 139 Euro bekommt man we- 
nigstens ein Combo-Laufwerk, dasneben 
dem Brennen von CDs auch das Lesen 
von Daten- und Film-DVDs ermöglicht. 


iMac vs. Power Mac 


Welcher 800-Megahertz-Mac ist bes- 
ser? Der große iMac platziert sich souve- 
rän zwischen dem kleinsten Power Mac 
und seinem Vorgänger mit 733 Mega- 
hertz. Das reicht für die meisten Anwen- 
der locker aus. In den 2550 Euro für den 
iMac sind außerdem ein gutes 15-Zoll-TFT 
und das vielseitige SuperDrive enthalten. 


Auflösung in Pixel 

(Geschwindigkeit 640 mal 480 800 mal 600 1024 mal 768 
in Bilder/Sekunde) SPEPETRER ee Fre 
no Pro,16MB) |°7 24 I6 

en mx,32me) | 67 46 

(before. nr 32mB) © 57 40 

we 7500,32 MB) © 7 65 

(OrFerent mX,64MB) | 130 114 
oe same) |°° 131 113 
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Auch die Grafikkarte gibt keinen Anlass 
zur Klage. Ein GeForce2 MX ist zwar nicht 
mehr State of the Art, reicht aber für die 
darstellbaren Auflösungen aus. 

Derkleine Power Mac in der Grundkon- 
figuration kostet 2200 Euro. Dafür muss 
man im Vergleich zum iMac auf 20 Giga- 
byte Plattenplatz und den DVD-Brenner 
verzichten. Apples 15-Zoll-TFT schlägt zu- 
sätzlich mit811 Eurozu Buche, womitman 
deutlich am iMac-Preis vorbeizieht. Wer 
sich bis Ende März entscheidet, kann bei 
gleichzeitigem Kauf vom Power Mac und 
Display von Apples Promo-Aktion (www. 
apple.com/de/promo/screensaver) für 
Bildschirme profitieren. Fürden 15-Zoller 
macht dasimmerhin 100 Euro aus. Werin 
Kauf nimmt, dass Monitor und Rechner 
optisch nicht perfekt abgestimmt sind, 
kann auch auf billigere Bildschirme an- 
derer Hersteller zurückgreifen. Mit einem 
Röhrenmonitor — der für schnelle Spiele 
immernoch die beste Wahl ist— lässtsich 
der iMac sogar preislich unterbieten. 

Für den Power Mac spricht klar die 
schnellere Grafikkarte und die freie Mo- 
nitorwahl. Nicht nur klassische Mac-An- 
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wendungsbereiche wie Layout und Bild- 
bearbeitungbrauchen mehr Platzaufdem 
Schreibtisch als ein iMac bieten kann. 
Hinzu kommen noch die Erweiterungs- 
möglichkeiten durch PCI-Karten und zu- 
sätzliche interne Laufwerke. Der Gigabit- 
Ethernet-Anschluss dürfte zwar eher sel- 
ten den Ausschlag für den Kauf geben, 
aber auch er lässt sich beim iMac selbst 
fürGeld und gute Wortennicht nachrüsten. 


Fazit. Der iMac muss seinem Käufer so 
reichen wie er ist, was aber beim 800er- 
Modell nicht weiter schwer fallen dürfte. 
Dergroße iMac hatleistungsmäßigzu den 
Power Macs aufgeschlossen, bietet eine 
üppige Ausstattung und ein gutes Preis- 


Leistungs-Verhältnis. 


Die zwei kleinen Power Macs sind die 
Arbeitspferde unter den Profimaschinen. 
DerKleine bieteteinen günstigen Einstieg 


Die neuen Macs im Vergleich (100 % = G4/400) 


in die Oberliga und die gleichen Erweite- 
rungsoptionen wie die großen Kollegen. 
Das mittlere Modell glänzt mit umfangrei- 
cher Ausstattung und sehr guten Leis- 
tungswerten. Die Investition in den Dop- 
pelprozessor-Mac lohnt nur, wenn es auf 
jedes bisschen Leistung ankommt. Hier 
sollte nur zugreifen, wer damit sein Geld 
verdient und Programme benutzt, dievom 
zweiten Prozessor profitieren. 


Grafiksystem 


Kommunikation 


Schnittstellen 


Besonderheiten 


Preis 


GeForce2 MX, 32 MB 
(AGP 2x, aufgelötet) 
Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort optional 
2 Firewire, 3 USB, VGA 
(gespiegelt), Kopfhörer, 
Lautsprecher (20 W) 
15,1 Zoll TFT, 

1024 x 768 Pixel 


1850 Euro 


GeForce2 MX, 32 MB 
(AGP 2x, aufgelötet) 


Ethernet (10/100), 56k- 


Modem, AirPort optional 
2 Firewire, 3 USB, VGA 
(gespiegelt), Kopfhörer, 
Lautsprecher (20 W) 
15,1 Zoll TFT, 

1024 x 768 Pixel 

Apple ProSpeaker 


2550 Euro 


*mit Combo-Drive, 256 MB RAM und Apple Pro Speaker für 2090 Euro erhältlich 


ATI Radeon 7500, 32 MB 
(AGP 4x, Steckkarte) 
Ethernet (Gigabit), 56k- 
Modem, AirPort optional 
2 Firewire, 2 USB, 

ADC, VGA, Kopfhörer, 
Lautsprecher (20 W) 

4 PCI-Slots, 

Einbauplätze für Zip-Drive 
und 2 Platten 


2203 Euro 


GeForce4 MX, 64 MB 
(AGP 4x, Steckkarte) 
Ethernet (Gigabit), 56k- 
Modem, AirPort optional 
2 Firewire, 2 USB, 

ADC, VGA, Kopfhörer, 
Lautsprecher (20 W) 

4 PCI-Slots, 

Einbauplätze für Zip-Drive 
und 2 Platten 


3131 Euro 


Alle Angaben Cinema 4DXL | Finder Photoshop 5.5 | SoftWindows 98 | SoundJam MP | Stufflt Unreal Tourn. Durchschnitt 
in Prozent 
i Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > 
iMac 500 
(Sommer 2001) 119 84 64 121 68 93 76 88 
iMac 600 
(Sommer 2001) 129 85 73 133 79 107 77 98 
iMac 700 
(Sommer 2001) 147 93 82 145 90 ai 80 108 
iMac G4/800 177 93 141 153 151 136 135) 141 
Power Mac 
64/733 (05) 163 ıhllz) 140 135 145 126 135 137, 
Power Mac 
64/867 (QS) 204 107 187 ala 199 186 159 113 
Prai e En 320 ! 106 209 162 251 176 159 197 
Power Mac 
64/800 (08) 180 129 156 157 159 149 145 153 
Power Mac 
64/933 (05) 213 107 197 182 215 207 191 187 
an ter 406 ya 107 243 204 Sl) / 211 200 241 
0S = Quicksilver-Gehäuse Beachten Sie auch unseren BENCHup-Praxistest auf Seite 52 
bielnaclitd. Die neuen Macs: Ausstattung und Preise 
iMac 700* iMac 800 Power Mac G4/800 Power Mac 64/933 Power Mac G4/1000 Dual 
Prozessor/Takt G4/700 MHz G4/800 MHz G4/800 MHz G4/933 MHz 2x G4/1 GHz 
L2-Cache/Takt 256 KB/700 MHz 256 KB/800 MHz 256 KB /800 MHz 256 KB/933 MHz 2x256 KB/1 GHz 
L3-Cache/Takt _ _ _ 2 MB/233 MHz 2x2 MB/250 MHz 
Bustakt 100 MHz 100 MHz 133 MHz 133 MHz 133 MHz 
RAM (max.) 128 (1024) MB 256 (1024) MB 256 (1536) MB 256 (1536) MB 512 (1536) MB 
Festplatte 40 GB (5400 U/min) 60 GB (5400 U/min) 40 GB (7200 U/min) 60 GB (7200 U/min) 80 GB (7200 U/min) 
CD/DVD CD-RW SuperDrive CD-RW SuperDrive SuperDrive 


GeForce4 MX, 64 MB 
(AGP 4x, Steckkarte) 
Ethernet (Gigabit), 56k- 
Modem, AirPort optional 
2 Firewire, 2 USB, 

ADC, VGA, Kopfhörer, 
Lautsprecher (20 W) 

4 PCI-Slots, 

Einbauplätze für Zip-Drive 
und 2 Platten 


4059 Euro 
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DVD-Brenner 


Ich brenn dir eine 


DVD-Brenner toasten in diversen Formaten und auf unterschiedlichen Medien — welches davon 
welchem Zweck dient, klärt dieser Artikel. Bei unserem Brenner- und Kompatibilitätstest deckten 
wir außerdem eine grobe Fahrlässigkeit der „ComputerBild“ auf 


> Ein Jahr ist es erst her, da sorgte der DVD- 
Brenner DVR-AO3 von Pioneer für großes Aufse- 
hen, da er erstmals das Erstellen eigener DVDs 
amRechnervergleichsweise erschwinglich mach- 
te. Er kostete zwar immer noch umgerechnet 
1000 Euro, war damit aberfünfmal billiger als bis 
dato erhältliche Geräte. 

Nun schickt sich die DVD sogar an, die VHS- 
Kassette zu verdrängen. Denn inzwischen gibtes 
die ersten bezahlbaren digitalen Videorekorder 
auf derBasis von DVD-RAM und DVD+RW. Es wird 
wohl nichtmehrlange dauern, bis die Inhalte zwi- 
schen beiden Technologiewelten trotz verschie- 
dener Formate mit einem einzigen Speicherme- 
dium ausgetauschtwerden können —mitderDVD. 


Wir beschreiben zunächst die Vor- und Nach- 
teile derverschiedenen DVD-Formate und ordnen 
sie dann den idealen Einsatzgebieten am Maczu. 
Anschließend überprüfen wir die Unterstützung 
durch die dafür relevanten Anwendungen unter 
Mac OS 9 und X. Zuletzt überzeugen wir uns von 
den Recording-Fähigkeiten der einzelnen Bren- 
ner und der Lesbarkeit der von uns gebrannten 
DVDs in anderen Geräten. 


Babylonische Verwirrung 


Die Vielfalt an verschiedenen DVD-Technolo- 
gien, die häufig nicht kompatibel zueinander 
sind, sich aber im Namen teilweise nur minimal 
unterscheiden, führt zu einer heillosen Verwir- 
rung beim Anwender. Neben vier verschiedenen 
Read-only-DVDs gibt es inzwischen zwei einmal 
beschreibbare und drei mehrmals beschreibba- 
re Formate. Auch die Brenner unterscheiden sich 
technisch voneinander, je nachdem, welches 
Format sie erzeugen können. Unterm Strich in- 
teressiert aber nur zweierlei: Welches Format ist 
besserals dieanderen, und welcheswird sich am 
Ende durchsetzen? 

Die Grundlage aller Formate ist die DVD-ROM. 
Sie bringt in der Grundausführung (DVD-5) auf 
einerSpeicherschicht 4, 7 Milliarden Bytes unter. 
Da die Hersteller 1 Milliarde Bytes salopp als 
1 Gigabyte rechnen, Betriebssysteme und An- 
wendungsprogramme für 1 Gigabyte allerdings 


1024 Megabyte berechnen, passen tatsächlich 
nur 4,37 Gigabyte auf eine DVD-5. Die DVD-9 
hingegen weist auf einer Seite zwei solcher Spei- 
cherschichten mitinsgesamt8,54 Milliarden Byte 
auf. Eine DVD-10 wiederum beherbergt auf zwei 
Seiten jeweils eine und eine DVD-18 jeweils zwei 
Speicherschichten. 

Die beschreibbaren Medien, also die DVD-R, 
DVD-RW und DVD+RW, basieren auf der DVD-5. 
Es gibt sie bisher nur als einseitige, einschichti- 
ge Exemplare. Das einmal beschreibbare DVD-R- 
Formatunterteiltsich in DVD-R (G) und DVD-R (A). 
Das G steht für General Use, das A für Authoring. 
Die Medien werden mit Lasern unterschiedlicher 
Wellenlänge beschrieben und benötigen daher 
auch unterschiedliche Brenner. 

Die erste wiederbeschreibbare Scheibe war 
die DVD-RAM. Bei ihr befindet sich der Datenträ- 
gerin einerSchutzhülle. Medien vom Typ Il lassen 
sich aus dieser entfernen und in bestimmten 
DVD-ROM-Laufwerken abspielen. Da die Daten 
beim Schreiben überprüft werden, dauert der 
Schreibvorgang wesentlich länger als bei ande- 
ren Medien. Auch wenn das Formatinkompatibel 
zu DVD-ROM-Laufwerken ist, eignet es sich aus- 
gezeichnet als Wechselplattenspeicher und als 
hochkapazitives Archivierungsmedium. 

Die DVD-RW ist die wiederbeschreibbare Va- 
riante der DVD-R. Die Kapazität beträgt nominell 
4,7 Gigabyte. Wie eine CD-RW lassen sich diese 
Medien nur vollständig löschen und wiederbe- 


ComputerBild „enthüllt“ - MACup relativiert 


> In der Ausgabe 4/02 „enthüllte“ das Maga- 
zin „ComputerBild“ einen vermeintlichen „Flop“. 
Weil nur 2 von 58 getesteten Consumer-Playern 
die von „ComputerBild“ selbst gebrannten DVDs 
erkannte, witterte die Zeitschrift die Sensation: 
Die DVD-Brenner taugen nichts. 

Wie konnte das passieren? Ganz einfach: Vier 
der sechs getesteten Brenner waren DVD+RW- 
Modelle. Dieses Format ist noch relativ neu und 
kein vom DVD-Konsortium anerkannterStandard. 
Dass damit nicht alle Player etwas anfangen 
konnten, waralso nichtweiterverwunderlich. An- 
ders ausgedrückt: Der Test der „ComputerBild“ 
ist sachlich richtig. Die Interpretation der Ergeb- 
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nisse hingegen nicht: Denn was können die Bren- 
ner dafür, wenn die Player nicht up to date sind? 

Bei unserem Kompatibilitäts-Check, bei dem 
wir fast die gleichen Player wie „ComputerBild“ 
testeten, kamen wir zu einer anderen Schluss- 
folgerung: 96 Prozent der Player erkannten die 
DVD-Rs, und 86 Prozent erkannten dieDVD-RWs. 
Würde Toast tatsächlich DVD+RW-Medien be- 
schreiben, hätten sie vermutlich auch unsere 
Statistik verhagelt. Nur hätten wir die Schuld 
auch dann nicht den Brennern gegeben ... 

Welche Player welche Medien abspielten, 
können Sie unter www.macup.com im Einzelnen 
nachlesen. 
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schreiben. Anders als die DVD-RAM und die 
DVD+RW ist dieses Format nur für sequenzielle 
Zugriffe geeignet, weil die Daten nicht verstreut, 
sondern nur hintereinander gespeichert werden 
können. Es bietetsich dahervor allem für die Auf- 
nahme von Audio und Video an. 

Die DVD+RW spielt eine gesonderte Rolle, da 
das DVD-Konsortium dieses Format bisher nicht 


als Standard anerkannt hat. Dass es dennoch 
Chancen am Markt hat, liegt an der Unterstüt- 
zung durch die Branchenriesen Sony, Philips, 
Hewlett Packard und Ricoh. Die DVD+RWsolldas 
nahtlose Aufzeichnen von Videoströmen besser 
meistern als die DVD-RW. Ziel ist eine höhere 
Kompatibilitätzu DVD-Playern, die prinzipiell nur 
einen konstanten Datenstrom erwarten. 


ielage)itaee DVD-Brenner im Leistungsvergleich 


Einsatzgebiete 


Auch wenn sich die meisten Aufgaben mit je- 
dem DVD-Format meistern lassen, ist kein Me- 
dium für alle Anwendungen gleich gut geeignet. 
Jedeshatmehroderwenigerseine Berechtigung, 

Es gibt drei Haupteinsatzgebiete für die DVD: 
als generelles Speichermedium von Videodaten, 


Modell LF-D210 LF-D321 
Anbieter Panasonic Panasonic 
unterstützte Formate DVD-RAM DVD-R, DVD-RAM 
Eigenschaften laut Hersteller 

Schreiben: DVD-R/-RW/+RW/-RAM (1xDVD = 1,385 MB/s) —/—-/ —/ 1x 1xX/-/-/% 
Schreiben: CD-R/-RW (1x CD = 150 KB/s) _ _ 

Lesen: DVD-ROM (in KB/s) 8310 8310 

Lesen: CD-ROM (in KB/s) 3600 3600 

Cache 1024 KB 1024 KB 
Schnittstelle ATAPI ATAPI 
Testergebnisse 

getestete Firmware A115 A108 / A113 
Schutz gegen Pufferunterschreitung DVD / CD nein / nein ja/- 
Unterstützung durch Disc Burner (Mac 0S 9 / X) nein / nein nein / nein 
Unterstützung durch Toast 5.1.2 (Mac 0S9/ X) nein / nein ja/ ja 
Unterstützung durch Apple DVD Player (Mac 089 / X?) nein / nein ja/ja?) 
Unterstützung durch DVD Studio Pro 1.0.2 ®) nein ja 
Unterstützung durch iDVD/iDVD 2 2) nein / nein nein / nein 
Unterstützung durch Retrospect 4.3/ 5.0b (Mac0S9/X) ja/ja ja/ja 
bootfähig unterMac 0S9/X nein / ja ja /ja?) 
Schreiben 

DVD-R (in Minuten) _ 59:31 
DVD-RW (in Minuten) _ _ 

DVD+RW (in Minuten) _ _ 

DVD-RAM (in Minuten) 62:16 62:36 

CD-R (Daten) (in Minuten) _ _ 

CD-RW (Daten) (in Minuten) _ _ 

Lesen 

DVD-ROM (in KB/s) 4149 4116 

DVD-R (in KB/s) 4047 3695 
DVD-RW (in KB/s) _ 4352 
DVD+RW (in KB/s) _ _ 

DVD-RAM (in KB/s) 23269 2277 
DVD-Video rippen nein nein 
CD/ROM (in KB/s) 2253 2799 

CD-R (in KB/s) 2702 2328 
CD/RW (in KB/s) 1261 1246 
CD-Audio extrahieren (in Minuten) 4:20 4:02 
Kompatibilität der DVD-Medien zu 0% 96 % DVD-R / 


Consumer-Playern (28 Geräte) 


0 % DVD-RAM 


DVR-AO03 MP5120A 
Pioneer Ricoh 
DVD-R, DVD-RW DVD+RW 
CD-R, CD-RW CD-R, CD-RW, 
xX/Ix/-/ /-/ 2,4] 
&x/Ax 12x / 10x 
5520 11080 

4230 4800 

2048 KB 2048 KB 
ATAPI ATAPI 

1.22 / 1.55 / 1.65 1.34 

ja / nein ja / ja 

ja/ja jar/ja! 
ja/ia jaD/ja! 
ja / ja?) ja/ja 

ja nein 

ja/ja nein / nein 
ja/ja nein / nein 
ja®)/ ja ja/ nein 
28:55 — 

57:14 _ 

_ k.A. 

10:05 / 16:26 6:48 / 10:16 
19:53 / 26:18 8:00 / 11:22 
3796 5325 

1695 4673 

1695 2588 

ja nein 

2476 977 

1524 1974 

1579 2651 

11:02 9:11 

96 % DVD-R / nicht getestet 


86 % DVD-RW 


1) nurvon CD-R/RWs unterstützt 2) unterstützt nur ATAPI-Laufwerke 3) nur über ATAPI-Schnittstelle 4) läuft nur unter Mac OS 9, nicht unter Classic 5) nicht mit Firmware A108 6) nicht mit Firmware 1.65 
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DVD-Brenner 


Externe Brenner. Einige Anwendungsprogramme kommen besser mit internen Geräten klar 


als Wechselspeicher und als Backup-Medium. 
Gerade im Videobereich sorgt die DVD in letzter 
ZeitfürAufmerksamkeit. Nichtnurlassen sich die 
privaten Elaborate auf einer Scheibe per Post in 
der ganzen Welt verschicken. Auch das Kopieren 
von Spielfilmen stellt eine große Versuchung dar 
— obwohl es nicht erlaubt und auch nicht ohne 
weiteres möglich ist. Im Profisegment kommt die 
DVD als Medium für Präsentationen, als Ersatz 
fürdie Floppy und als Backup-Alternative zu Bän- 
dern und magneto-optischen Medien infrage. 


Zauberwort Vielseitigkeit 


Um die Spannbreite der verschiedenen Mög- 
lichkeiten zu ermessen, haben wir zehn aktuelle 


DVD-Brenner getestet. Daessich bei genauerem 
Hinsehen dabei nur um vier verschiedene Lauf- 
werke handelt, subsumieren wir die Schreib- und 
Leseraten unter dem jeweiligen Laufwerk und be- 
trachten lediglich die Auswirkungen von Firmware 
und Bus gesondert. Als originäres Laufwerk er- 
wiesen sich das Pioneer DVR-103 (DVD-R/RW), 
dasPanasonicLF-D310 (DVD-R/RAM), dasRicoh 
MP5120A (DVD+RW) und schließlich das Pana- 
sonic LF-D210 (DVD-RAM). 

Zunächst überprüften wir, wie gut der Mac mit 
ihnen umgehen kann. Der Parcours begann beim 
Brennen mit den Programmen Disc Burner und 
Toast, gingüber das Authoringmit DVD Studio Pro 
und iDVD und endete zunächst beim Abspielen 
von DVDs mit dem Apple DVD Player. Spezialdis- 


pielauelita.e Ausstattung, Preise, Bewertung 


ziplinen waren ein Daten-Backup mit Retrospect 
und das Booten des Rechners über die DVD. 

Die zweite Runde bestand aus einem Ge- 
schwindigkeits-Check beim Brennen und Lesen 
möglichst vieler Medien. Um zu guter Letzt die 
Kompatibilität unserer selbst gebrannten DVDs 
zu überprüfen, statteten wir unserer Schaulandt- 
Filiale im Hamburger Stadtteil Altona einen Be- 
such ab und schoben die Scheiben dort in diver- 
se DVD-Player. Für diesen Test hatten wir eine Vi- 
deo-DVD gerippt und mit Toast auf die jeweils 
möglichen Medien gebrannt. Eine weitere DVD 
wurde mit einem DV-Projekt direkt aus DVD Stu- 
dio Pro heraus beschrieben. 


DVR-103. Den besten Eindruck hinterließ das 
DVR-103. Dies war zu erwarten gewesen, da es 
auch Apple selbst in ihre Rechner einbaut. Es 
meistertnichtnursämtliche Disziplinen, sondern 
kann neben DVD-Rs und DVD-RWs auch noch 
CD-Rs und CD-RWs beschreiben. Aus diesem 
Grund gab ihm Apple wahrscheinlich auch den 
Namen „SuperDrive“. Die Schreib- und Lesege- 
schwindigkeiten sind jedoch eher durchschnitt- 
lich. Der Kompatibilitäts-Check der DVD-Medien 
brachte ein ausgesprochen gutes Ergebnis. Die 
extern inein FireWire-Gehäuse eingebauten bau- 
gleichen Geräte von Comline, LaCie und ONE da- 
gegen wurden bedauerlicherweise von iDVD und 


Modell 
Anbieter 
baugleich mit 
Firmware 
Schnittstelle(n) 


Audio-Ausgänge: 


analog, digital 
Netzteil 
Brennsoftware 


Rohlinge 
Kabel 

Preis (zirka) 
Info 


Pro & Contra 


Brenn- und Lese- 
eigenschaften 


Unterstützung 
durch Mac OS 


Preis/Leistung 
Unser Urteil 


* unter dem Namen DVR- 


103 auch separat, z.B. 
bei Alternate erhältlich 


SuperDrive* 
Apple 

Pioneer DVR-103 
1.22 

ATAPI 

L/R, S/PDIF 


iTunes, Disc Burner, 
iDVD / iDVD 2 


1 DVD-R, 1 CD-Rs 
520 Euro* 


Tel.0 18 05/00 06 22 
www.apple.com 


eeee0® 
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Philips 

Ricoh MP5120A 
1.34 

ATAPI 

L/R, S/PDIF 


MyDVD, Nero 5.5, 


PowerDVD (alles für Windows) 


1 DVD+RW, 1 CD-R 


680 Euro 


Tel. 08 00/180 20 89 
www.philips.de 


FWDVD-500002 DVDRWPO1A Highfly DVD-R/RW Superdrive DVDRW 208 
ComLine LaCie ONE 

Pioneer DVR-103 Pioneer DVR-103 Pioneer DVR-103 

1.65 1.55 1.65 

2x FireWire 2x FireWire 2x FireWire 

UYR L/R LU/R 

intern extern extern 

— Toast 5.0.2 Lite Nero 5.5 (nur für Windows) 
1 DVD-R 1 DVD-R, 1 CD-R 1 DVD-R, 1 CD-R 

1x FireWire (6/6) 1x FireWire (6/6) 1x FireWire (6/6) 

650 Euro 760 Euro 600 Euro 

Tel. 04 61/77 3030 Tel.02 11/30 121400 Tel.O 7248/91 1100 
www.comlinehg.com www.lacie.de www.one-tech.com 
oe....o o..eee® oe.a...e 
oe....o o...ee® oe....o 
oe....o o...eee e....o 
ee8808 000008 86888% 


e0088® 
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dem Apple DVD Player unter Mac OS X nicht un- 
terstützt. Ob man von ihnen booten kann, hängt 
von der eingesetzten Firmware ab. 


LF-D210/LF-D310. Einen viel versprechenden 
Ansatz verfolgt Panasonic. Das ursprünglich rei- 
ne DVD-RAM-Laufwerk LF-D210 wurde zunächst 
um die Fähigkeiterweitert, auch DVD-Rsbrennen 
zu können und bekam den Namen LF-D310. Des- 
sen für Mai angekündigter Nachfolger, Code- 
name „Rambo Il“, solldann auch in derLagesein, 
DVD-RWs, CD-Rs und CD-RWs zu beschreiben. 
Im Test verblasste das LF-D210 ein wenig neben 
der Konkurrenz. Nur Retrospect konnte mit dem 
Laufwerk etwas anfangen. Schreib- und Leseper- 
formance waren Mittelmaß, dieKompatibilitätder 
Medien mit Consumer-DVD-Playern gleich Null. 
DasLF-D310 machte eine etwas bessere Figur. 
Außer Disc Burner und iDVD unterstützten es al- 


le Programme. Das Bootverhalten ist auch hier 
abhängig von der Firmware-Version. Während es 
beim Brutzeln eher gemächlich zuging, war die 
Lese-Performance absolut in Ordnung. InSachen 
Kompatibilität mit Consumer-Playern glichen die 
gebrannten Scheiben ihren Pendants: 96 Pro- 
zent der von uns getesteten Consumer-Player 
spielten selbst gebrannte DVD-Rs ab, aberkeiner 
von ihnen konnte mit selbst gebrannten DVD- 
RAMs etwas anfangen. 


MP5120A. Mit der Mutter aller DVD+RW-Lauf- 
werke von Ricoh konnte der Mac so gut wie gar 
nichts anfangen. Roxios Ankündigung, Toastwür- 
de ab der Version 5.1.1 alle DVD+RW-Laufwerke 
unterstützen, erwies sich also als etwas zu voll- 
mundig,. Lediglich CDs ließen sich damit brennen 
— das dann aber auch recht flott. Größter Nach- 
teil der Laufwerke: Sie können keine DVD-Rs be- 


schreiben, also ausgerechnet die Medien mitder 
größten Kompatibilität. Ab Mai dieses Jahres soll 
es die DVD+R geben, eine einmal beschreibbare 
Variante der DVD+RW. Ob sich die vorhandenen 
DVD+RW-Laufwerke so nachrüsten lassen, dass 
sie dann auch diese Medien beschreiben kön- 
nen, wollte uns aber kein Hersteller versichern. 


Ausblick 


Die Entscheidung über die Zukunft der wie- 
derbeschreibbaren DVD-Formate fällt wohl we- 
der im Mac- noch im PC-Markt. Es werden die di- 
gitalen Videorecorder sein, die bestimmen, wel- 
ches Format die VHS-Kassette ablöst. Solange 
Sony, der Platzhirsch in der Unterhaltungselek- 
tronik, auf mehreren Hochzeiten tanzt, bleibt das 
Rennen offen. Zurzeitsind Mac-Anwendermit ei- 
nem SuperDrive jedenfalls bestens bedient. 


blelsgelita.ee Beschreibbare DVD-Formate 
Format DVD-R DVD-R DVD-RAM DVD-RAM DVD-RW DVD+RW 
Version 2.0 1.0 2.0 1.0 2.0 
Kapazität pro Seite 3,95 GB 4,7 GB 2,6GB 4,7GB 4,7GB 4,7 GB 
vergleichbar mit CD-R CD-R MO & CD-RW MO & CD-RW CD-RW CD-RW 
Wiederbeschreibbarkeit — 100 000x 100 000x 1000 x 1000 x 
DRU110A LF-D310 FWDVD-500005 DVDARM47A Highfly DVD-RAM 9.4 GB 
Sony Panasonic Comline LaCie ONE 
Ricoh MP5120A _ Panasonic LF-D310 Panasonic LF-D310 Panasonic LF-D210 
1.34 A108 A108 A113 A115 
ATAPI ATAPI FireWire FireWire FireWire 
L/R, S/PDIF L/R, S/PDIF UYR L/R UYR 
_ _ intern intern extern 
MyDVD, WinDVD, B’s CliP _ _ _ 
B’s Recorder Gold 
1 DVD+RW _ _ 1DVD-RAM4,7GB (Typ) - 
_ _ 1x FireWire (6/6) 1x FireWire (6/6) 1x FireWire (6/6) 
650 Euro 450 Euro 650 Euro 730 Euro 460 Euro 
Tel.0 23 89/95 10 47 Tel.O 72 48/91 1100 Tel. 04 61/7730 30 Tel. 02 11/30 12 14. 00 Tel.O 7248/91 1100 
WWww.sony-Cp.com www.panasonic.de www.comlinehg.com www.lacie.de www.one-tech.com 
o.o....®o o.e.aee® o.o....o o...eee o..a..o 
o.o....©o oe... oe....o oe... oe... 
.o....© oe... oe....o o...eee oe....©o 
80808888 ee9e090® 080088 ee090®8® eeasese 
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FireWire-Leergehäuse 


Foto: Klaus Westermann 


Feuer im Eigenbau 


FireWire-Geräte sind nichts anderes als IDE-Laufwerke in 
einer FireWire-Hülle. Wir haben uns verschiedene Leergehäuse 
angeschaut und beleuchten den Aufwand beim Zusammenbau 


Fire Vue 2-Bay. Mini-Tower für 2 Festplatten im RAID-Level O, 
die mit einem zweiten FireWire-Controller auf Touren kommen 


IceCube. Elegantes und stabiles Gehäuse ohne Lüfter — 
Vorsicht also bei großen und schnellen Platten 
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> Seit der Einführung des iMacs gibt es 
in Apple-Rechnern bekanntlich von Haus 
auskeine Möglichkeit mehr, externe Lauf- 
werke via SCSI anzuschließen. Statt nur 
einer Schnittstelle gibt es seitdem zwei: 
USB und FireWire. Welche davon infrage 
kommt, richtet sich nach den erzielbaren 
Datentransferraten deranzuschließenden 
Laufwerke: Für Massenspeicher wie Fest- 
platten oder CD/DVD-Laufwerke eignet 
sich FireWire mitseiner maximalen Trans- 
ferrate von 50 MB/s besser als USB, wo 
die Grenze bei 1,5 MB/sliegt. Dass Apple 
demnächst auf USB 2.0 aufrüstet, wo Ra- 
ten von bis zu 60 MB/s möglich sind, gilt 
als unwahrscheinlich, denn FireWire wur- 
de unter Apples Federführungentwickelt, 
und die Firma kassiert für jeden verbau- 
ten Port Lizenzgebühren. 

Da kein Hersteller neben Laufwerken 
mit IDE- (Festplatten) oder ATAPI- (CD- 
und DVD-Drives) auch noch solche mit ei- 
ner originären FireWire-Schnittstelle an- 
bieten möchte, wenden die Firmen einen 
Kunstgriff an: Eine FireWire-Bridge ge- 
nannte Wandlungselektronik übernimmt 
die Kommunikation zwischen Rechner 
und Laufwerk über den FireWire-Bus. 

Aus diesem Grund kann man praktisch 
jedes IDE-Laufwerk in ein FireWire-Gerät 
verwandeln — einfach indem man es in 
ein FireWire-Gehäuse einbaut. Im Fol- 


FireWire-Festplattentest O- 
aus MACup 10/01 auf der Heft-CD L 


genden zeigen wir, was der Anwender 
beim Selbstbau von FireWire-Laufwerken 
im 5,25- und 3,5-Zoll-Format beachten 
sollte, welche Treiber für die Kommunika- 
tion mit dem Betriebssystem und den An- 
wendungen notwendigsind und wo dieEi- 
genheiten von Mac OS 9 und X liegen. 


CD- und DVD-Laufwerke 


Wir haben insgesamt neun verschie- 
denen FireWire-Gehäusen unter die Hau- 
be geschaut. In zwei von ihnen passen 
5,25-Zoll-Laufwerke, in die anderen aus- 
schließlich 3,5-Zoll-Festplatten. Vier von 
ihnen sind für den Einzelbetrieb und drei 
für den RAID-Modus vorgesehen, also für 
den Zusammenschluss mehrerer Fest- 
platten zu einem Volume. 

Die Gehäuse für CD- und DVD-Lauf- 
werke gehören vom Design her in die Ka- 
tegorie „einfach und geschmacklos“. Die 
mit durchsichtigem Plastik überzogenen 
Metallkonstruktionen wirken knapp vier 
Jahre nach Einführung des iMacs etwas 
langweilig. Sie lassen sich aber leicht öff- 
nen, undfürden Einbau brauchtmannoch 
nicht mal ein Handbuch. Der Innenraum 
desMult-iBay-Gehäuses von Pekingstone 
ist im Vergleich zum Kasten von Snowline 
jedoch etwas zu eng geraten, was beim 
Einbau zu einem abgebrochenen Finger- 
nagel und eingeschnürten Fingern führte. 

Der von uns zur Probe eingebaute CD- 
Brenner Sony 140E erkannte Toast 5.1.2 
sowohl unter Mac OS 9.2.2 als auch un- 
terMac OSX 10.1.2. Die eingelegten CD- 
und DVD-ROMs wurden ausnahmslos ge- 
mountet. 

Anders sah es beim DVD-ROM-Lauf- 
werk aus, einem Hitachi GD-3000: Wäh- 
rend derAppleDVDPlayereine Video-DVD 
unter Mac OS 9 ohne Umstände wieder- 
gab, verweigerte Mac OS X die Zusam- 
menarbeit über FireWire. 

Ein DVD-RAM-Laufwerk (LF-D110 von 
Hitachi) wurde von unserem Test-Mac nur 
erkannt, als wir es in das Snowline-Ge- 
häuse einbauten. Alles in allem hat uns 
der Snowline-Container etwas besser ge- 
fallen als das Modell von Pekingstone. 


Festplatten solo 
und im Duett 


Der am weitesten verbreitete externe 
Massenspeicheristnach wie vor die Fest- 
platte. Daher lag unser Hauptaugenmerk 
auch auf den entsprechenden Leerge- 
häusen für 3,5-Zoll-Laufwerke. Sämtli- 
che Gehäuse verwendeten dieselbe Fire- 
Wire-Bridge (Oxford 911) und schlugen 
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FireWire-Leergehäuse 


sich deshalb auch alle mit denselben Pro- 
blemen herum: In Sachen Geschwindig- 
keitwarbei30 MB/s (Lesen) und 21 MB/s 
(Schreiben) das Ende der Fahnenstange 
erreicht, was die Performance unserer 
IBM-Testfestplatte (Deskstar 120 GXP, 
40 GB) erheblich einschränkte. Schwie- 
rigkeiten gab es auch bei der 160 Giga- 
byte großen Maxtor D540x: Nurdie ersten 
137 (Mac OS 9) respektive 128 Gigabyte 
(MacOSX) wurden korrekt verwaltet. Erst 


Durch den Einbau in ein FireWire-Gehäuse 


lässt sich manches ältere IDE-Gerät als 


externer Massenspeicher weiterhin nutzen 


überblick 


FireWire-Bridge 


geeignet für 


Anschlüsse 
Netzteil 


Treiber 


Preis (zirka) 


Info 


Pro & Contra 


Einbau und 
Gehäusequalität 


Treiber und 
unterstützte Geräte 


Preis/Leistung 


Unser Urteil 


die Nachfolge-Bridge soll miteiner48-Bit- 
Adressierung aufwarten und kann dann 
144 Petabyte ansprechen. 

Das IceCube genannte Gehäuse war 
hinsichtlich Design, Stabilität sowie Ge- 
räuschentwicklung der ansprechendste 
Vertreterim Testfeld. Beim Einsatzschnell 
drehender, hochkapazitiver Platten könn- 
te sich jedoch der fehlende Lüfter auf 
Dauer als Nachteil erweisen. 

Das Mult-iBay-Gehäuse von Peking- 
stone machte in der 3,5-Zoll-Variante 
auch keine bessere Figur als in der größe- 
ren Variante. Zum einen mussten wir für 
das Öffnen des Gehäuses die Anleitung 


bemühen. Zum anderen ist beim Zusam- 
menbau äußerste Vorsicht geboten, da 
die Plastikverankerungen leicht abbre- 
chen unddas Gehäuse dadurch an Stabi- 
lität verliert. Am Snowline-Gehäuse hat- 
ten wir hingegen auch in dieser Variante 
nicht viel auszusetzen. 

Die MediaBank MT von Miglia gefiel 
uns äußerlich und innerlich. Sie bietet 
zwei Festplatten Unterschlupf, verfügt 
aber lediglich über eine einzige FireWire- 
Bridge. Wer die beiden Festplatten zu ei- 
nem RAID zusammenfassen will, wird je- 
doch keine Freude daran haben: Bereits 
eine einzelne Platte läuft nämlich mit an- 
gezogenerHandbremse, zwei Platten sind 
sogar noch langsamer. 

Für letztgenanntes Vorhaben ist die 
MediaBank MTR konzipiert, denn sie ver- 
fügtüberzweiBrückenbausteine. Ergänzt 
man auch den Mac um einen weiteren 
FireWire-Controller, etwa durch eine PCI- 
Karte, lassen sich beide Platten über je 
einen Bussteuern. Währenddie Lese-Per- 
formance im RAID-Level O auf 41 MB/s 
stieg, verbesserte sich die Schreibrate je- 
doch nicht. Einschränkend muss gesagt 
werden, dasssich RAID-Systeme ausFire- 
Wire-Platten unter Mac OS 9, nicht aber 
unter Mac OS X einrichten lassen. 

Ein weiteres aufFestplatten-Arrays hin 
angelegtes Leergehäuse ist das Fire Vue 
2-Bay. Es ist robust, gewinnt allerdings 


FireWire-Gehäuse: Ausstattung, Preise, Bewertung 


keinen Designpreis. Kleiner Makel: Der 
Lüfter kann es in Sachen Geräuschent- 
wicklung mit jedem Hochleistungsstaub- 
sauger aufnehmen. Die beiden Festplat- 
ten werden in Einschübe eingebaut, die 
sich abschließen und während des Be- 
triebs bequem auswechseln lassen. Als 
kleiner Vorteil erwies sich die separate 
Verkabelung zwischen den Festplatten 
und dem FireWire-Port. Die Festplatten 
können dadurch nämlich zusammen über 
einen Port (Single Mode) oder getrennt 
(Dual Mode) gesteuert werden. Letzteres 
wirktsich beim Einsatz eines zweiten Con- 
trollers vorteilhaft auf die Geschwindig- 
keitaus. So erreichte ein Array im RAID-Le- 
velO beim Lesen im SingleMode 34 MB/s 
und im Dual Mode ganze 49 MB/s. Die 
Schreibperformance blieb mit 20 MB/s 
auf einem Niveau. 

Die Mirror Box von ProWare kommt in 
einem ähnlichen Gehäuse daher, verfolgt 
aber einen anderen Einsatzzweck. Nicht 
die Performance, sondern die Datensi- 
cherheit standen bei dieser Lösung im 
Vordergrund: Die zwei Festplatten werden 
nämlich durch einen eigenen Controller 
im Gehäuse automatisch zu einem Array 
im RAID-Level 1 zusammengefasst. Das 
heißt, die Daten liegen gespiegelt jeweils 
auf beiden Platten vor. Beim Defekt einer 
Plattesind die Datennichtverloren, dasie 
auch noch auf der anderen Platte liegen. 


Snowline Mult-iBay IceCube Snowline MediaBank MT 
1x0Oxford 911 1x. Oxford 911 1x Oxford 911 1x Oxford 911 1x. Oxford 911 
CD-R/W, DVD-ROM, CD-R/W, DVD-ROM, Festplatte Festplatte 2 Festplatten 
DVD-RAM, Festplatte Festplatte 

2x FireWire 2x FireWire 2x FireWire 2x FireWire 2x FireWire 

intern extern extern intern extern 

_ _ Anubis FW-Extension 3.5 Anubis FW-Extension 3.5 Hard Disk SpeedTools 3.4 
140 Euro 125 Euro 130 Euro 140 Euro 235 Euro 
Com-Discount, Pekingstone, Com-Discount, Com-Discount, Miglia, 

Tel. 0 89/66 67 65 00 Tel. 040/511 1335 Tel. 0 89/66 67 65 00 Tel.0 89/66 67 6500 Tel.0 71 32/3 4156 25 
www.com-discount.de http://it.pekingstone.de www.com-discount.de www.com-discount.de www.plusadditive.de 
oo... oe.a.2.s.o .e..ee®e oe.a.a.ese o..2.sso 
o..a.se o.a.a.see .e..s.see oe... o..seso 
oe... oe... oo... oe..2.s.so o.e.a.2.ss 
geeese oB8eseB8 98828288 888588 9988808 


Kaufempfehlung 
FireWire-Leergehäuse 
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Kaufempfehlung 
FireWire-Leergehäuse 04 
für 3,5”-Laufwerke 2002 
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überblick 


FireWire-Treiber für Mac 0S 9 


Anbieter 


Partitionieren 


Anubis FW-Extension 
Charismac 


Benchtest _ 
Passwortschutz _ 
installierte Kontrollfelder _ 


installierte 
Systemerweiterung 


Charismac FW HD V3.5 
Charismac FW RBC V3.5 


Treiber-Einerlei 


Während CD/DVD-Laufwerke keine speziellen 
FireWire-Treiber benötigen, um vom Mac OS er- 
kannt zu werden, kamen Festplatten und Wech- 
selspeicher bis OS 9.1 nicht ohne einen solchen 
aus. Seitdem kann das Mac OS FireWire-Platten 
initialisieren, eine Partition anlegen und diese 
selbstständig mounten. Das Festplattentool von 
OS X bietetin Sachen FireWire-Platten sogar den 
gleichen Komfort wie bei IDE- und SCSI-Platten. 
Nur RAID-Systeme lassen sich nicht anlegen. 

Die Qualität und Funktionalität der FireWire- 
Treiber von Drittherstellern variierterheblich. Ge- 
nerell lässt sich sagen, dass kein Treiber korrekt 
arbeitete, sobald nebenihm unddem vom MacOS 
noch ein dritter Treiber installiert war. Ihr Reper- 


CharisMac Raid 2.52 Hard Disk Toolkit 4.5.2 
Charismac FWB 

ja ja 

ja ja 

= ja 

= FWB Tools 4.5 

Charismac FW HD V3.52 FWB Firewire Support Lib 4.5.2 


Charismac FW RBC V3.5.2 
FWB > Granite 100 RBC Bridge 


toire reicht vom Partitionieren über die Installa- 
tion eines Passwortschutzes bis zur Durchfüh- 
rung von Benchmark-Tests. Möglichkeiten zum 
Defragmentieren und Verschlüsseln bot keiner 
der von uns getesteten Treiber. Die NewMotion 
Drives und die Anubis-Utilities konnten uns nicht 
überzeugen. EsschienreineGlückssachezusein, 
ob sie die angeschlossenen FireWire-Geräte er- 
kannten. Was State of the Art ist, zeigten dage- 
gen die Hard Disk Speedtools von Intech und das 
Hard Disk Toolkit von FWB. 


Unterm Strich 


Wer sich externe Festplatten oder CD/DVD- 
Laufwerke individuell konfigurieren möchte, kann 
dies dank der FireWire-Gehäuse bedenkenlos 


Mult-iBay MediaBank MTR 
1x Oxford 911 2x Oxford 911 
Festplatte 2 Festplatten 

im RAID-Level O 
3xFireWire, 1xUSB1.1 4xFireWire 
extern extern 


1.03 NewMotion Drives Hard Disk SpeedTools 3.4 


150 Euro 290 Euro 

Pekingstone, Miglia, 

Tel.0 40/5 11 1335 Tel.0 7132/3415625 
http://it.pekingstone.de www.plusadditive.de 
.o..a.so ..a.2..es 
.o..a.s .e.a.2...u 
.o.a.s.se .o.a.s...ss 
9980688 588588 


Fire Vue 2-Bay MR-1394 Mirror Box 


2x Oxford 911 1x Oxford 911 
2 Festplatten 2 Festplatten 
im RAID-Level O im RAID-Level 1 
2x FireWire 2x FireWire 
intern intern 


CharisMac Raid 2.52 / 
Hard Disk Toolkit 4.5.2 
750 Euro 

Plus Additive, 


Tel.0 71 32/3 415625 
www.plusadditive.de 


1.03 NewMotion Drives 


680 Euro 


ProWare, 
Tel. 04 21/56 56 80 
www.alfanet.de 


....u.o .....o 
o...... .....o. 
o.....o .....o 
2928288 292888 


Hard Disk SpeedTools 3.4 1.03 NewMotion Drives 
Intech NewMotion 

ja ja 

ja = 

ja ja 

= NewMotion Drives 1.0.3 
HDST Firewire Support 3.4 NewMotion Drives 1.0.3 


HDST Firewire Support MO 3.4 
HDST Firewire Support RBC 3.4 


tun. Der eigenständige Einbau von IDE-Laufwer- 
ken ist selbst bei Modellen für den RAID-Betrieb 
recht unspektakulär. Preisgünstiger als bei den 
vorkonfigurierten Geräten (Testin MACup 10/01, 
als PDF auf der Heft-CD) kommt man dabei in der 
Regel auch weg. 

Bedauerlich ist nach wie vor, dass die Oxford- 
Bridge der einzig infrage kommende Wandlungs- 
chip ist, denn er begrenzt den Datentransfer auf 
maximal 33 MB/s und kann auf Festplatten nur 
die ersten 137 respektive 128 Gigabyte anspre- 
chen. Konkurrenz wäre hier nicht schlecht. An 
den Treibern könnten die Herstellerauch noch fei- 
len. Mit Ausnahme der Hard Disk Speedtools von 
Intech bieten sie kaum mehr als der Treiber des 
Mac OS. Diese Probleme gelten jedoch auch für 
die vorkonfigurierten FireWire-Festplatten. 


ldejujerh.emg Leergehäuse 


> Das Design der getesteten Leergehäuse 
reicht von einfach und geschmacklos bis 
zu intuitiv handhabbar und ansprechend. 

> Alle Gehäuse verwenden die gleiche 
FireWire-Bridge. Deren Hersteller Oxford 
sollte möglichst bald einen neuen 
Chip fertig stellen, da die aktuelle IDE/ 
FireWire-Wandlungselektronik zum 
Flaschenhals für die Performance moder- 
ner Festplatten geworden ist. 

> Die für Mac OS 9 mitgelieferten 
Festplattentreiber streiken, wenn mehrere 
gleichzeitig aktiv sind. Nutzen und 
Funktionalität variieren erheblich. 
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Canon-Tintendrucker 


Funffachdruck 


Mit fünf neuen Tintendruckern startete Canon ins Jahr 2002. Die Palette 
reicht vom einfachen Einsteigermodell bis zum randlosen A3-Fotoprinter. Im 
MACup-Testlabor mussten die Neulinge ihre Qualitäten beweisen 


> Eine neue Gerätegeneration bringt für 
Anwender meistens eines: mehr Leistung 
für weniger Geld. Dies ist auch bei den 
neuen Modellen von Canon der Fall. Un- 
seren Testparcours durchliefen das Ein- 
steigermodell S200, die beiden Allroun- 
der S520 und S750 sowie die beiden 
Fotodrucker S900 (DIN AA) und S9000 
(DIN A3). Die technischen Daten finden 
Sie in der Tabelle auf der folgenden Dop- 
pelseite. 


Anschließen 


DerAnschluss an den Mac erfolgt über 
die USB-Schnittstelle, die heute zur Stan- 
dardausstattungjedesTintendruckers ge- 


s52B 


Drehen Sie das Blatt um, achten Sie dabei 
darauf, daß die Dorderkante (kurze Seite) 
unten bleibt, und legen Sie das Blatt 
wieder in den Papierschacht ein. Klicken 
Sie anschließend auf [OK]. 


hört. Dem S520 unddemS750hatCanon 
außerdem einen Parallelanschluss spen- 
diert. Optional gibt es für beide auch ei- 
nen externen Netzwerkadapter zur Ein- 
bindung in Ethernet-Umgebungen. Dank 
entsprechender Funktionen in der Dru- 
ckersoftware lassen sich alle fünf Model- 
le für andere Teilnehmer in AppleTalk- 
Netzen freigeben. Der Rechner, an den 
derDruckerangeschlossen ist, dientdann 
als Server und ist deshalb während eines 
laufenden Druckvorgangs lediglich ein- 
geschränkt als Arbeitsstation nutzbar. 


Im Testlabor 


Außer beim S200 sind in sämtlichen 
Modellen die Farben Cyan, Magenta, Gelb 
und Schwarz-bei den Fotodruckern kom- 
men noch Hellcyan und Hellmagenta hin- 
zu — als einzeln austauschbare Tinten- 
tanks im Druckkopf platziert. Der S200 
besitzt hingegen nur zwei Tintentanks: je 
einen für Schwarz und Farbe (Cyan, Ma- 
genta, Gelb). 


Für alle Drucker bietet Canon Treiber 
sowohl für das klassische Mac OS ab Ver- 
sion 8.6 als auch für OS X. Die fünf Kan- 
didaten mussten sich unserer standar- 
disierten Testprozedur stellen, in der wir 
Geschwindigkeit und Qualitätüberprüfen 
(siehe Kasten auf Seite 42 unten). Zuvor 
galtes selbstverständlich noch die jewei- 
lige Druckersoftware zu installieren, was 
in allen Fällen dank der Kurzanleitungen 
reibungslos klappte. 

Erstmals bietet Canon im Treiber Op- 
tionen für beidseitiges Bedrucken (Du- 
plex) und randlosen Druck. Der Duplex- 
druck unter Mac OS 9.2.2 funktionierte 
allerdingsnichtausXPress 4.1. Ausande- 
ren Programmen wie beispielsweise Word 
oder InDesign klappte es hingegen feh- 
lerfrei, lediglich die Anleitung am Bild- 
schirm fanden wir sehr dürftig, bietet sie 
doch kaum Unterstützung für das richtige 
Einlegen der bereits bedruckten Seiten 
(Abb. links oben). 

Auf Fotopapier lassen sich randlose 
Drucke erstellen, beim S9000 sogar bis 


Druckqualität 
J [=) Randloser Druck wurde gewählt. 
} Oben: Die An- 
N .. Schwarze Farbige Kantenglättun; 
Das zu druckende Dokument wird leitung für den Schrift 2. e ® 
vergrößert, so daß es ein wenig über die Duplexdruck 
Papierränder hinausragt. Je nach fällt dürftig S200 .o..0u.u..000909809 09099000 
verwendetem Medientyp können am 
oberen und unteren Rand aus. Links: $520 0.000900 9090099090 99099006 
Druckqualitätsverluste oder Beim Randlos- S750 PYYYYYWETYTTT eoo00® 
Verschmutzungen auftreten. : 
druck wind das 5900 so... o00000 00000 
BI EIER S9000 oo... 000000 00000 


was vergrößert 
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A3. Allerdings bringt die randlose Ausga- 
be immer eine geringfügige Vergrößerung 
des Druckbilds mit sich, selbst wenn die 
Vorlage bereits die passenden Maße be- 
sitzt (Abb. links unten). Lediglich beim 
S200 verzichtete Canon auf diese Funk- 
tion. UnterMacOSX kann manjedochmit 
den Canon-Druckern derzeit weder beid- 
seitig noch randlos drucken. 

Die neue „Vivid Photo“-Funktion der 
Treibersoftware sorgt nach Angaben von 
Canon für eine originalgetreuere Wieder- 


Druckgeschwindigkeit 


gabe von Fotos. Man sollte diese Funk- 
tion jedoch mit Bedacht einsetzen, denn 
einige derdamitausgegebenen Fotoswie- 
sen für unseren Geschmack zu grelle Far- 
ben auf. 

Bei der Ausgabe von Dokumenten aus 
XPress 4 verkleinerten die neuen Canons 
das Druckbild um etwa drei Prozent - ei- 
ne Eigenschaft, die bereits bei den Vor- 
gängermodellen zu beobachten war. Bei 
XPress 3.x, InDesign oder Photoshop gab 
es dieses Problem nicht. Der Treiber des 


Alle Angaben in Sekunden 


Die neuen 
Canon-Drucker von 
links nach rechts: 
S200, S520, S750, 
S900 und S9000 


S200 harmonierte mit XPress 4.1 über- 
haupt nicht und verkleinerte unsere A4- 
Testseiten annähernd auf A5-Niveau. 
Die Wertungen im Einzelnenfinden Sie 
in den Tabellen „Druckgeschwindigkeit“ 
und „Druckqualität“. Für Vergleichszwe- 
cke haben wir den Tintendruckertest aus 
MACup 12/01 auf die beiliegende Heft- 
CD kopiert. In Sachen Geschwindigkeit 
legten die neuen Canon-Modelle ähnlich 
gute Zeiten wie ihre Vorgänger hin. Ledig- 
lich der S200 erwies sich als lahme Ente. 


— besser 


Word, Schwarz, 
Normalpapier 


AppleWorks, 2 Seiten, 
Normalpapier 


S200 | 180 1161 | 
S520 | 33 171 | 
5750 | 39 176 | 
S900 9 218 

S9000 | 9 218 | 


Excel, Grafiken, 
Normalpapier 


Photoshop, 
Canon Fotopapier PR-101 
655 | 895 | 
93 | 86 | 
92 | 88 | 
121 80 
121 | 80 | 


XPress, 2 Seiten, 
Canon Fotopapier PR-101 


2136 


252 
256 
210 
210 


Wir wählten für die Zeitmessung die bestmögliche Ausgabequalität für die verwendete Papierart. Beim Word-Dokument wählten wir die Treiberoption „Grautöne drucken“ 


Graustufenbild Farbbild Gesamteindruck 
insgesamt Tiefen Lichterzeichnung Schärfe insgesamt Tiefen Lichterzeichnung Schärfe Druckqualität 
...u.u..0000 9000090 990009909 900009 9009009 99099909 99090999 999908 
.0.9.u.u..0090 90000090 900909090 900000 900009 99099909 9990999 999900 
.0.9..u..u.00000 90009090 999999 999009 9999909 999909 999999 999908 
o.o.... 000000 000000 00000 00000 00000 09000 90000 V90000 
..u.uuau..20® .....o .0..u.u..00909090 9900000 
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Canon-Tintendrucker 


5200 


Der S200 lieferte eine gute Druckqualität, nahm sich für 
die Ausgabe unserer Dokumente jedoch viel Zeit 


Überrascht waren wir von den Ergebnis- 
sen des S750, der nominell schneller als 
der S520 sein soll, sich jedoch bei der 
Ausgabe in höchster Druckqualität in vie- 
len Fällen als geringfügig langsamer oder 
nur gleich schnell entpuppte. 

Mit der Druckqualität der Probanden 
waren wir insgesamt sehr zufrieden. Der 
S200 brachte bunte und schwarze Schrift 
nicht ganz so akkurat aufs Papier wie sei- 
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Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem S520: 


gute Geschwindigkeitswerte und eine gute Druckqualität 


ne Kollegen. Mit der Beseitigung von 
Treppchen an Rundungen und Kanten hat- 
te kein Testkandidat Schwierigkeiten. Die 
Ausgabequalität von Grafiken und Prä- 
sentationen war bei allen Modellen gut. 
Bei der Wiedergabe von Fotos hatten die 
beiden mitsechs Farben druckenden Mo- 
delle S900 und S9000 erwartungsge- 
mäß die Nase vorn und erzielten sehrgute 
Ergebnisse. 


Fazit 


Canon hat mal wieder ordentliche Ar- 
beit abgeliefert. Die neuen Modelle der 
S-Klasse überzeugen in puncto Druckqua- 
lität und mitAusnahme des S200 auch in 
Sachen Geschwindigkeit und dürften bei 
unserem nächsten großen Tintendrucker- 
vergleich sicher die eine oder andere Me- 
daille einheimsen. (u\ 


Testaufbau 


> Druckgeschwindigkeit. Die Geschwindig- 
keit prüften wir bei deaktiviertem Hintergrund- 
druck. Gemessen wurde die Zeit, die zwischen 
dem Klick aufdie „Drucken“-Taste und dem Aus- 
wurf des fertigen Druckes verstreicht. Wir wähl- 
ten für die Zeitmessung die bestmögliche Aus- 
gabequalität für die verwendete Papierart. 

Aus Word 2001 gaben wir ein einseitiges, 
rund 4000Zeichen umfassendes Textdokument 
aus. Dazu stellten wir „nurmitSchwarzdrucken“ 
im Treiber ein. Beim AppleWorks-6.0.4-Filehan- 
delte es sich um ein zweiseitiges Dokument mit 
farbigem und schwarzem Text, einigen Grafiken 
und einer Tabelle. In Excel 2001 erzeugten wir 
ein Balken- und ein Tortendiagramm, die wir auf 
einerSeite platziertausgaben. Aus Photoshop 6 


HA MACup Druckertest 


Druckername 


druckten wir eine rund 8 Megabyte große TIFF- 
DateiundausXPress 4.1 den zweiseitigen Photo- 
shop-Workshop aus MACup 7/00. 


Druckqualität. Zur Ermittlung der Qualität 
druckten wir unterschiedliche Dokumente aus 
Word, Photoshop, InDesign und XPress in je- 
weils maximaler Qualität sowohl auf einfachen 
Kopier- als auch auf mitgelieferten Inkjet- und 
Fotopapieren. Wir bedienten uns der im Treiber 
angebotenen Standardeinstellungen; in man- 
chen Treibern mögliche Einstellungen wie Schär- 
fe, manuelle Farben und Effekte ließen wir un- 
berücksichtigt. 

Beim Textdruck achteten wir darauf, wie ak- 
kurat die einzelnen Zeichen wiedergegeben 


1. Negativschrift 


2. Siemensstern 


3. Schriftqualität 


werden und ob auch kleine Schrift noch gut les- 
barist. AnLinien und Rundungen ermittelten wir 
die Kantenglättung. Bei Halbtönen (Bildern) 
überprüften wir Kontrast, Schärfe, Farbstichig- 
keit und wie es um die Wiedergabequalität in 
den hellen und dunklen Bereichen bestellt ist. 


Bewertung. Den Schwerpunkt unserer Be- 
wertung legten wir auf die Druckqualität,und zu 
einem geringeren Anteil ging auch die Ge- 
schwindigkeit in unser Urteil mit ein. Die Aspek- 
te Kaufpreis, Ausstattung und Druckkosten be- 
rücksichtigten wir zwar auch, auf die Benotung 
wirkten sich diese Kriterien allerdings lediglich 
in Extremfällen aus, beispielsweise bei Vergabe 
von sechs Punkten. 


Der Schriftzug wurde in Times 9 Punkt angelegt und zeigt, ob der 
Drucker bei weißer Schrift auf dunklem Grund zum Zulaufen neigt. 


Das Strahlenmuster lässt Rückschlüsse auf die Güte 
des Kantenglättungsverfahrens zu. 


Der Buchstabe wurde in Times 10 Punkt erstellt und nach 
dem Druck um 700 Prozent vergrößert. Hier zeigt sich die Güte 
der Schriftdarstellung. 


4. Halbtöne 


Das Foto ist ein Ausschnitt eines Ugra/Fogra-Testbilds 
von der Forschungsgesellschaft Druck. Es gibt Aufschluss über 
die Qualität bei der Wiedergabe von Bildern (Halbtönen). 
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5750 


Der S750 lieferte in allen Bereichen gute Testergebnisse, 
lediglich in Sachen Geschwindigkeit hatten wir mehr von ihm erwartet 


blelge)itd. Technik, Preise, Bewertung 


5900 


p= — 
_ı a a u 


Ein Proof, zwei Drucker: Die beiden Fotomodelle S900 und S9000 
lieferten insgesamt sehr gute Druckergebnisse 


Hersteller 
Druckverfahren 
Maximale Auflösung 
Tintenpatronen 
Anschlüsse 
Papierformat 
Papierkapazität 
Papiergewicht 
Gewicht 


Stromverbrauch 
(ausgeschaltet/betriebs- 
bereit/drucken) 


Systemvoraussetzungen 


Sonstiges, 
Besonderheiten 


Preise 
Drucker 


Tintenpatronen 


Reichweite der Patronen 
auf A4 bei 5 Prozent 
Deckung je Farbe 
(Herstellerangabe) 


Info 


Fazit 


Unsere Wertung 


S200 

Canon 
Thermischer Tintendruck 
2880 mal 720 dpi 
CMY,K 

USB 

A4 

50 Blatt 

64 bis 245 g/qm 
2,4 Kilogramm 
—/2/18 Watt 


Mac 0S 8.6 bisMac 0OSX 


Manuelles Duplex, 
Treiberoption für Netz- 
werkeinsatz 


80 Euro 


Schwarz: 10 Euro, 
Farbe: 25,50 Euro 


Schwarz ca. 130 Seiten, 
Farbe ca. 120 Seiten 


Tel.0 21 51/34 59 66, 
www.canon.de 


Preisgünstiger Drucker 
mit mäßigen Druckzeiten, 
aber guter Druckqualität, 
für gelegentlichen Ge- 
brauch geeignet. Druck 
aus XPress 4.1 fehlerhaft 


S520 

Canon 

Thermischer Tintendruck 
2400 mal 1200 dpi 


S750 

Canon 

Thermischer Tintendruck 
2400 mal 1200 dpi 


C,M,Y,K C,M,Y,K 

USB, parallel USB, parallel 

A4 randlos A4 randlos 

100 Blatt 100 Blatt 

64 bis 245 g/qm 64 bis 245 g/qm 
5 Kilogramm 5 Kilogramm 


k. A./3/33 Watt 


Mac 0S 8.6bisMac 0SX 


Manuelles Duplex, rand- 
loser Druck auf Foto- 
papier, Treiberoption für 
Netzwerkeinsatz, optional 
externer Netzwerkadapter 


200 Euro 


Schwarz: 13,50 Euro, 
Farbe: je 11 Euro 


Schwarz ca. 310 Seiten, 
Farbe ca. 390 Seiten 


Tel.0 21 51/34 59 66, 
www.canon.de 


Günstiger Drucker mit 
guten Druckeigenschaf- 
ten. Aus XPress 4.1 wird 
das Druckbild um 

ca. 3 Prozent verkleinert 


020808888 


k.A./3/33 Watt 


Mac 0S 8.6 bis Mac 0SX 


Manuelles Duplex, rand- 
loser Druck auf Foto- 
papier, Treiberoption für 
Netzwerkeinsatz, optional 
externer Netzwerkadapter 


250 Euro 


Schwarz: 13,50 Euro, 
Farbe: je 11 Euro 


Schwarz ca. 310 Seiten, 
Farbe ca. 450 Seiten 


Tel. 0 21 51/34 59 66, 
www.canon.de 


Gute Druckeigenschaften. 


Aus XPress 4.1 wird das 
Druckbild um ca. 3 Pro- 
zent verkleinert 


90808068 


S900 

Canon 

Thermischer Tintendruck 
2400 mal 1200 dpi 
C,M,Y,HC, HM, K 
USB 

A4 randlos 

100 Blatt 

64 bis 245 g/qm 
5,8 Kilogramm 

k. A./3/24 Watt 


Mac 0S 8.6 bis Mac 0SX 


Manuelles Duplex, rand- 
loser Druck auf Foto- 
papier, Treiberoption für 
Netzwerkeinsatz 


450 Euro 
Schwarz: 12,50 Euro, 
Farbe: je 12,50 Euro 


Schwarz ca. 270 Seiten, 
Farbe ca. 270 Seiten 


Tel.0 21 51/34 59 66, 
www.canon.de 

Guter und schneller A4- 
Fotodrucker. Aus XPress 
4.1 wird das Druckbild um 
ca. 3 Prozent verkleinert 


0088888 


S9000 

Canon 
Thermischer Tintendruck 
2400 mal 1200 dpi 
C,M,Y, HC, HM, K 
USB 

A3 randlos, A3+ 
100 Blatt 

64 bis 245 g/qm 

8 Kilogramm 

k. A./3/24 Watt 


Mac 0S 8.6 bis MacOSX 
Manuelles Duplex, rand- 
loser Druck auf Foto- 
papier, Treiberoption für 
Netzwerkeinsatz 


600 Euro 

Schwarz: 12,50 Euro, 
Farbe: je 12,50 Euro 
Schwarz ca. 270 Seiten, 
Farbe ca. 270 Seiten 


Tel. 0 21 51/34 59 66, 
www.canon.de 

Guter und schneller Foto- 
drucker für Prints bis A3- 
Überformat. Aus XPress 
4.1 wird das Druckbild um 
ca. 3 Prozent verkleinert 


92088068 
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Zubehör für den iPod 
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> Nach Aussagen Apples hat sich der 
iPod zu einem veritablen Verkaufsschla- 
ger entwickelt. Kein Wunder, dass rund 
um den kleinen schicken MP3-Flach- 
mann inzwischen ein breitesSpektrum an 
kleinen Helferlein entstanden ist. Wir ge- 
ben im Folgenden einen Überblick, was 
für iPod-Benutzer von Nutzen und Inter- 
esse sein könnte. 


iPod als Zweibahnstraße 


Den Empfindlichkeiten der Musik- 
branche ist es geschuldet, dass Apple 
den iPod mit einer Art Kopierschutz ver- 
sehen hat. MP3-Stücke kann man zwar 
mit iTunes kinderleicht und vollautoma- 
tisch auf den iPod transferieren, doch der 
Rückweg ist versperrt: MP3-Dateien las- 


Mit Tools wie „Xpod“ hebelt der iPod-Anwender den 
Kopierschutz von Apple aus 
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ei 
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sen sich vom Player nicht zurück auf den 
Mac kopieren. Nicht nur iTunes wurde 
dazu entsprechend instruiert; auch der 
Musik-Ordner des iPod im Finder wurde 
unsichtbar gemacht. 

Es war zu erwarten, dass dieser Zu- 
stand einige findige Programmierer nicht 
lange ruhen ließ: Ob die Ergebnisse nun 
„Escape Pod“, „Xpod“ oder „PodMaster“ 
heißen, all diese Freeware-Tools erlau- 
ben es, MP3-Dateien nach Belieben vom 
iPod auf einen Mac zu kopieren — ein 
erneuter Schlag gegen die leidgeprüfte 
Musikindustrie. 

Besonders gut gefiel uns die Software 
„Pod Free File Sync“, deren Bedienung 
zwar anfangs etwas verwirrend ist, die 
sich aber letztlich als die flexibelste er- 
wies und außerdem direkt mit iTunes zu- 


Auch „PodMaster“ bietet 
direkten Zugriff auf den 
iPod-Inhalt 


[0 — 
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Der iPod als Adressbuch 
ist eine nette Idee, 
doch der Weg dahin ist 
noch etwas steinig 


Der iPod ist klein und fein — aber nicht allein: Wir haben 
nachgeschaut, was inzwischen an Software und Zubehör für 
Apples MP3-Player zu haben ist 


sammenarbeitet. Wer das Ganze lieber 
im Finder durchführen will, dem empfeh- 
len wir „Podestal“. 


> iPod Free File Sync: www.cooc.de 

> EscapePod: www.metamagecorp.com 

> Podestal/PodMaster: via Suchfunktion bei 
www.versiontracker.com 

> Xpod: www.bitcom.ch 


iPod als Gedächtnisstütze 


Das hoch auflösende Display und das 
flinke Scrollrad bringen einen leicht auf 
den Gedanken, den iPod auch als Kalen- 
der oder Adressbuch zu nutzen. Die Idee 
dahinter ist ebenso einfach wie genial: 
Aus einer Sammlung von Terminen oder 
Adressen wird ein Ordner mit Pseudo- 
MP3-Dateien erzeugt, wobei die einzel- 
nen Daten in die ID3-Tags der Stücke 
übernommen werden. So lassen sie sich 
bequem auf dem Display des iPod durch- 
blättern. Zwar kann man solche MP3- 
Files auch per Hand in iTunes erzeugen, 
doch bei größeren Datenmengen ist das 
natürlich äußerst unbequem. 

Inzwischen sind einige Freeware-Tools 
aufgetaucht, „MP3Phonelist“ und „ipo- 
Adress“ zum Beispiel, die Adressdaten 
automatisch auslesen und als MP3-Files 
auf den iPod transferieren. Allerdings er- 
warten beide Tools eine recht genau vor- 
formatierte Textdatei mit entsprechen- 
den Daten, die man ersteinmal erzeugen 
muss. Mit der Export-Funkton von Entou- 
rage erzielten wir hier nur ungenügende 
Ergebnisse. Die resultierende Textdatei 
ließ sich gar nicht oder nur mit sehr viel 
manueller Anpassung an den iPod kom- 
munizieren. 

Halbwegs brauchbare Ergebnisse lie- 
fern da schon eher die auf Entourage, 
Outlook Express und Now! Contact spe- 
zialisierten AppleScripts „Tasks to iPod“ 
und „Contacts to iPod“, mit denen sich 
sowohl Kalender als auch Adressbuch 
übernehmen lassen. Bis die Datenüber- 
gabe an den iPod aber wirklich einfach 
und komfortabel von der Hand geht, muss 
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man wohl noch auf den kommerziellen 
„Panorama iPod Organizer“ von Provue 
warten, von dem esmomentan abernoch 
nicht einmal eine Demoversion gibt. 


> MP3 Phonelist: www.realisticsoftware.com 
> ipoAdress: www.kohlenbach.de/mac.htm 
> Tasks to iPod / Contacts to iPod 
via Suchfunktion bei www.versiontracker.com 
> Panorama iPod Organizer 
www.provue.com/ipodorganizer.html 


iPod als Windows-Freund 


DeriPod an einem Windows-Rechner— 
für viele Apple-Fans ein unerhörter Ge- 
danke. Für manche Mac-User dürfte dies 
jedoch ein netterZusatznutzen sein, auch 
inpunctoFunktionalitätdesiPodalsFest- 
platte. Mit „XPlay“ steht eine kommerziel- 
leWindows-Software in den Startlöchern, 
die den MP3-Zwerg nahezu Mac-like in 
Windows integrieren soll. Eine derzeit er- 
hältliche Vorversion läuft schon ganz or- 
dentlich und stellt den musikalischen In- 
halt des iPod hübsch sortiertim Windows- 
Explorer dar. Darüber hinaus fungiert der 
Windows Media Player als iTunes-Ersatz, 
wobeihiermomentan noch nichtmehrals 
dasKopieren von Stücken vom PC aufden 
iPod möglich ist. In der finalen Version 
soll XPlay dann auch eine automatische 
Synchronisation gestatten. Ein Preis für 
die Software ist noch nicht bekannt. 

Den Brückenschlagzwischen iPod und 
Windows versucht auch „EphPod“, das 
bereits verfügbar und sogar kostenlos ist. 
Zwar ist diese Software längst nicht so 
elegant und vielseitig wie iTunes, doch 
immerhin wird hier eine übersichtliche 
Listendarstellung mit allen wichtigen Ko- 
pier- und Editier-Aktionen angeboten. 
Auch das Zurückkopieren von Songs ist 
anstandslos möglich. Allerdings braucht 
man momentan zusätzlich noch die Kom- 
patibilitäts-Software „MacOpener“, für 
dieknapp 50 Dollarfälligwerden. Dasän- 
dert sich vielleicht in Kürze, denn angeb- 


lich soll das nächste Firmware-Update 
von Apple den iPod zumindest grundsätz- 
lich Windows-tauglich machen. 


> XPlay: www.mediafour.com/products/xpod 
> EphPod: www.mentaljewelry.org/ephpod 
> MacOpener: www.dataviz.com 


iPod in der Gerüchteküche 


Was wäre ein Apple-Produkt ohne die 
dazugehörigen Gerüchte über Upgrades 
und neue Modelle — auch über die Zu- 
kunft des iPod wird heftig spekuliert. Zu- 
mindest eines wird sich bald bewahrhei- 
ten: Noch im März wird eine Variante mit 
doppelter Kapazität und einer Fernbedie- 
nung auf den Markt kommen. Immerhin 
sind bereits die aktuellen Modelle mit zu- 
sätzlichen Kontakten für eine Fernbedie- 
nung ausgestattet, und eine passende 
1,8-Zoll-Festplatte mit 10 Gigabyte wur- 
de vor kurzem von Toshiba vorgestellt. 
Auch eine neue Firmware soll im An- 
marsch sein, die neben der besagten 
Windows-Kompatibilität den lang er- 
sehnten Equalizer mitbringen soll. 

Andere Gerüchte sind gewagter: Inter- 
net-Auguren wissen angeblich von der 
Entwicklung eines komplett neuen iPod- 
Modells, das mit MP3-CDs gefüttert wer- 
den soll und dementsprechend ein völlig 
anderes Format aufweisen würde. Sehr 
zweifelhaft ist auch das Gemunkel, dass 
Apple auf Basis des iPod demnächst ei- 
nen multifunktionalen Handheld auf den 
Markt bringen möchte — bei aller Liebe zu 
dem kleinen Kästchen, doch ohne Touch- 
screen und mit nur fünf Tasten lässt sich 
nicht gut organisieren. Genug Power hät- 
te der iPod zwar, doch die wird wohl auf 
absehbare Zeit nur dem MP3-Abspielen 
gewidmet werden. Es sei denn, man ver- 
sucht wirklich, seine komplette Adress- 
Sammlungin das Kästchen zu zwängen. 


> iPodLounge: www.ipodlounge.com 


> iPoding: www.ipoding.com 


ielsuelitire IPod-Zubehör 


„XPlay“ ist eine Software, mit der sich der iPod von 
einem Windows-Rechner steuern lässt 
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Auch „EphPod“ macht Apples MP3-Flachmann zum 
gern gesehenen Gast am Windows-PC 


Maches Zubehör ist mindestens so stilvoll wie der iPod 
selbst — oder nicht? Im Bild das Ladegerät „PowerPod“ 


PowerPod AutoCharger iPod Connection Kit II SportSuit 
Hersteller Griffin Dr. Bott Dr. Bott Dr. Bott 
Lieferumfang Autoladegerät Autoladegerät Autoladegerät, Neopren-Hülle 
Kassetten-Adapter, mit Gürtel-Clip 
Kabel, Tragetasche 
Info wwu.griffintech- www.drbottkg.de www.drbottkg.de www.drbottkg.de 
nology.com 
Preis 20 Dollar 29 Euro 59 Euro ca. 28 Euro 


Pod Protector iPod Sleeve iPod Case 
OWC JRHIl XtremeMac 
Hülle mit Leder-Hülle Nylon-Hülle mit 


Jogwheel-Fenster Sichtfenster, Klappe 


und Gürtelclip 


www.macsales.com www.jrhillandcom- www.xtrememac.com 


pany.com 
39 Euro, mit Sicht- 
fenster 49 Euro 


28 Dollar, 
mit Clip 30 Dollar 


79 Euro 
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RealBasic 4.0 
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Abb. 1. An der 
Oberfläche hat 
sich nichts getan, 
aber viel bei 

den Eigenschaften 
und Methoden 


Die neue Version 4 der Entwicklungsumgebung RealBasic enthält keine 
revolutionären Neuerungen, aber doch viele nützliche Verbesserungen. Lesen 
Sie, ob Ihre Programme von dem Update profitieren können 


> Aufden ersten Blick hatsich an Real- 
Basic kaum etwas verändert. An eine an- 
dere Benutzeroberfläche muss man sich 
also nicht gewöhnen (Abb. 1). Die Neuig- 
keiten treten erst zu Tage, wenn man be- 
stimmte Steuerelemente einsetzt, neue 
Methoden anwendet. oder Funktionen be- 
nutzt. Zum Beispiel istes nun möglich, in 
Projekten, Steuerelementen und Dekla- 
rationen zu suchen. Bedauerlicherweise 
ist in solchen Fällen die Ersetzen-Funk- 
tion nichtwählbar (Abb. 2).Schade, denn 
in der Praxis möchte man doch ziemlich 
häufig einen unglücklich gewählten Na- 
men pauschal durch eine bessere Be- 
zeichnung ersetzen. 

Die umfangreichsten Änderungen hat 
die Listbox erfahren. Sie ist praktisch ein 
vollständig neues Steuerelement, das je- 
doch anstandslos auch alte Programme 
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akzeptiert — allerdings mit einem bemer- 
kenswerten Unterschied: Das Scrollen in 
langen Listen erfolgt jetzt ohne Flackern. 
Außerdem auffallend: Die Voransicht im 
Fenster-Editor sowie die Listbox im lau- 
fenden Programm stimmen nahezu per- 
fekt überein. Hinzu kommen zahlreiche 
neue Eigenschaften, Event-Handler und 
Methoden. 


Listbox mit Linien 
und Farben 


Ab sofort kann der Programmierer Git- 
terlinien zur Trennung der Elemente einer 
Listbox einstellen, wofür unterschiedli- 
che Varianten zur Verfügung stehen. Zei- 
len und Spalten lassen sich durch unter- 
schiedliche Linien trennen. Diese Einstel- 
lungen wirken global. 


Mit ein wenig Code sind jedoch auch 
Umrandungen einzelner Zellen möglich, 
beispielsweise nach einem Klick in eine 
Zelle. Dafür sorgen neue Events wie etwa 
„CellClick“ und die entsprechenden Ei- 
genschaften. Der Code sieht dann fol- 
gendermaßen aus, wobei die 4 für einen 
Linientyp steht: 


me.cellBorderBottom(row,column) = 4 
me.cellBorderTop(row,column) = 4 
me.cellBorderLeft(row,column) = 4 
me.cellBorderRight(row,column) = 4 


Mit Farben lassen sich Zellen natürlich 
noch besser hervorheben. Auch das istin 
RealBasic 4 möglich (Abb. 3). Der Pro- 
grammierer kann sowohl die Text- als 
auch die Hintergrundfarbe variieren, al- 
lerdings nur per Code in den Handlern 
„CellTextPaint“ und „CellBackroundPaint“. 
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Parameter sind die Zeile, die Spalte und 
das Grafikobjekt (g). Also darf man mit 
„g.foreColor=RGB(r, g, b)“ die Farbe ein- 
stellen und mit „g.FillRectO, 0, g.width, - 
g.height“ eine ganze Zeile einfärben. Soll 
es nureine Zelle sein, ist etwas mehr Pro- 
grammieraufwand nötig. 

Doch damitnichtgenug. Das hierarchi- 
sche Hervorheben haben die RealBasic- 
Entwickler ebenfalls verbessert. Für das 
Bearbeiten desZellinhalts gibtes ein Vor- 
gabe-EditField, und wie sortiert werden 
soll, darfman nun mittels „CompareRows“ 
selbst beeinflussen. Wem das alles noch 
nicht reicht, der darf sich überlegen, was 
er mit den neuen Events MouseDown, 
MouseUp und MouseDrag noch alles an- 
stellen kann. Übrigens: Auch die anderen 
Steuerelemente kennen nun diese Events 
— der Sinn dieses Features ist allerdings 
fraglich. Wer klickt zum Beispiel auf eine 
Trennlinie und erwartet dann auch noch 
eine Reaktion des Programms? 


Brot und Spiele 


Gleichfalls von Grund auf neu entwi- 
ckelt hat Real Software das EditField- 
Steuerelement. Die Textlänge ist nicht 
mehr auf 32 Kilobyte beschränkt, son- 
dern nur noch durch den Hauptspeicher 
begrenzt. Unter Mac OSX setzt RealBasic 
die CoreGraphics-Bibliothek zur Darstel- 
lung des Texts ein, und in sämtlichen Um- 
gebungen ist ein horizontaler Rollbalken 
zuschaltbar. Den sollte allerdings mei- 
den, wer die neue Absatzausrichtung nut- 
zen will. Die Ausrichtung erfolgt mittels 
der neuen Eigenschaft „SelAlignment“, 
womit klar sein sollte, dass die Justage 
auf den selektierten Text wirkt. Doch das 
stimmt nicht ganz: Ausgerichtet wird im- 
mer der Absatz, in dem der Cursor steht, 
egal ob oder wie viel Text der Anwender 
selektiert hat (Abb. 4). Hinter den But- 
tons steht jeweils nur eine Zeile der Art 
„EditField1. SelAlignment = 3“. 

Die Canvas, bekanntlich häufig für 
selbst definierte Steuerelemente verwen- 
det, macht dem Entwickler das Leben ein 
wenigleichter. Dafür sorgen die drei neu- 
en Eigenschaften UseFocusRing, Accept- 
Focus und Acceptlabs sowie die zugehö- 
rigen Events GotFocus und LostFocus. Vor 
allem das neue Event KeyDown eröffnet 
ganz neue Möglichkeiten. 

Auch für Entwickler aus den Bereichen 
Multimedia, Grafik und Spiel gibt es ein 
paar Neuerungen. So führt RealBasic 4 
die Eigenschaften für die Farbtiefe und 
die Auflösung von Bildern ein, und den 
Sound hat man nun durch Einstellungen 


für Balance und Lautstärke besser im 
Griff. Spieleprogrammierer dürfen jetzt 
auch in der 3D-Bibliothek („RB3D“) den 
alten Trick anwenden, vor eine minder- 
wertige Grafik „fog“ (Nebel) zu platzieren. 


0S-X-Shell 


Bisher hatte die Shell-Klasse nur Zu- 
griff auf „Einmal“-Funktionen wie zum 
Beispiel das Unix-Kommando „Is“. Jetzt 
lassen sich auch Kommandos ausführen, 
die kontinuierlich Daten liefern oder Ant- 
worten erwarten. Die Shell wird sozusa- 
gen interaktiv. Ein Beispielwäre derShell- 
Befehl „top“, der ständig Daten über die 
laufenden Prozesse liefert. (Bei einem 
Multitaskingsystem wie OS X bedeutet 
„ständig“ freilich nicht, dass es die Daten 
mit konstanter Geschwindigkeit oder zu 
einem bestimmten Zeitpunkt liefert.) 

Ein RealBasic-Programm zum Umgang 
mit den seriellen Schnittstellen sendet 
zumBeispieleinen Befehlübereinen Port. 
Ist etwas zu empfangen, löst RealBasic 
ein DataAvailable-Event aus. In dessen 
Handler kann das Programm die Daten 
testen, lesen und gegebenenfalls auch 
schreiben. Es liegt demnach nahe, ein 
ähnliches Verhalten von einer interakti- 
ven Shell zu erwarten, und tatsächlich ist 
dem so. Wenn man eine Klasse der Su- 
perklasse „Shell“ anlegt, stehen dort zwei 
neue Events, nämlich „Completed“ und 
„DataAvailable“ zur Verfügung. 

Mithilfe derneuen Eigenschaft „Mode“ 
wählt der User zwischen synchronem und 
asynchronem Betrieb. In letzterem Falllöst 
ein Programm ein DataAvailable-Event 
aus, sobald sich Daten im Puffer befin- 
den. Die Daten lassen sich mit „ReadAll“ 
auslesen, wobei der Puffer geleert wird, 
während das Auslesen über „Result“ den 
Puffer unangetastet lässt. Mit „write“ 
oder „writeLine“ kann man Daten schrei- 
ben. Wer es wissen will, kann in der Ei- 
genschaft „isRunning“ nachsehen, obein 
interaktiver Prozess noch läuft oder sich 
mittels der Eigenschaft „PID“ dessen Pro- 
zess-ID beschaffen. 


Noch mehr Basic im Basic 


Der bereits in die Version 3.5 einge- 
baute Basic-Interpreter RbScript ist kei- 
ner mehr. Stattdessen übersetzt Real- 
Basic 4 die Skripts, wie den übrigen Code 
auch, in nativen PowerPC-Code. Darüber 
hinaus haben die Entwickler die Skript- 
sprache weiteranRealBasic angeglichen. 
RbScript kann nun mit Events umgehen 
und lässt sich voll objektorientiert pro- 
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Abb. 2. Suchen kann man jetzt überall, doch das Ersetzen 
istimmer noch auf den Quelltext beschränkt 


Neue Funktionen 


> IDE. Der Suchen-Dialog bezieht Steuerelemente, 
Deklarationen, Namen von Projektbestandteilen 
in die Suche ein und bietet neue Optionen für den 
Suchbereich, wirkt aber nicht beim Ersetzen 


> ListBox. Gitterlinien und Zellumrandungen, Texte und 
Zellenhintergrund in Farbe, verbessertes hierarchisches 
Hervorheben, Scrollen ohne Flackern, verbesserte 
Voransicht in der IDE, Vorgabe-EditField zum Bearbei- 
ten des Zellinhalts, eigene Sortierfunktionen 


> EditField. Textlänge nicht mehr auf 32 KB beschränkt. 
Unter Mac OS X CoreGraphics zur Darstellung der 
Texte, Absatzausrichtung, vertikale und horizontale 
Rollbalken, Unterstützung von Unicode 


> RbScript. Skripts werden auf PowerPC-Rechnern direkt 
in Maschinencode übersetzt. Neu: Objektorientierung 
inkl. Vererbung, Destruktoren und ISA-Operator 


> Multimedia/Grafik/Spiele. Eigenschaften „depth“ 
für die Farbtiefe und „resolution“ für die Auflösung, 
„pan“ und „volume“ für die Balance und Lautstärke bei 
Klängen, „fog“ (Nebel) für RB3D 


> Canvas. 3 neue Eigenschaften: UseFocusRing, 
AcceptFocus und Acceptlabs; neue Events: GotFocus, 
LostFocus, KeyDown 


> Interaktive Shell. Erlaubt nun Kommandos 
auszuführen, die kontinuierlich Daten liefern, wie 
zum Beispiel den Befehl „top“ 


> Event-Handler. Für alle Steuerelemente kommen 
MouseDown, MouseUp und MouseDrag hinzu 


> Projekt/Build. Verweise auf externe Projektbestand- 
teile wie Klassen, Fenster beziehen diese in das Projekt 
ein. Veränderungen externer Projektbestandteile wirken 
sich auf alle Projekte aus, in denen sie benutzt werden. 
AppleScripts und Sounds lassen sich mit Drag-and-Drop 
hinzufügen. Durch Ziehen eines Steuerelements in das 
Projektfenster wird eine benutzerdefinierte Klasse 
mit diesem Steuerelement als Superklasse erzeugt 


> Stack. Von 24 auf 256 Kilobyte erhöht (ermöglicht 
tiefere Rekursionen) 
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RealBasic 4.0 
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Abb. 3. Die funktionell optimierte und optisch 
aufgepeppte Listbox sorgt mit Trennlinien und Farben 
für eine übersichtlichere Darstellung 


lcejuyeph.ome RealBasic 4.0 


> Komfortable Entwicklungsumgebung für 
Mac OS 9 und X, die auch die Erstellung von 
Windows-Programmen erlaubt. Die aktuelle 
Version 4.0 bietet zahlreiche kleine Verbesserungen 
wie zum Beispiel erweiterte Suchfunktionen, 
überarbeitete Listboxen und EditFields sowie Refe- 
renzen auf externe Projektbestandteile. 


Überblick 


> objektorientierte Basic-Implementierung 

> integrierte Entwicklungsumgebung mit Debugger 

> benötigt einen PowerPC und mindestens 
Mac 0S 8.1 oder Mac OSX 10.1 

> erzeugt Programme für Mac OS 9 und X 

> Pro-Version enthält Crosscompiler für Windows 
(95/98/NT/2000/XP) und erweiterte Datenbank- 
funktionen 

> auch als Downloadversion (ohne CD und Handbuch) 


Preise & Bezug 


> RealBasic 4.0: 165 Euro (Download-Lizenz 
130 Euro), Update von Version 3.5 für 40 Euro 

> RealBasic Pro 4.0: 400 Euro (Download-Lizenz 
380 Euro), Update von Version 3.5/3.5 Pro für 
260/120 Euro 

> Sonderkonditionen für den Bildungsbereich 

> Info: Application Systems Heidelberg, 
Tel. 0 62 21/30 00 02, 
www.ash-software.de/realbasic 
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Abb. 4. Das völlig neu geschriebene EditField 
beherrscht jetzt unter anderem Absatzausrichtung und 


unterstützt Core Graphics unter OSX 


grammieren - einschließlich Überladen, 
Klassen, Vererbung, Interfaces, Typecas- 
ting und Isa-Operator. Die ganze Sache 
darf sich dann auch noch in Farbe prä- 
sentieren, sogar wahlweise in RGB, CMYK 
oder HSV. 

Wozu das alles gut sein soll, können 
wir allerdings nicht recht nachvollziehen. 
Im Test der Version 3.5 (MACup 12/01, 
Seite 66) hatten wir die Vorteile einer 
Skriptsprache in der damaligen Version 
aufgeführt. Einesinnvolle Anwendungder 
jetzt eingebauten Erweiterungen will uns 
jedoch nicht einfallen. 


Build & Compile 


Jeder Programmierer legt im Laufe der 
Zeit eine Menge von Klassen, Fenstern 
oder Modulen an, um diese in seinen Pro- 
grammen immer wieder zu verwenden. 
Dies geschah bisher per Copy-and-Paste 
und hatte einen kleinen Schönheitsfehler: 
Bugs oderOptimierungen mussten mitviel 
Aufwand manuell nachgepflegt werden. 

Nun hat der Programmierer die Wahl. 
Er kann die externen Projektbestandteile 
wie bisher importieren oder auch neuer- 
dings nur noch referenzieren. Um Letzte- 
reszu erreichen, muss man lediglich beim 
Ziehen der Datei ins Projektfenster die 
Befehls- und die Wahltaste drücken. Real- 
Basic legt daraufhin eine Art Alias der Da- 
tei im Projekt an. Nun gilt es aber aufzu- 
passen, denn wenn man die externen Be- 
standteile verändert, wirken sich diese 
Änderungen beim nächsten „save“-Be- 
fehl in allen Projekten aus, in denen die- 
se enthalten sind. Im Zweifelsfall wählt 
man besser „Sichern als...“, was zur Fol- 
ge hat, dass die Entwicklungsumgebung 
für jede modifizierte Datei nach dem Da- 
teinamen (und dem Pfad) fragt. 

Auch andere Projektbestandteile las- 
sen sich per Drag-and-Drop hinzufügen. 
Beispielsweise kann man AppleScripts 
und Sounds auf einen Button oder den 


Editor ziehen, um diese schnell und ele- 
gant in den Code einzubauen. Auch das 
Anlegen von Klassen ist jetzt einfacher. 
DurchZiehen eines Steuerelementsin das 
Projektfenster erzeugt man eine Anwen- 
derklasse mit dem Steuerelement als Su- 
perklasse. 

Das Übersetzen selbst ist ebenfalls 
komfortablergeworden. Esgibteinen Dia- 
lognamens „Compiler-Einstellungen“, in 
dem der Programmierer wie bisher den 
Namen, die Ziele, die Version und so wei- 
ter festlegen kann sowie den Befehl „Ap- 
plikation erzeugen“. Er veranlasst Real- 
Basic dazu, automatisch in das Zielver- 
zeichnis zu schalten und die ausführbare 
Datei auszuwählen — beziehungsweise 
gleich mehrere, wenn man für verschie- 
dene Ziele kompiliert hat. 


Fazit und Wünsche 


Das neue RealBasic hateine Menge zu 
bieten, ist jedoch eher eine solide Pro- 
duktpflege als ein ausgewachsenes Up- 
date. Neben den hier geschilderten High- 
lights wartet es mit zahlreichen kleinen 
Erweiterungen und Bugfixes auf, sodass 
wir die Version 4.0 uneingeschränktemp- 
fehlen können. Wie üblich steht übrigens 
auch die Version 4 wieder in einer deut- 
schen Fassung mit übersetztem Hand- 
buch und lokalisierter Programmoberflä- 
che zur Verfügung. 

Mit den zahlreichen neuen Features ist 
natürlich auch die Laufzeitumgebungwie- 
der gewachsen. Bereits eine leere Appli- 
kation, das heißt ein Fenster und sonst 
nichts, erreicht jetzt eine Dateigröße von 
1,6 Megabyte. Die entsprechende Cocoa- 
Applikation hingegen kommt mit 0,8 Me- 
gabyte aus. DarausfolgtunserWunsch an 
die kommende Version von RealBasic: 
Wir hätten sehr gern einen Linker, der le- 
diglich die tatsächlich benötigten Funk- 
tionen der jeweiligen Applikation einbin- 
det. Peter Wollschlaeger 
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Logic Platinum 5 


Musik-Evolution 


Emagics neue Version des beliebten Audio-Sequenzers 
Logic bietet einige substanzielle Neuerungen, läuft aber leider 


noch nicht unter Mac OS X 


> Inzahlreichen professionellen Musik- 
studios rund um den Erdball gehört Logic 
Audio zur Standardausstattung. Umso ge- 
spannter wartete die Musikwelt auf das 
neue Logic Platinum 5, für dessen Fertig- 
stellung sich Emagic recht viel Zeitnahm. 

Nach dem Öffnen der Packung fällt ei- 
nem zunächst der kompakte USB-Ste- 
cker auf. Dieser „XSKey“ ersetzt den bis- 


Logic Platinum 5 


> Sinnvolle Weiterentwicklung des bewährten 
Audio-Sequenzers, die sowohl Profis als auch 
Amateuren eine Menge bietet. 

> Voraussetzungen: PowerPC mit 250 MHZ, 
128 MB RAM, Mac 0S 9.1 


Wichtige Neuerungen 


> spurbasierte Automation mit 32-Bit-Auflösung 

> 3 virtuelle Synthesizer und 11 neue Effekt-Plug-ins 
> bis zu 192 Audiospuren 

> Audio-Scrubbing 

> „POW-r“-Dithering-Algorithmus 

> Verbesserungen bei Noten-Editor und Hyper-Draw 


Preise & Info 


> Vollversion ca. 1000 Euro, Updates von Logic 3 
ca. 400 Euro, von Logic 4 ca. 170 Euro 
> Emagic, Tel. 0 41 01/49 51 16, www.emagic.de 
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herigen Kopierschutz-Dongle und dient 
nichtnurals Autorisierungfür Logic selbst, 
sondern auchfürandere Emagic-Software 
wie etwa die Plug-ins EVP88 und EXS24, 
wodurch das nervige Abfragen der Origi- 
nal-CDs entfällt. Jedoch wird der XSKey, 
anders als der Vorgänger, nicht durchge- 
schleiftund beansprucht dahereinen voll- 
ständigen USB-Anschluss. 


Sanfte Fades 


Auf der Ebene der Software hat es die 
deutlichsten Änderungen im Bereich der 
Automation gegeben. Bei Logic 5 hatein 
völligneues Konzept Einzug gehalten, bei 
dem die AutomationsdatennichtmehrTeil 
von MIDI- oder Audio-Sequenzen sind, 
sondern auf eigenen Spuren verwaltet 
werden. Im Zuge dessen hat Emagic auch 
die bisherübliche BindungderMischpult- 
Parameter an die gängigen MIDI-Con- 
troller abgeschafft, sodass die Parame- 
ter-Auflösung von vorsintflutlichen 7 Bit 
auf zeitgemäße 32 Bit erhöht werden 
konnte — dadurch sind nun sehr präzise 
Wertänderungen und subtile Fades mög- 
lich. DasneueKonzeptistinsgesamtnicht 
nur mächtiger, sondern auch erheblich 
komfortabler und erfordert nicht einmal 
allzu viel Umgewöhnung. 

Gleichzeitig hat Emagic hierbei auch 
die Grundlage für die Zusammenarbeit 


Die komplett überarbeitete 
Automation ist das Herzstück von 
Logic Platinum 5 


mit der „Logic Control“ geschaffen. Mit- 
hilfe dieser achtkanaligen Hardwarekon- 
sole lassen sich die Mischpult- und Trans- 
portfunktion des Sequenzers über Fader 
und Tasten fernsteuern. Ein Testexemplar 
stand uns noch nicht zur Verfügung, doch 
zu dem Preis von knapp 1400 Euro dürf- 
te die Logic Controlzusammen mitLogic 5 
ein äußerstbenutzerfreundliches und be- 
liebtes Duo ergeben. 


Synths und Effekte 


Wohl um mit der Konkurrenz Cubase 
gleichzuziehen, hat Emagic in der neues- 
ten Version von Logic eine Vielzahl neuer 
Plug-ins hinzugepackt. Zuvorderst sind 
hier drei Synthesizer zu nennen: der ein- 
stimmige „ES Mono“ zur Erzeugung von 
Bass- und Lead-Sounds, der „ES Ensem- 
ble“ mit Schwerpunkt auf schwebenden 
Flächenklängen sowie der achtstimmige 
„ES Poly“, dessen Oszillatorsignal sich 
stufenlos aus sechs verschiedenen Wel- 
lenformen mischen lässt. Obwohl kosten- 
lose Zugaben, sind alle drei Synthesizer 
nicht zu unterschätzen. Durch den sim- 
plen Aufbau haben Tontüftler und Modu- 
lationsfreakszwarwenigSpielraum, dafür 
kommen auch Einsteiger hier recht zügig 
zu brauchbaren Sounds. Nur die schlecht 
lesbare Beschriftung der Regler lässt zu 
wünschen übrig. 

Darüber hinaus sind elf neue Effekt- 
Plug-ins aus allen möglichen Bereichen 
hinzugekommen, darunter „Exciter“, „De- 
Esser“, „Subbass-Generator“ sowie ein 
mehrbandigerKompressornamens „Mul- 
tipressor“. Alles in allem handelt es sich 
eher um konventionelle Effekte mit uni- 
versellen Anwendungsmöglichkeiten. 

Neben den „großen“ Features hat es 
natürlich auch viele Detailverbesserun- 
gen gegeben: Die „HyperDraw“-Funktion 
wurde deutlich verbessert, dieTDM-Funk- 
tionalität wurde aufgestockt, es gibt ei- 
nen verbesserten Dithering-Algorithmus 
und einige neue Notations-Features. 

Alles in allem istdas Update gelungen. 
Die verbesserte Automation dürfte eine 
große Erleichterung für jeden Logic-User 
darstellen, und auch die restlichen Fea- 
tures sind eine sinnvolle Bereicherung. 
Auf die angekündigte OS-X-Version von 
Logic 5 muss man allerdings noch ein we- 
nigwarten. (fp) 
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Aus dem MACup-Testlabor 


30 Macs im Vergleich 


Jedes Programm stellt besondere Anforderungen an einen Mac. Unser Praxistest „BENCHup“ 
zeigt die Leistung von Apple-Rechnern in sieben typischen Anwendungen 


> Die Idee unseres Testverfahrens ist einfach: 
Wirwollen wissen, wie schnellein MacbbeiderBe- 
wältigung ganz alltäglicher Aufgaben in richtigen 
Anwendungsprogrammen ist. Weil isolierte CPU- 
und Festplattentests nicht viel über die Praxis aus- 
sagen, haben wir einen speziellen Testparcours 
selbst entwickelt: den BENCHup-Test. Dabei in- 
teressieren uns vor allem solche Applikationen, 
die ihre Anwender selbst auf schnellen Rechnern 
häufig noch mit Wartebalken konfrontieren. 


Unsere Tests laufen unter dem klassischen 
Mac OS, da dies immer noch weitgehend der All- 
tagssituation entspricht. Als Speicherzuteilung 
benutzen wir die jeweils vom Hersteller empfoh- 
lenen Werte. Wer bereits unterMac OS X arbeiten 
will, sollte mindestens einen blau-weißen G3- 
Mac mit Rage-128-Grafikkarte benutzen. 

DerVorteil eines G4-Prozessors gegenüber ei- 
nem G3 besteht im wesentlichen in einer spe- 
ziellen Recheneinheit namens AltiVec (bei Apple 


Velocity Engine genannt). Daher profitieren G4- 
Macs nur von entsprechend angepassten Pro- 
grammen. Eine zweite CPU benötigt ebenfalls 
die Unterstützung durch die Software. Tragbare 
Rechner wiederum sind mit langsameren Fest- 
platten und einer leistungsschwächeren Grafik- 
hardware ausgestattet. 

Die Ergebnisse sind übrigens nur eine Aus- 
wahl. Eine Übersichtallerbisher getesteten Macs 
finden Sie auf unserem Webserver. 


Cinema 4D XL 


% 


Photoshop 


Cinema AD muss einige Bilder eines Quick- 
Time-Filmsrendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors gefragt, die 
hier einige Minuten lang damit beschäftigt wird, 
im Raytracing-Verfahren Bilddaten zu generie- 
ren. Gerade in 3D-Programmen kommt es auch 
mit den schnellsten Rechnern noch immer oft 
zu stundenlangen Wartezeiten, sodass sich hier 
hohe Leistung direkt bezahlt machen kann. Der 
Cinema-4D-Test wird vor allem durch den Pro- 
zessor und eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe ermöglicht. 
Eine zweite CPU sorgt für einen extremen Leis- 
tungsschub. Festplatte und Grafikkarte spielen 


dagegen keine Rolle. 


Mit kaum einem Programm beschäftigen sich 
Mac-Anwender mehr als mit dem Finder. In dem 
entsprechenden Test kopieren wir zunächst ei- 
nen gut gemischten Haufen Dateien von CD-ROM 
auf die Festplatte. Hier ist vor allem die Ge- 
schwindigkeit des CD- oder DVD-Laufwerks ge- 
fragt. Dann folgen noch Kopier-Aktionen auf der 
Festplatte, die Aufschluss über deren Datenrate 
und Zugriffszeit geben. 

Der Finder-Test macht die Vorteile schneller 
Platten deutlich. Gerade die tragbaren Rechner 
mit ihren langsameren 2,5-Zoll-Festplatten fal- 
len hier deutlich ab. Auch die schreibfähigen CD- 
und DVD-Laufwerke bekleckern sich nicht gera- 
de mit Ruhm. Die Prozessorleistung wirkt sich 
hier kaum aus. 


Finder 
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Bei diesem Test simulieren wir insbesondere 
die Nachbearbeitung eines Scans: Ein Bild wird 
geöffnet, kleiner gerechnet, sodass es in den 
Hauptspeicher passt, und dann etliche Male ge- 
filtert, gedreht und gewandelt. Die Resultate sa- 
gen viel über die Allgemeingeschwindigkeiteines 
Rechners aus, denn die Prozedur belastet die 
CPU, den Hauptspeicher und die Platte gleicher- 
maßen. Ein zweiter Prozessor aber wirkt sich hier 
weit weniger aus als im Fall von Cinema AD. 

Leicht im Vordergrund in diesem Test liegt die 
Beanspruchung der AltiVec-Einheit der G4-Chips 
durch Photoshop. Die Ergebnisse lassen sich gut 
als Referenzwert für alle ebenfalls an die AltiVec- 
Engine angepassten und speicherhungrigen Pro- 


gramme verwenden. 


SoftWindows 98 

PC-Emulatoren gehören zu den Programmen, 
in denen sich wohl jeder Anwender mehr Ge- 
schwindigkeit wünscht, denn das Original ist 
natürlich viel schneller. Innerhalb von SoftWin- 
dows benutzen wir ein kleines Benchmark-Pro- 
gramm namens „CLIBench“, das direkt die Ge- 
schwindigkeit des emulierten Pentium-Prozes- 
sors misst. Für gutes Abschneiden sind vor allem 
Prozessor, Cache und Speicher zuständig. 


SoundJam MP 

In SoundJam verwandeln wir einen AIFF-Song 
in eine MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit und 
belastet in erster Linie den Prozessor, zu einem 


kleinen Teil den RAM und nur auf sehr schnellen 
Macs auch die Festplatte. Ein zweiter Prozessor 
ist spürbar von Vorteil. Da SoundJam auch her- 
vorragend an die AltiVec-Einheit der G4-Chips 
angepasst ist, läuft es auf diesem wesentlich 
schneller als aufG3-Macs, was älteren Rechnern 
einen kräftigen Punktabzug beschert. 

uf 
Stuffit Deluxe @ 


FR 


Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein praxis- 
gerechter Mix aus Prozessor- und Festplattenge- 
schwindigkeit gefragt, der erfahrungsgemäß ein 
sehrgutesBild von der Allround-Geschwindigkeit 
des Macs liefert und sich als ausgezeichneter 
Vergleichswert fürzahlreiche Programme eignet, 
die nichts mit AltiVec oder Multiprocessing an- 


fangen können. 


In dem Ballerspiel „Unreal Tournament“ mes- 
sen wir die Bildrate mit Rave-Beschleunigung. 
Die Grafikkarte braucht mindestens einen ATl- 
Rage-Pro-Chip und sollte 8 Megabyte Speicher 
mitbringen, da sonst Texturen zeitraubend nach- 
geladen werden müssen. Neben der 3D-Hard- 
ware ist auch der Prozessor gefordert. Moderne 
AGP-Grafikkarten punkten hier, Macs mitschwa- 
chen Videosystemen verlieren merklich an Bo- 
den. Einen Sonderfall stellen die neuen, schnel- 
len nVidia-Karten dar, die erst mit OpenGL rich- 
tigaufdrehen. MitMac0S9.2, daszuerstaufden 
Quicksilver-G4s zum Einsatz kam, steigt aber 
auch deren Rave-Leistungsprunghaftan. (maz) 


Unreal Tournament 
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Apple-Rechner auf dem Prüfstand (100% = Power Mac G4/400) 


nn Cinema 4D XL | Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP | Stufflt Unreal Durchschnitt 
Ce Besser > Besser > Besser => Besser > Besser => Besser > Besser => Besser > 
a 57 44 38 57 37 51 18 43 
es ze 2 a z = z & x 
an > ER = en a z & = 
st anais 22 = E = z u 2 = 
rw 73 64 49 73 46 69 76 64 
m n 2 5 2 2 = = 
a 130 100 124 122 127 119 112 119 
EEE 221 114 167 121 182 116 109 147 
64 Cube/450 | 110 109 112 108 109 105 104 108 
a 139 121 138 125 136 134 110 128 
as Det 163 115 140 135 145 126 135 137 
ar BE z 3 = z = = 
souecas, = = = = = =" 
Bl en Ze m 
iBook 300 | 71 45 42 59 46 = u ; 
ass 1® = .d = E _ “ E 
(Sommer200:, N Ei J 2 Z u a = 
ne 600 128 77 70 129 80 102 62 93 
Dan 2 “ ” . 2 z ä 
ran ME “ S 2 z 2 & m 
SL n 2 Z 2 2 = 2 
047200 «6 75 101 98 101 93 62 90 
ee Ka 145 91 117 136 131 121 108 121 


BW = Blue & White FW = FireWire 


MP = Multiprocessing QS = Quic 


silver-Gehäuse 
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Test-Finder 


Damit Sie bei der Suche nach einem zurückliegenden Test nicht mühsam 


Ihre alten MACup-Ausgaben durchwühlen müssen, listen wir hier auf, was wir 


in den letzten vier Monaten unter die Lupe genommen haben 


lel-igeJita.ee Getestete Hard- und Software aus MACup 12/01 bis 3/02 


Rechner 


Funknetzwerke 
TFT-Displays 
Tintendrucker 


Multifunktionsgeräte 
Digitalkameras 


Harddisk-Videorecorder 
SCSI-Festplatten 


IDE-Festplatten 
IDE-Controller 
Wechselspeicher 
MP3-Player 
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Produkt 

iBook 500/CD 
iBook 600/DVD 
iBook 600/Combo 
NetBerry 
PowerBook G4/550 
PowerBook G4/667 
Power Mac G4/1000 Dual 
AirPort 2 

Gallery 1740 
Deskjet 940C 
Deskjet 960C 
DesignJet 10ps 
DesignJet 20ps 
Photosmart 1115 
Photosmart 1315 
S500 

S630 

S6300 

Stylus C40OUX 
Stylus C60 

Stylus C70 

PSC 950 

Camedia C-40 
Camedia C-4040 
Camedia E-20P 
Coolpix 775 
Coolpix 885 
Cybershot DSC-P5 
Digital Revio KD-300Z 
Dimage S304 

DX 3900 

Finecam S3 

FinePix 2600 Zoom 
Optio 330 

Optio 430 
PowerShot G2 
PowerShot S40 
QV-4000 

VPC-MZ1 

FireStore 

ALT 

Atlas 10K Ill 
Barracuda 180 
Cheetah 36ES 
Cheetah 36XL 
Cheetah 73LP 
Cheetah X15-36LP 
Ultrastar 36215 
Ultrastar 73L2X 
DiamondMax D540X 
Alchemy ATA 133 Raid PCI 
Peerless 

Beatman 

iPod 


Hersteller 
Apple 

Apple 

Apple 
Application Systems Heidelberg 
Apple 

Apple 

Apple 

Apple 

Formac 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Canon 

Canon 

Canon 

Epson 

Epson 

Epson 
Hewlett-Packard 
Olympus 
Olympus 
Olympus 

Nikon 

Nikon 

Sony 

Konica 

Minolta 

Kodak 

Kyocera 

Fujifilm 

Pentax 

Pentax 

Canon 

Canon 

Casio 

Sanyo 

Focus Enhancements 
Fujitsu 

Maxtor 

Seagate 
Seagate 
Seagate 
Seagate 
Seagate 

IBM 

IBM 

Maxtor 

Miglia 

lomega 
Freecom 

Apple 


Testurteil (Gesamtbewertung) Ausgabe 


12/01 
12/01 
12/01 
1/02 
1/02 
12/01 
3/02 
3/02 
1/02 
12/01 
12/01 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
12/01 
12/01 
12/01 
12/01 
12/01 
12/01 
3/02 
1/02 
1/02 
2/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
3/02 
12/01, 3/02 
3/02 
12/01 
3/02 
12/01 
12/01 
3/02 
3/02 
3/02 
2/02 
3/02 
12/01 
1/02 
1/02 
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Grafiktablett-Displays Cintiq Wacom 
Soundkarten Soundblaster Live Mac Creative 
Bildverwaltungssoftware iPhoto Apple 
Bürosoftware Office v.X Microsoft 
RagTime RagTime GmbH 
Backupsoftware Retrospect 5 Dantz 
Videoschnittsoftware Final Cut Pro 3 Apple 
DVD-Authoring-Software iDVD 2 Apple 
Emulationssoftware Virtual PC 5 Connectix 
Homebanking-Software BankUp Application Systems Heidelberg 
MacGiro med-i-bit 
Flowchart-Software ConceptDraw Additive 
Schriftverwaltung Suitcase 10.1 Extensis 
Preflight-Software pdfiInspector2 Callas 
Layoutsoftware XPress Passport 5 Quark 
Programmiersoftware AppleScript Studio Apple 
RealBasic 3.5 Real 
3D-Software Cinema AD Dynamics Maxon 
Maya fürOSX AliasWavefront 
After Effects 5.5 Adobe 
Photoshop-Plug-ins DreamSuite Auto f/x 
Panopticum-Filter Panopticum 
Bildbearbeitungssoftware KPT Effects Corel 
PhotoRetouch Pro Binuscan 
Grafiksoftware Canvas8 Deneba 
CorelDraw 10 GS Corel 
Web-Editoren GoLive 6 Adobe 
Routenplaner Route Europa Professionell Arktis 
Musiksoftware Live 1.0 Ableton 
Spiele Age of Empires II Microsoft/Bold 
Alien Nations Jowood/Titan Computer 
Baldur’s Gate Il Bioware/MacPlay 
Bioscopia Heureka-Klett 
Black & White Feral 
Chemicus Heureka-Klett 
Giants — Citizen Kabuto Planet Moon 
Otto Matic Pangea Software 
Red Faction Volition 
Sims/Party ohne Ende Maxis 
Spider-Man Activision 
Star Trek Voyager - Elite Force Aspyr 


Vampire: The Masquerade — Redemption Activision 


Die MACup-Bewertungskriterien 


> Getestete Produkte bewerten wir auf einer 
Skala von sechs möglichen Punkten. Im Unter- 
schied zu den meisten anderen Sechs-Punkte- 
Verfahren beginnt bei uns der positive Bereich 
allerdings bereits bei einer einzigen grünen 
Leuchte. Dies ermöglicht uns eine sehr differen- 
zierte Beurteilung. 

Egal, ob wir Hardware oder Software testen: 
Ein Produktmusssich in den unterschiedlichsten 
Disziplinen beweisen. Neben Aspekten wie Qua- 
lität und Performance fließen in unsere Wertung 
auch Kriterien wie Ausstattung, Anwenderfreund- 
lichkeit und Preis-Leistungs-Verhältnis mitein. 


Ein mit sechs grünen Leuchten bewertetes 
Produkt ist unserer Meinung nach absolute Spit- 
zenklasse und erhält unsere uneingeschränkte 
Kaufempfehlung. Sehen Sie dagegen sechs rote 
Diodensymbole, raten wir von einem Kauf drin- 
gend ab, weil das Produkt entscheidende Män- 
gel aufweist und unserer Auffassung nach nicht 
zu gebrauchen ist. Beieiner Gleichverteilungvon 
grünen und roten Punkten handeltessich um ein 
nach unseren Maßstäben zuverlässiges und all- 
tagstaugliches Produkt, das sich jedoch weder 
durch herausragende Leistungen auszeichnet 
noch sonderlich viel Komfort bietet. 


e0e0008® 890880888 e889898® 
Alles im grünen Bereich. Ein Durchaus alltagstauglich, es bleiben Finger weg! Das Produkt 
Produkt der Spitzenklasse aber noch Wünsche offen taugt nichts 
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Detailwertungen 


> Nicht nur unser Gesamturteil, sondern 
auch die Einschätzung einzelner Disziplinen 
drücken wir in einem Sechs-Punkte-System 
aus. Volle Punktzahl bedeutet: Heutzutage 
geht es nicht besser. Kein Punkt heißt: in die- 
ser Disziplin durchgefallen. Erzielt ein Pro- 
dukt nur einen Punkt, hat es die Prüfung mit 
Ach und Krach bestanden. Eine gute Bewer- 
tung wird durch vier Punkte beschrieben. 


oo... .o...e 
‚Absolute Spitzenklas- Schwache, aber 
se. Besser geht es noch ausreichende 
heutzutage nicht. Leistung 


Überdurchnittlichgut Mangelhaft. In 
dieser Disziplin durch- 
gefallen 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen — MACup antwortet 


Hilfe 


Mac Hilfe 3%? 


Wo finde ich Mac-Händler? 


Wo finde ich eine Liste der im Umfeld meines 
Büros ansässigen Mac-Händler? Ich arbeite im 
Ruhrgebiet und bin auch durchaus bereit, ein 
paar Kilometer mit dem Auto zu fahren. Die Su- 
che in diversen Telefonbüchern ist mir aber zu 
mühsam. Ich suche nach Firmen, die Macs ver- 
mieten oder zum Leasing anbieten. 

Daniel Lothar 


> EinguterStartpunktfürdieSuche nach Apple- 
Händlern und anderen Mac-Spezialisten ist der 
so genannte Apple Resource Locator, den Sie un- 
ter der Adresse www.apple.com/de/buy finden. 
Statt die URL abzutippen, können Sie auch auf 
Apples Internetseite den Punkt „Bezugsquellen“ 
ganz rechts in derTitelleiste anwählen. 

Auf der genannten Webseite sehen Sie dann 
gleich alsersten Punkt „Fachhändler und Service- 
partner für Deutschland“; ein entsprechender 
Link für Österreich ist ebenfalls vorhanden. Ein 
Klick darauf bringt Sie zu einer Seite, die ver- 
schiedene Typen von Anbietern präsentiert. Un- 
ter „einen Apple Händler in Ihrer Nähe“ können 
Sie sich eben solche per Städtenamen oder 
Postleitzahlen heraussuchen lassen. Zu jedem 
gefundenen Unternehmen gibt es eine kurze Be- 
schreibung, die unter anderem auch das even- 
tuell vorhandene Angebot von Finanz- und Lea- 
singangeboten umfasst. 

Unter Umständen werden Sie aber auch 
schon im MACup-Einkaufsführer fündig, der in 
dieser Ausgabe aufSeite 144 beginnt. Nach Post- 
leitzahlen geordnet präsentieren dort Spezialis- 
ten rund um den Mac Ihr Angebot. (maz) 
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Userstatistiken unter Mac OSX 


Ich arbeite nun schon seit geraumer Zeit mit 
Mac OS X und bin sehr zufrieden. Den Classic- 
Mode benötige ich immer seltener. Ich habe be- 
reits ein paar Mac-OS-X-Programme angeschafft, 
und außerdem gibt es ja jede Menge Share- und 
Freeware auf den MACup-Abo-CDs. Wir verwen- 
den in unserer kleinen Agentur meinen Mac auch 
als Fileserver. Zu diesem Zweck habe ich für die 
vier Kollegen Verzeichnisse freigegeben, indem 
ich sie als Benutzer angelegt habe. Das Spezial- 
system Mac 0SX Server benötigeich nicht, dawir 
relativ wenig Dateien auszutauschen haben. 

UnterMacOS9hatteich dasüberFile Sharing 
ebenso eingerichtet und konnte im Kontrollfeld 
„File Sharing“ ablesen, wie viele User gerade ein- 
geloggt sind. Unter Mac OS X habe ich eine sol- 
che Möglichkeit nicht gefunden. Nun sagte mir 
ein Bekannter, bei dem Unix-basierten Mac OSX 
könne man das auch, allerdings über die Conso- 
le, dasso genannte Terminal. Andrea Kessler 


> Ihr Bekannter hat Recht, über das Terminal 
können Sie diese Informationen abrufen. Anders 
als beim klassischen Mac OS wird bei Mac OS X 
— wie bei anderen Unix-Systemen - für fast alle 
Aktionen ein Logfile geschrieben, dassich ausle- 
sen lässt. 

Füralle, diesich die Terminalbefehle zum Aus- 
lesen der Logfiles nicht merken wollen oder kön- 


nen, hat der Hobby-Programmierer Michael Thole 
eine klasse Shareware geschrieben, die die ge- 
wünschten Daten hübsch aufbereitet darstellt. 
Sie heißt „Cypher“ und listet die aktuell einge- 
loggten User (Abb. unten), deren Historie, sämt- 
liche laufenden Systemprozesse, das Logfile der 
Console (Terminal) und die Logdateien des Web- 
und FTP-Servers unter Mac OS X auf. Außerdem 
informiert Cypherüberden Hostnamen desCom- 
puters, die IP-Nummer und die Zeit, die derRech- 
ner eingeschaltet ist. 

Ferner stellt das Programm im Dock die Zahl 
der lokal und per Datenleitung angemeldeten 
User dar. Ein Klick auf das Cypher-Icon im Dock 
gibt weitere Informationen preis. Die nur 5 Dollar 
kostende Shareware gibt es unter der Internet- 
adresse http://expert.cc.purdue.edu/ ”mthole/ 
cypher. (vr) 


Passwort für OS X vergessen 


Auf meinem Rechner sind Mac OS 9 und X in- 
stalliert. Daich keine OS-X-Programme habe, ar- 
beiteich eigentlich immernoch mitdemalten Be- 
triebssystem. Als ich neulich mal wiedervon OSX 
starten wollte, wurde ich nach einem Kennwort 
gefragt, dasich beiderdamaligen Installation ein- 
gegeben haben muss, jetzt aber vergessen habe 
(man hat ja inzwischen so viele Kennwörter). 

Was kann ich tun, damit ich den Rechner wie- 
dernutzen kann, ohne dassich die Festplatte for- 
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Die Shareware Cypher 
zeigt, welche User 
gerade beim Server 
eingeloggt sind 
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matieren und die ganze Software wieder instal- 
lieren muss? Auf der Festplatte sind natürlich 
auch noch einige wichtige Arbeiten, die dann ver- 
loren wären. Regine Hemmer 


> Sie können das alte Passwort löschen und 
durch ein neues ersetzen. Hierzu müssen Sie den 
Rechner von der System-CD mit Mac OS X star- 
ten. Im automatisch öffnenden Installationspro- 
gramm finden Sie im Menü „Installer“ den Ein- 
trag „Kennwort zurücksetzen“. Anschließend kli- 
cken Sie erst das Startvolume für Mac OSX an 
und wählen dann im darunter liegenden Klapp- 
menü einen der darauf angelegten Benutzer aus. 
Für diesen können Sie jetzt ein neues Passwort 
definieren, wobei die Eingabe zur Vermeidung 
von Fehlern doppelt erfolgen muss. Das alte 
Kennwort wird dabei endgültig gelöscht. (maz) 


CGls funktionieren nicht 


Eigentlichkenneich mich inzwischen rechtgut 
mitMac OSX aus. Sogar den Webserver habe ich 
mit ein paar HTML-Seiten samt Bildern zum Lau- 
fen gekriegt. An der nächsten Stufe, der Einbin- 
dung von Perl-Skripts als CGl, bin ich dann aber 
gescheitert. Ich habe CGls, die man sich kosten- 
los aus dem Web laden kann, entsprechend der 
Anweisungen angepasst, etwa die URL meines 
Mac-Serverseingetragen, und das auf diese Wei- 
sefertiggestellte CGlin das Verzeichnis /Library/ 
WebServer/CGl-Executables/ kopiert. Die For- 
mularseiten, die das Skript über den Browser 
nachher „bedienen“, stellen sich im Webbrowser 
richtigdar. Wenn ich die Formularseite dann aber 
abschicke, bekomme ich vom Apache-Webser- 
ver immer einen so genannten „Internal Server 
Error“. Das Apache-Konfigurationsfile ist in Ord- 
nung, der Webserver läuft. Woran kann das lie- 
gen? Bei einem selbst geschriebenen CGl würde 
ich das verstehen, da können schon mal Anfän- 
gerfehler auftauchen. Aber die Skripts, die ich 
benutzt habe, waren vorgefertigt und getestet. 

Peter Sonnin 


> Die vorgefertigten Skripts selbst sind natür- 
lich so gut wie nie fehlerhaft. Zu Problemen kann 
es aber bei ihrem Einsatz dennoch kommen. 
Perl-CGI-Skripts sind grundsätzlich Textdatei- 
en. DieNamenskonvention zwingtsie meistin die 
Form test.cgi oder test.pl. Beide Endungen las- 
sen sich synonym verwenden („test“ ist als Na- 
mensbestandteil natürlich nurein Beispiel). Unix 
hat bei Textdateien ein paar Eigenheiten: So ist 
zum Beispiel das verwendete Zeichen für einen 
Zeilenumbruch ein anderes als das von Mac OS 
verwendete. Zum Verändern der Skripts sollten 
Sie diese also immer unter Mac OS X öffnen. Und 
zwar nicht mit dem zum Lieferumfang des Sys- 
tems gehörigen Editor „TextEdit“, da dieser das 
Ergebnis in RTF (Rich Text Format) speichert. Da- 
durch lassen sich zwar zusätzliche Stilelemente 


Damit Zeilenumbrüche in CGI-Skripts 
korrekt interpretiert werden, müssen diese 
im Editor auf Unix umgestellt werden 


in den Text einbauen, allerdings nur mithilfe von 
Steuerzeichen, die der Perl-Interpreter, der die 
CGls ausführen soll, nicht versteht. Besorgen Sie 
sich stattdessen lieber den Editor BBEdit Lite für 
MacOSX von BareBones (www.barebones.com/ 
products.html). In dessen Voreinstellungen stel- 
len sie unter „TextFiles: Saving“ im Punkt „Default 
Line Breaks“ die Option „Unix“ ein. Die geöffne- 
ten und bearbeiteten Dateien liegen dann im kor- 
rekten Textformat vor (Abb. oben links). 

Wenn Sie direkten Zugriff auf den Mac mit ei- 
nem Apache-Server haben, kopieren Sie das 
Skriptjetztin das genannte Verzeichnis. Daesam 
Server als eine Art Programm arbeitet, muss es 
„ausführbar“ sein. Um diese Eigenschaft festzu- 
legen, öffnen Sie ein Terminal und tippen 


chmod 755 /Library/WebServer/- 
CGI-Executables/test.cgi 


wobei „test.cgi* auch hier natürlich nur unser 
Beispiel ist. Nun sollten die Serverfehlermeldun- 
gen der Vergangenheit angehören. 

Falls Sie auf den Server nur Zugriff per FTP- 
Programm haben, tut sich eine weitere Fehler- 
quelle auf: Beim Upload müssen Sie darauf ach- 
ten, dass die Skripts im Format „Text“ und nicht 
„Binary“ verschickt werden. Ebenfalls im FTP- 
Programm müssen Sienach dem Upload die Aus- 
führbarkeit einstellen; bei Fetch finden Sie den 
Befehl im Menü „Remote“ unter „Permissions“ 
(Abb. oben rechts). (vr) 


AirPort-Server nicht zu sehen 


Wir besitzen ein kleines gemischtes Mac/PC- 
Netzwerk ohne Verbindung zum Internet. Online 
kann man lediglich miteinem PC per ISDN-Karte 
gehen, der nicht am Netzwerk hängt. Jeder Rech- 
ner im Netzwerk ist an unser Switch-Hub per 
Ethernet angeschlossen, intern haben wir IP- 
Nummern aus einem privaten Netz vergeben 
(192.168.0.1). Auf einem der iBooks lief unser 
Entwicklungs-WebserverunterApache/MacOSX. 


kart Ale fakaarr perrran ale bar 
Ssurchi 


Im FTP-Programm (hier Fetch) 
legt man die Dateirechte für die 
unterschiedlichen User fest 


Da fast alle Kollegen über iBooks oder Power- 
Books verfügen, haben wir aufgerüstet und eine 
AirPort-Basisstation sowie AirPort-Karten ge- 
kauft. DieBasisistmitdem Switch verbunden, an 
dem die Desktop-Macs und PCs hängen. Zwar 
können wir Daten tauschen; den Webserver, das 
heißt das iBook, „sehen“ diese Kollegen aber 
nichtmehr. WarderKaufeine Fehlentscheidung? 

Klaus Menge 


> Der Kauf war kein Fehler, denn mit ein paar 
Handgriffen ist wieder alles in Ordnung. AirPort 
bildet für die per AirPort-Karte angeschlossenen 
Macs und PowerBooks ein eigenes IP-Netz mit 
privaten Nummern. Für die Kollegen am Switch 
sind die Webserver-Dienste nicht zu sehen, da 
AirPortsie verbirgt. In der Regel hat die Basissta- 
tion Zugang zum Internet und baut eine Schutz- 
mauer (Firewall) gegen ungebetene Gäste auf. 
Bei Ihnen besteht da aber keine Gefahr, da das 
ganze Netz nicht mit dem Internet verbunden ist. 

Via Port-Weiterleitung erlaubt die Basissta- 
tion, den Webserver des iBook für andere sicht- 
bar zu machen. Öffnen Sie dazu das Administra- 
torprogramm, gehen Sie in den Konfigurations- 
modus und dort in den Bereich „Portumleitung“. 
Hier können Sie den privaten Port80 (Webserver- 
Port Ihres iBooks) einem öffentlichen zuweisen. 
Hat Ihr Webserver-iBook etwa die IP-Adresse 
10.0.1.8 im AirPort-Netzwerk, dann ist Port 80 
(HTTP) einzutragen, für FTP wäre Port 21 zu wäh- 
len und so weiter. Aus dem Netz der fest verbun- 
denen PCs erreichen Sie den Webserver jetzt un- 
ter der IP-Adresse der AirPort-Basisstation. (vr) 


home Senden Sie Ihre Fragen an: 


Redaktion MACup 
MACup Verlag GmbH 
Leverkusenstraße 54 
22761 Hamburg 

Fax 040/85 18 32 49 


E-Mail macup@macup.com 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. 
Schreiben Sie uns, wenn Sie Ratschläge weitergeben möchten 


Bar er 


Herzlich Willkommen! 
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Apple ist die Nörgelei der Windows-User 
leid und räumt auf ihrer Website mit 


einigen weit verbreiteten Vorurteilen auf 


Apple 


Argumente für den Mac 


Sie kennen das wahrscheinlich: Als Mac-Be- 
sitzer wird man oft gefragt, was denn an dem 
Rechnereigentlich so vielbesser sei alsan einem 
„ganz normalen“ Windows-PC und wie man mit 
dem Rest der Welt — womit natürlich Windows- 
User gemeint sind — Daten austauschen könne. 

Neben vielen privaten Webseiten, dieoftmehr 
mit Emotionen als Fakten zu überzeugen versu- 
chen, liefertnun auch Apple selbst Argumente für 
diese Diskussion. Unter der Adresse www.apple. 
com/de/myths versucht der Computerhersteller 
aus Cupertino mit den häufigsten Vorurteilen ge- 
gen seine Rechner und Betriebssysteme auf- 
zuräumen (Abb. oben). 

Wer also seine(n) Windows-nutzende(n) Part- 
ner(in) zu einer gemeinsamen Anschaffung — 
natürlich in Form eines Macs — überreden will, 
sollte einfach mal vorbeischauen. (maz) 


MacOSX 


Vorteile durch bessere 
Speicherverwaltung 


Die virtuelle Speicherverwaltung und das 
Multitasking sind unter Mac OS X erheblich bes- 
ser als als unter dem klassischen System 9.x. 
Zum Beispiel stören inaktiv im Hintergrund lie- 


Die Tasten und ihre Symbole 
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gende Programme die im Vordergrund laufenden 
Prozesse praktisch nicht mehr. Wenn man nicht 
unter extremem Speichermangel leidet, Iohntes 
sich deswegen nur noch sehr selten, ein Pro- 
gramm zwischenzeitlich zu beenden, wenn man 
es später noch einmal benutzen will. Die virtuel- 
le Speicherverwaltung von Mac OS X lagert die 
Programme sehrzügig auf die Platte aus und holt 
sie auch ebenso schnell wieder zurück. Insge- 
samt gehen Programmwechsel selbst bei knap- 
pem Speicher recht flott vonstatten, sodass sich 
mehr Applikationen den real vorhandenen Spei- 
cherteilen können. (maz) 


HTML 


Erklärungstexte für Hyperlinks 


Verschiedene Web-Browser lassen auch im 
Anker-Tag eine zusätzliche „title“-Angabe zu. Da- 
durch kann man Hyperlinks mit Zusatzinforma- 
tionen versehen, die automatisch unterhalb des 
Links eingeblendet werden (Abb. rechts oben): 
Schwebt der Mauszeiger einige Sekunden über 
dem Hyperlink, erscheint ein kleiner Balken auf 
dem Bildschirm, in dem ein erklärender Text 
erscheint — ähnlich den „Tooltips“ und den in 
Microsoft-Produkten „QuickInfo“ genannten gel- 
ben Textbalken. Der Tag läuft einwandfrei mit 


[sı BER, - 


Durch einen einfachen HTML-Tag lassen sich 
erklärende Texte unter Hyperlinks setzen 


Microsoft-Browsern ab Version 4 und mit Net- 
scape 6.x; andere Browser, etwa iCab und Ope- 
ra, zeigen die Titel-Information lediglich in der 
Statusleiste an. 

Die Syntax eines solchen Tags ist sehr simpel 
und geht so: „<a href="ituch.html" title="Wei- 
tere Informationen zum mitgelieferten Wisch- 
lappen des iMacs" >“. 

Um Internationalität sicherzustellen, sollten 
Sie Sonderzeichen übrigens auch im Title-Tagim- 
mer HTML-konform formulieren. (alm) 


DVD-Video 


Screenshots erzeugen 


Das DVD-Heimkino im Mac findetimmer mehr 
Freunde. Schade nur, dass man nicht ohne wei- 
teres ein Bild von seinem Lieblingsfilm machen 
kann. Die normale Screenshot-Funktion des Sys- 
tems kann den Inhalt des DVD-Player-Fensters 


Und es geht doch: 
Screenshots 

von DVD-Movies 
mit Snapz Pro 
und nVidia-Grafik 


er Umschalten 
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nämlich nicht erfassen. 

Eine Lösung für dieses Problem bietet die Fir- 
maAmbrosia mitihrer Software „SnapzProX“ an. 
Bei der Shareware handelt es sich um ein sehr 
leistungsfähiges Screenshot-Utility fürOS X, das 
verschiedene Bild- und Filmformate unterstützt 
(www.ambrosiasw.com/utilities/snapzprox). Da- 
mitdas Vorhaben klappt, mussjedoch auch noch 
eine Grafikkarte von nVidia in Ihrem Power Mac 
sitzen. Erst mit dieser Hard/Software-Kombina- 
tion sind Sie in der Lage, Aufnahmen von DVD- 
Movies zu machen (Abb. links unten). 


FireWire-Brenner 
Schutz vor Schnittstellen-Defekt 


Mehrere Anwender haben uns berichtet, dass 
die FireWire-Schnittstelle auf der Hauptplatine 
ihres G3- oder G4-Macs durch das Abziehen ih- 
res FireWire-Brenners vom Rechner zerstört wur- 
de. DieRechnermussten daraufhin zurReparatur. 

Ursache für dieses Verhalten scheint ein Kon- 
struktionsmangel zu sein: FireWire-Brenner ge- 
hören zu den Geräten, die sich praktischerweise 
über den FireWire-Bus mit der nötigen Betriebs- 
spannung versorgen können (bus powered). 
Wird der Brenner vor dem Ausschalten vom Bus 
getrennt, kann es kurzzeitig zu hohen Spitzen- 
spannungen über die Signalleitungkommen, die 
offensichtlich wederderBrennernoch die Haupt- 
platine abfängt und die zu besagtem Defekt 
führen können. 

Um diesen Schaden abzuwenden, gibt es 
mehrere Möglichkeiten. Entweder schaltet man 
den Brenner erst aus und zieht ihn anschließend 
vom FireWire-Bus ab. Oderman betreibtden Bren- 
ner mit einem externen Netzteil, da es die Span- 
nungsspitzen abfängt und diese über die Erdung 
des Netzteils ableitet. Darüber hinaus besteht 
auch noch die Möglichkeit, den Brenner über ei- 
ne PCI-Karte zu betreiben. 


XPress 4 


Transparenzen simulieren, 
Fortsetzung 


In der vergangenen Ausgabe hatten wir an 
dieser Stelle beschrieben, wie man in XPress 4 
transparente Schrift vortäuschen kann. Dazu er- 
reichten uns mehrere Leserbriefe. Unser Leser 
Uwe Köhler schrieb zum Beispiel: „Der Tipp funk- 
tioniert bei mirnicht. Wenn ich ein Bild markiere, 
sind die Optionen ‚Farbe‘, ‚Tonwert‘, ‚Negativ‘, 
‚Kontrast‘ und ‚Raster‘ nicht wählbar. Diese Op- 
tionen sind bei mir nur aktiv, wenn ich ein 
Schwarz-Weiß-Bild benutze.“ Stephan Gritsch 
wies uns außerdem darauf hin, dass die Kon- 
trastfunktion für EPS-Bilddateien nicht zur Verfü- 
gung steht. Beide Leser haben Recht: Die Simu- 
lation von transparentem Text mittels der Kon- 
trastfunktion klappt am besten mit TIFF-Bildern. 
Mit EPS-Daten funktioniert es tatsächlich nicht, 


Dokumentvorgaben für Dokument 1 


Allgemein | Absatz | Zeichen | Werkzeug | Überfüllung ] 


Horizontaler Wert: 


Millime... v Punkte/Zoll: 
Millime... v Cicero/cm: 


Vertikaler Wert: 
Seiten einfügen am: 


Randplazierung: 


Innen vw ] 


Ob. der Musterseite: | Anderu... v 


da XPress hierbei auf die eigentlichen Bilddaten 
keinen Zugriff hat. Deshalb sind in diesem Falle 
die entsprechenden Optionen im Stil-Menü auch 
nicht aktivierbar. 


XPress 


Defekte Bilder aufspüren 


Gelegentlich stürzt XPress ab, weil ein darzu- 
stellendes Bild beschädigt ist. Bei der Suche 
nach dem Schuldigen hilft der „Palettentrick“: 

Zunächst starten Sie XPress ohne ein Doku- 
ment. Öffnen Sie dann eine der skalierbaren Pa- 
letten, zum Beispiel die Farb- oder Stilvorlagen- 
palette, und ziehen Sie diese auf die gesamte 
Bildschirmgröße auf. Ein nun geöffnetes Doku- 
ment wird durch die aufgeblähte Palette kom- 
plettverdeckt. DaXPress die Bilderin diesem Fall 
nicht darstellen muss, muss es auch nicht auf 
diese zugreifen. Das heißt: Stürzt XPress nun 
dennoch ab, liegt es nicht an defekten Bildern. In 
diesem Fall sind vielleicht beschädigte Schriften 
Schuld. Oder das Dokument ist unerfreulicher- 
weise tatsächlich komplett zerstört. 

Öffnet es sich hinter der Palette jedoch an- 
standslos, sollte man zuerst die Bilddarstellung 
ausschalten, und zwar mit der Checkbox „Keine 
Bilddarstellung“ — in XPress 4 unter Bearbeiten/ 
Vorgaben/Dokument, in Version 3 unterBearbei- 
ten/Vorgaben/Allgemein (Abb. oben). XPress 
zeigt dann an Stelle der Bilder graue Flächen. 

Wenn es jetzt beim Schließen der aufgezoge- 
nen Palette nichtsofort zu einem Absturz kommt, 
istwahrscheinlich wirklich ein beschädigtes Bild 
die Ursache der Probleme. Geht man nun Seite 
für Seite durchs Dokument, lässt sich der Sün- 
denbock ausfindigmachen: Sobaldeines derge- 
grauten Bilder gewählt wird, greift XPress auf die 
Vorschaudaten zu und versucht es darzustellen. 
Ist das Bild beschädigt, verabschiedet sich das 
Programm an dieser Stelle. 

Dann sollte man neu starten, wieder miteiner 
Palette den Bildschirm bedecken, das Dokument 
öffnen und die Bildübersicht öffnen (in XPress 4 
unter Hilfsmittel/ Verwendung/Bilder, inXPress3 
unter Hilfsmittel/Bildübersicht). Wenn Sie das 
verdächtige Bild in der Übersicht anklicken und 
den Button „Zeigen“ wählen, setzt XPress das 
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entsprechende Objektin die linke obere Ecke des 
Bildschirms und aktiviertes. Daaberimmernoch 
die Palette davor liegt, muss das Bild nicht dar- 
gestellt werden. Wenn Sie nun die Bildübersicht 
schließen, können Sie den Störenfried leicht hin- 
ter der Palette elimieren, indem Sie das Inhalts- 
werkzeug wählen und die Entfernen-Taste betäti- 
gen. Die Bildbox bleibt dabei erhalten. Wenn 
XPress nun nach dem Schließen der Palette nicht 
mehr abstürzt, haben Sie das schuldige Bild ent- 
fernt. Wenn doch, kann die Box beschädigt sein 
und sollte auf die gleiche Weise entfernt werden. 

Das defekte Bild sollte man dann in einerBild- 
bearbeitungssoftware Öffnen und unter einem 
neuen Namen speichern. Beim erneuten Laden 
in XPress sollte das Problem behoben sein — es 
sei denn, die Daten sind so gründlich zerstört, 
dass das Bild komplett neu gescannt oder von 
Grund auf neu gestaltet werden muss. 


home Senden Sie Ihre Tipps an: 


Redaktion MACup 
MACup Verlag GmbH 
Leverkusenstraße 54 
22761 Hamburg 

Fax 0 40/85 18 32 49 


E-Mail macup@macup.com 
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Service 


Shareware auf der Heft-CD (os 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. Die Icons verdeutlichen, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder in zwei Versionen vorliegen 


ri [:] teramsd Harızu 
| 1 2 
Pr Ee GT SEEN | _. Pr er ee 
en ee u ee | 
ur VER IBAN EEE DEE Em ET Bl Le TEN EEE | 
5 2 2 L z | TE a Ar 
Ga ug gm | FE an Ha # A Drei Be Dem Henn Emmen = 
ee ih (ee: Vielen aller en kam ed dr nn A Kane | PR “- 
um Ta baucı kg mu „Eu 
_ArliFaii ua A u [Til LIE LEE TI} [u Km Birne H eek: ‚kaum ae 
BET En | - a „a. 
| A Tin 
nn ar dei 
a a er “be 
I Tee re su 
a 1 
Fi I a in a km © 
En ums Keyboard Maestro ist ein Programmumschalter, 


erlaubt aber auch die Definition eigener 


AktienMan hilft bei der Depotverwaltung 


AktienMan 1.97 


Portfolio und Börsenkurse 
aus dem Internet 


„AktienMan“ ist ein verlässlicher Helfer bei 
der regelmäßigen Pflege Ihres Aktiendepots. In 
dem auf Java basierenden Programm kann man 
seine gesamten Aktien- und Fondsbestände ein- 
geben und mit Kurszielen sowie Gewinnwarnun- 
gen versehen. Auf einen Mausklick hin besorgt 
die Software alle aktuellen Kursdaten aus dem 
Internet und zeigt die Wertveränderungen des 
Depots zuverlässig an. Auch einzelne Kursver- 
läufe lassen sich abrufen; hier greift die Software 
auf die Chartdarstellungen der Comdirect-Bank 
zurück. (aw) 

Autor: Thomas Much 
Gebühr: 29 Euro 


X 


KeyboardMaestro 1.0 


Definierbare Tastenkürzel 
für Mac 0SX 


Für Mac OS 9.x gibt es massenweise umfas- 
sende Tools zur individuellen Konfiguration von 
Tastenkürzeln, und so war es eigentlich nur eine 
Frage der Zeit, bis das erste entsprechende Pro- 
gramm für OS X erscheinen würde. „Keyboard 
Maestro“ aus dem Hause ClaireWare Software 
erledigt diese Aufgabe in vorbildlicher Weise. Es 
ermöglicht die Definition von Tastaturkürzeln für 
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Tastenkürzel und mehrerer Zwischenablagen 


zahlreiche Funktionen rund um die laufenden 
Programme (unter anderem Beenden, Öffnen, 
Einblenden und Ausblenden), AppleScripts und 
URLs, fungiert auf Wunsch auch als Programm- 
umschalter und erweitert die Zwischenablage 
um beliebigviele Ablageplätze, diesich ebenfalls 
über konfigurierbare Tastenkombinationen an- 
steuern lassen. (aw) 

Autor: Michael F. Kamprath 

Gebühr: 20 Dollar 


KeyStrokes 2.2 


Mac bedienen, 
ganz ohne Tastatur 


KeyStrokes ermöglicht die Erstellung von Tex- 
ten und die Steuerung des Apple-Rechners kom- 
plett über die Maus: Nach dem Programmstart 
erscheint eine virtuelle Tastatur im Vordergrund 
sämtlicher Applikationen, überdiesich Texte ein- 
gegeben, Funktionstasten betätigen oder Menü- 
befehle aufrufen lassen. Das eingebaute engli- 
sche, deutsche, französische, italienische oder 
spanische Wörterbuch zeigt bereits bei der Ein- 
gabe der ersten Buchstaben Wortvorschläge an, 
die auf einen Mausklick hin vollständig in ein 
Textdokument oder Dialogfenster eingesetzt wer- 
den. Aufdiese Weise kann man den Rechner sehr 
gut einhändig bedienen. (aw) 

Autor: David Niemeijer 
Gebühr: 45 Dollarr 


MacMachBegone! v1.0.4 


OS-X-Dateiinfos ausblenden 


Dateien, die unter Mac OS X erstellt oder be- 
arbeitet wurden, hinterlassen auf einem traditio- 
nellen System unverkennbar ihre Spuren in Form 
diverser „.DS_Store“- und anderer Dateien. Die 
Funktion der OS-9-Platte wird dadurch nicht be- 
einflusst, unschön ist es aber allemal. Für alle, 
diesich daran stören, gibtesnunein kleinesTool, 
das diese Info-Dateien bei jedem Startvorgang 
aufstöbert und unsichtbar macht. Sein Name ist 
„MacMachBegone!“, und es muss einfach nur in 
der Ordner „Startobjekte“ gelegtwerden. (aw) 
Autor: Aelius Production 
Gebühr: keine 
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Rapt Calendar 3.0 


Kalenderdarstellung 
in FileMaker 


Einen optisch ansprechenden und gleichzei- 
tig funktionalen Jahreskalender in FileMaker zu 
realisieren kann mitunter eine recht langwierige 
Aufgabe sein. Die Entwickler aus dem Hause 
Rapt Software stellen ihr bereits fertiges Kalen- 
der-Modul deshalb nun sämtlichen FileMaker- 
Anwendern und -Entwicklern zur Verfügung. Bei 
„Rapt Calendar“ handeltessich um eine Datei für 
FileMaker 3, die von den Folgeversionen eben- 
falls geöffnetbeziehungsweise automatisch kon- 
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Raptcalendar 0 — dB 


Rapt Calendar 
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Mit dem Rapt Calendar gibt es jetzt ein 
kostenloses Kalender-Modul für FileMaker 


vertiertwird. Sämtliche Layouts, Skripts und Feld- 
definitionen lassen sich editieren, sodass die 
Datei auch in eigene FileMaker-Projekte einge- 
bunden werden kann. (aw) 

Autor: Rapt Software 

Gebühr: keine 


iPod Free File Sync 2.0 


Synchronisation mit 
mehreren iPods 


Mit der Präsentation des MP3-Players iPod 
baute Apple ihr Audioprogramm iTunes zur zen- 
tralen Schnittstelle für die Verwaltung und Syn- 
chronisation von Musikdateien aus. Um nicht in 
den Verdacht zu geraten, Raubkopierern Vor- 


Shareware des Monats 


Extension Overload 5.9.5: Ordnung für übervolle Systemordner 


> Zu Zeiten der ersten Macintosh-Modelle 
konnten deren stolze Besitzer noch sämtliche 
Bestandteile des Systemordners im Schlaf 
rückwärts aufzählen (was natürlich nicht zu- 
letztan dem knapp bemessenen Speicherlag). 
Programmen, bei deren Installation zusätzli- 
che Erweiterungen oder Kontrollfelder auf den 
Mac kamen, war man damals grundsätzlich 
misstrauisch gegenüber eingestellt. 
Ganzanders gehtesseitdemrapiden Preis- 
verfall für Rechner und Speicher zu. Sei es 
durch Web-Downloads und Spiele-Demos, die 
einfach mal ausprobiert und dann weggewor- 
fen werden, durch automatische Systemak- 
tualisierungen oder aktuelle Programmversio- 
nen — der Systemordner bläht sich scheinbar 
unaufhaltsam durch die Installation von Kon- 
trollfeldern, Erweiterungen, Libraries, Treibern 
und Zeichensätzen auf. Auf unserem Testrech- 
neretwa nimmtderSystemordner unter0S9.2 
satte 600 Megabyte in Anspruch. Das „gelade- 
ne“ System im Arbeitsspeicher dagegen bringt 
es auf rund 50 Megabyte — ein guter Beleg 
dafür, dassnichtalle Bestandteile des System- 
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ordners einen unmittelbaren Einfluss aufSpei- 
cherhungeroder Performance desMacshaben. 

Bei „Extension Overload“ ist der Name Pro- 
gramm: Das Tool wurde 1996 erstmals vorge- 
stellt und bringt seitdem Ordnung in übervolle 
Systemordner, indem es Informationen über 
mehr als 5500 potenzielle Erweiterungen und 
Treiber für die Systeme 7.x bis 9.x in einer Da- 
tenbank bereitstellt. Miteinem einzigen Maus- 
klick erzeugt Extension Overload eine Über- 
sicht des Systems: Darin finden sich Angaben 
zu allen aktivierten und deaktivierten Kontroll- 
feldern, Systemerweiterungen, Kontrollleisten- 
modulen, Zeichensätzen und Kontextmenü-Er- 
weiterungen. DieDatenbankzeigtden Dateityp, 
die Versionsnummer, die Größe, die Zugehö- 
rigkeit zu einem speziellen Programmpaket, 
Infos, E-Mail und Web-Adresse des Herstellers 
sowie eine Erklärung über den Zweck der an- 
gezeigten Erweiterung. Mit einem Klick kann 
man die Info-Box des Finders aktivieren und so 
beispielsweise den Arbeitsspeicher für Kon- 
trollfelder regulieren. Es ist auch möglich, die 
Erweiterungen im Fenster von Extension Over- 


schubzuleisten, hat Apple die Möglichkeiten des 
Datenaustauschs stark eingeschränkt: Musik- 
stücke lassen sich nur zwischen dem jeweiligen 
Ursprungs-Mac und einem iPod hin- und her- 
transferieren; ein ungehemmter Datentausch ist 
also nicht möglich. 

Aber wo eine Softwarebarriere ist, da entwi- 
ckeln findige Programmierer auch schnell ein 
Schlupfloch. Etwa das Programm „iPod Free File 
Sync“, kurz iPFFS. Es hebt die künstliche Apple- 
Schranke auf und kopiert auf Wunsch selbsttätig 
alle Dateien, die sich noch nicht auf der lokalen 
Festplatte befinden, von einem beliebigen ange- 
schlossenen iPod aufdeneigenenRechner. (aw) 
Autor: Christian Cick 
Gebühr: nach eigenem Ermessen 


load zu deaktivieren oder — sofern entbehrlich 
— gleich in den Papierkorb zu befördern. 

Gut für Mac-Einsteiger: Extension Overload 
bietet zudem ein Nachschlagewerk zur Erläu- 
terung der grundsätzlichen Funktion von Erwei- 
terungen, eine Übersicht über nützliche Tasta- 
turkürzel, eine Fehlercode-Datenbank sowie 
Tipps zur Beschleunigung des Rechners. 

Alles in allem ist Extension Overload ein 
praktisches und unentbehrliches Nachschla- 
gewerk. Den Titel „Shareware des Monats“ er- 
halten die Entwickler für mittlerweile sechs 
Jahre akribische Datensammler-Arbeit. (aw) 


Kategorie Extension-Manager und 
Informationssammlung 


Sprache Englisch 

Autor Redpoint Software 

Info www.extensionoverload.com 
Gebühr 29 Dollar 

System Classic 

Wertung ein wichtiges Zubehör beim 


regelmäßigen Entrümpeln 
des Systemordners 


Extensions 


SI DB] eMerweiterung 
B1+]@) Norton AntiVirus Auto-Pr... 7.0 
+ Action G0Mac= 
EI & AstiveX Controls 


407 Mac 05D-9.2.1 
Norton AntiVirus 
2.0.3 ACTION Utilities” 
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INIT''NAva' 
INIT''AcGo' 


Information 


EM Erweiterung 
Mao 05 D-9.2.1 


Kind: Extension 
Size: 5K (5932 bytes) 


Modified: 11.06.2001 12:00:00 


EM Erweiterung 


Created: 02.05.2001 12:00:00 Uhr 


Where: System: MacOS"':Systemerweiterungen: 


Shareware 
des Monats 2002 


EM Extension allows you to open the Extension Manager at start-up by holding down the 
spacebar. Extension Manager, of course, is the handy control panel that allows you to activate 
or disable all these extensions and control panels Iaid out before you. If you install Conflict 


Catcher”, this extension will automatically be disabled. 


Extension Overload informiert 
über Sinn und Herkunft von 
über 5500 Kontrollfeldern, 
Libraries, Erweiterungen und 
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Service Shareware 


WebMerge 1.9.1 


MaxBulk Mailer 2.2 


Mini-Redaktionssystem 
für Websites 


Zur Veröffentlichung von aktuellen oder häu- 
fig wechselnden Inhalten im Internet benötigen 
Sie entweder ein prall gefülltes Portemonnaie, 
um ein Heer von Freiberuflern zahlen zu können, 
oder einen fachkundigen Bastler, der ein kom- 
plexes Redaktionssystem auf Basis von Open- 
Source-Software aufsetzen und betreiben kann. 
Dass es auch einfacher und günstiger geht, be- 
weist „WebMerge“, unsere Shareware des Mo- 
nats im März 2001: WebMerge verbindet den 
Text-Export einer Datenbank-Datei mit einem zu- 
vorerstellten HTML-Template. Dabei werden spe- 
zielle Markierungen im HTML-Quellcode (wie bei- 
spielsweise „[FMP-FIELD: Name]“) durch den ent- 
sprechenden Wert derDatenbank ersetzt und auf 
diese Weise für jeden Datensatz ein statisches 
HTML-Dokument generiert. So hatman einen un- 
komplizierten Zugriff auf ein Mini-Redaktions- 
system, für das andere Anwender tausende von 
Euro zahlen. (aw) 

Autor: Fourth World 
Gebühr: 69 Dollar 


Fourth World WebMerge 


DB Export File... ) AdamaDiaryExport.txt 
BA Generste Detail Pages 


Detsil Template... || DetailTempiate.htmi 


Select Files 

Select {he Merge file you exported from 
ur dstabese, and then select an HTYIL 

template file {6 build your pages from. 


Adjust Settings 
Esch HTML file generated Will be named 
from the contents of a specified field, 


Herne ls base one In id 
‚Append detail file names with | html 


I Prapnt mp path to 


Optionally, you may also have image file 
names prepended with a path to your 
site's Images folder. 


WebMerge can turn any URLs in your 


data into active hypertext lin EI write URLS as links 


BA Also creste new Index page: | Indexihtmi 


© Create from Field: [m % 


© Fromtempit [Fisa J[Insstenne mm 


Build Pagı 


You can also generate an index page, 
WebHerge can create one from scratch 
ing the values from any field, or you 
ca design a template page and 
WebHlerge will use that instead. 


Build 'Em 

Just elick the Build Pages button and let’er rip. 
Don't bother getting up for coffee = this usually 
takes only 6 few seconds, 


Mit vier Mausklicks lassen sich 
dank WebMerge Datenbank-Inhalte in 
statische HTML-Dateien verwandeln 


De ML mail exampe DE 
Message \ /Recipients \ Settings \ [Preview \ Loo\ 
Subject: EI |[Anı] Nawulk Mailer Priority: 
D # No Enclosures 
=]=]=]2]] |& | EI Return Receipt Text/HTML 32] 
RENTE FullName een a2 Ne: 
welt entwickelt Firstname lammeraffe trennt seit 1972 den 
jeweiligen Benul <urname des benutzten Netzwerk-Servers in 
jeder Mailunds| ige Ideitifizierung der Adressen. 
Das Zeichen seil en habets und könne daher vom 
Computer nicht | ErmailAddress Ines Persanennamens interpretiert 
werden, erklärtt| Long Date 
Short Date 
lan der Weiterer Abbreviated Date [tionären Idee war Tomlinson nicht 
mehr persönlichh LongTime rundlegenden Standards zum 
versenden elek| short Time gt; ein US- Regierungsange-stellter 
schrieb dann 19 Dayofweek ns "RD", das die Verwaltung von 
E-Mails erheblict Day im die elektronische Post beim 


Adressaten als 
automatisch ge, 


treifen an, auf den nicht 


v Year ee 


Week ofYear 
DayoofYear 
Hours 
Minutes 
Seconds 
heute alle E-Mai 
aus dem elektrd One 
[year] nn 

Opt3 


Roberts, einer der Verwalter des 
elte grundsätzliche Funktionen wie 
in, die mit dem "RD"- Programm zu 
iner abgelegt werden konnten, 

r unerwünschte Post. Ihm sollten 
die Werbemüll mit einem Mausklick 
rfen können.(dpa) (ad) 
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Personalisierte Werbe- 
botschaften versenden 


Einen entsprechend leistungsstarken Mail- 
server vorausgesetzt, können Sie mithilfe von 
MaxBulk Mailer in Windeseile an den jeweiligen 
Adressaten angepasste Massenmails, News und 
Werbebotschaften verschicken. Die Konfigura- 
tion ist binnen Minuten erledigt. Nach der Einga- 
be des Texts und dem Import einer Adressliste 
und gegebenenfalls der Definition einer ange- 
hängtenDateilassensichtextbasierteoderHTML- 
Mails im Preview-Fenster noch einmal begutach- 
ten und anschließend miteinem Mausklick in die 
Welt hinausbefördern. Der Versand kann zeitver- 
setzt.erfolgen, auf Wunsch auch nacheinander in 
Gruppen, um den Mailserver nicht zu überlasten. 
Die Personalisierung erfolgt über das Einsetzen 
von Steuerzeichen (Tags) in den Mailtext, hier 
setzt MaxBulk Mailer automatisch Daten wie Na- 
men, Vornamen, Datum und so weiter ein. In ei- 
ner geringfügig teureren „Pro“-Variante erlaubt 
das Programm zusätzliche Funktionen für die For- 
matierung von Text, weitere Tags und den direk- 
ten Import von Adressdaten aus einer FileMaker- 
Datenbank. (aw) 

Autor: Stanley C. R. Roche Busk 
Gebühr: 35 Dollar, „Pro“-Version 45 Dollar 


MouseZoom 1.0 X 


Turbolader für träge X-Mäuse 


Wem die Maus unter OS X selbst unter maxi- 
malem Ausschlag des entsprechenden Schiebe- 
reglersin den Systemeinstellungen noch zu lang- 
sam ist, der möge sich die Systemerweiterung 
„MouseZoom“ installieren. Das Kontrollfeld bie- 
tet einen zusätzlichen Regler zur Beeinflussung 
der Mausgeschwindigkeit. Geschwindigkeitsjun- 
kies seien jedoch gewarnt: Der Mauszeiger rast 
zwar dank MouseZoom in nie geahnter Form über 
den Schirm, einzelne Punkte am Bildschirm las- 
sen sich jedoch bei maximaler Einstellung kaum 
noch ansteuern. (aw) 

Autor: Ben Hines 
Gebühr: keine 


Macintosh Explorer 3.0 


Navigationsfenster mit 
praktischen Funktionen 


„Macintosh Explorer“ bietet eine Ein-Fenster- 
Navigation nach dem Vorbild des Windows Ex- 
plorers. Es zeigt in seinem Fenster zunächst alle 
angeschlossenen Festplatten und Volumes an. 
Ein Klick auf einen Ordner in der Übersicht klappt 
diesen auf, im rechten Teil erscheint jeweils der 
Inhalt der Verzeichnisse. Die Dateien und Ordner 
lassen sich per Drag-and-Drop oder Copy-and- 
Paste innerhalb des Explorers öffnen, löschen, 
verschieben und kopieren, Letzteres auf Wunsch 


Für Windows-Anhänger ein Muss: Der 
Macintosh Explorer erlaubt die schnelle Navigation 
durch Festplatten und Verzeichnisse 


auch zwischen mehreren geöffneten Fenstern. 
Darüberhinaus bietetdas Programm eine schnel- 
le integrierte Suche, einen eigenen Vorschau- 
Modus für Bild- und Videodateien sowie eine 
Backup-Funktion. (aw) 
Autor: Rage Software 
Gebühr: 15 Dollar 
Periodic Table 3.0.4 9 A 


Umfassendes Periodensystem 


Nicht zuletzt, weil Macs sehr häufig von 
Schülern und Studenten eingesetzt werden, gibt 
es reichlich Shareware zur Darstellung des Perio- 
densystems und zum schnellen Nachschlagen 
von chemischen und physikalischen Eigenschaf- 
ten einzelner Elemente. Das Programm „Periodic 
Table“ ist diewohl umfassendste Wissenssamm- 
lung aus dieser Softwaregattung: Es bietet an- 
klickbare Übersichten über chemische Eigen- 
schaften wie Atomgewichte, Siede- und Schmelz- 
temperaturen, lineare Suszeptibilität, Metall-und 
Gasbeschaffenheit, physikalische Messgrößen 
wie Bindungseigenschaften, lonenradius, Elek- 
tronenaffinität, aber auch Isotopentabellen und 
Kristalleigenschaften. 

Darüber hinaus lassen sich auch alle Werte 
gesammelt in einer Übersicht für ein einzelnes 
Element abrufen. In einer eigenen Ansicht des 
Periodensystems kann man außerdem nachle- 
sen, wann von welchem Wissenschaftler welcher 
Nation welche Elemente entdeckt wurden. (Deut- 
sche Wissenschaftlerfinden sich mit 19 Elemen- 
ten übrigens auf Platz drei.) (aw) 

Autor: Synergy Creations 
Gebühr: 15 Dollar 


Bezug 


Die an dieser Stelle empfohlene Soft- 
ware beziehen Sie entweder von 
unserer beigeklebten Heft-CD 

oder per Download aus dem Web 
(www.macup.com/shareware) 
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Terminal 2 


Wer die Scheu vor dem Umgang mit dem Terminal erst mal überwunden hat, kann bei diversen 
Vorgängen eine Menge Arbeit sparen. Im zweiten Teil unseres Workshops zeigen wir einige Tricks 


> Vielleicht haben Sie seit dem Workshop im 
letzten Heftja bereits ein wenigmit dem Terminal 
herumgespielt und dabei entweder Feuer gefan- 
gen odersich gefragt, wozu Sie sich eigentlich ei- 
nen Mac gekauft haben, wenn Sie ihn jetzt auch 
noch perTastaturbedienen sollen. Abervielleicht 
haben Siejaauch gemerkt, dassesein paarsinn- 
volle Beispiele für die Anwendung des Terminals 
gibt, zu denen wir in dieser Folge noch einige 
hinzufügen wollen. 


Kürzelkomfort 


Benutzerfreundlichkeit mag nicht gerade die 
herausragende Stärke des Terminals sein, aber 
einige Ratschläge, mit denen man sich das Le- 
ben etwas einfacher machen kann, haben wir Ih- 
nen ja schon in der letzten Folge genannt. Dazu 
gehörte auch der Tipp, von einem Verzeichnis- 
pfad nurdie ersten paarBuchstaben einzutippen 
und mit der Tabulatortaste dann der Shell das 
Vervollständigen des Namenszu überlassen, was 
ja auch wunderbar funktioniert. Manchmal lästig 
ist allerdings, dass man Groß- und Kleinschrei- 
bung beachten muss. „ed /a <Tab>“ führt also 
nicht zu „/Applications“, Unix nimmt es eben et- 
was genauer. Tippt man jedoch „set complete- 
=enhance“ ein, verschwindet bis zum Ende der 
Sitzung diese Unterscheidung. Wer das alte Ver- 
halten wiederhaben möchte, tippt einfach „set - 
complete“ ein. Der „set“-Befehl beeinflusst Va- 
riablen der „tesh“-Shell, von denen es noch un- 
zählige weitere gibt. 

Längliche Kommandos immer wieder kom- 
plett einzutippen, kann schnell nervig werden. 
Wer will, kann sich deswegen eigene Abkürzun- 
gen definieren, die von der Shell als „Alias“ be- 
zeichnet werden, aber natürlich nichts mit den 
Alias-Dateien des Mac OS zu tun haben. Tippt 
man einfach „alias“ ein, listet die Shell alle vor- 
definierten Abkürzungen auf (Abb. 1). Darin sind 
bereits einige sehr praktische Kürzel enthalten: 
„II“ steht beispielsweise für „Is -lag !* | more“. 
Im Wesentlichen wird hier eine Verzeichnisliste 
im Langformat aufgerufen und zur Anzeige an das 
Programm „more“ weitergereicht, das diese sei- 
tenweise darstellt. 

Eigene Kürzel werden durch „alias <Kürzel> = 
'<Befehlskette>'“ eingerichtet. Hier ein Beispiel 
zum Nachmachen: Ein eigener Befehl namens 
„findproc <Prozess>“ soll die Prozessliste nach 
einem als Argumentangegebenen Namen durch- 
suchen und nur die passende Zeile ausgeben. 
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Das Durchsuchen einer Liste nach einem Namen 
beherrscht das Unix-Programm „grep“ im Allge- 
meinen recht gut. „alias findproc 'ps ax | grep = 
\1:1 | grep -v grep'“ bastelt den Kurzbefehl zu- 
sammen, der per „ps ax“ eine Prozessliste er- 
zeugt, diese an „grep“ weitergibt, das nach dem 
durch „!:1“ gekennzeichneten Argument darin 
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sucht. Danach wird das Ergebnis nochmals an 
„grep“ weitergereicht, das diesmal per „-v grep“ 
sich selbst aus der Prozessliste herausfischt. Oh- 
ne daszweite „grep“ würde etwa „findproc Finder“ 
nicht nur den Finder-Prozess, sondern auch den 
Prozess namens „grep Finder“ anzeigen. Das auf 
diese Weise erzeugte Kommando lässt sich gut 


Jun Jhiniiogen Omen 


Abb. 1. Eine ganze 
Reihe überaus 
sinnvoller Befehls- 
kürzel sind bereits 
vordefiniert und 
können durch Ein- 
tippen von „alias“ 
abgefragt werden 
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Abb. 2. Die „.cshre“-Datei dient 
dazu, eigene Befehle und 
Einstellungen für die Shell in 
Textform vorzunehmen. Das 
funktioniert auch mit TextEdit, 
wenn das Programm im 

reinen Textmodus arbeitet 


Abb. 3. Beim An- 
legen eines neuen 
Benutzers lässt 
sich per Ankreuzfeld 
festlegen, zu wel- 
cher Gruppe er im 
Anschluss zählt 
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benutzen, wenn man beispielsweise im Fall von 
Störungen die Nummer eines bestimmten Pro- 
zesses anhand seines Namens sucht, um ihn da- 
nach per „kill“ zu beenden. 


Eigene Kürzel speichern 


Das Problem an den bisher genannten Kom- 
fortverbesserungen des Terminals oder vielmehr 
des Shell-Programms ist, dass die Kurzbefehle 
undauch die verbesserte Auto-Vervollständigung 
bedauerlicherweise beim Beenden des Termi- 
nalprogramms wieder vergessen sind, weil sie 
nicht automatisch gesichert werden. Allerdings 
darf man eine Datei anlegen, die das Shell-Pro- 
gramm bein Starteinliest. Derbeste Ort dafürist 
eine Datei namens „.cshrc* im eigenen Heimver- 
zeichnis „”“. Wer sich nicht mit den Unix-Edito- 
ren plagen mag, generiert die Datei einfach mit 
TextEdit (Abb. 2). Achtung: Bringen Sie TextEdit 
über das Format-Menü dazu, im reinen Textmo- 
dus zu arbeiten. TextEdit wird Ihnen zunächst 
nicht gestatten, den Namen „.cshrc“ direkt zu 
verwenden, weil führende Punkte auf Systemda- 
teien hindeuten. Speichern Sie sie aus diesem 
Grund ganz einfach als „eshrce“, und benennen 
Sie sie anschließend im Terminal mit „mv cshrc.- 
txt. .cshre“ um. Das nächste Mal, wenn Sie die 
Shell starten, gelten Ihre vordefinierten Kürzel 
und Einstellungen. 


Benutzerverwaltung 


Schon bei der normalen Arbeit mit Mac 0S X 
begegnen dem Anwender schnell die verschie- 
denen „Typen“ von Usern: Administratoren, Root- 
und „normale“ Benutzer. Die Benutzerverwal- 
tung ist ein zentrales Element von Unix, was sich 
schon aus der Geschichte des Systems erklärt. 
Denn Unix wurde ursprünglich dafür konzipiert, 
die Rechenleistungeines damals kostbaren Com- 
puters fair, gerecht und sicher zwischen etlichen 
Benutzern aufzuteilen. 

Als derjenige, derden Rechner unterMac 0SX 
eingerichtet hat, sind Sie erst einmal der Admi- 
nistrator, alsojemand, deraufdem Rechner Soft- 
ware installieren und auch wichtige rechnerweit 
gültige Einstellungen ändern darf. Haben Sie je- 
doch beim Erzeugen des Benutzers, was nach wie 
vor am einfachsten mit den System Preferences 
geht, nicht das Feld „Der Benutzer darf diesen 
Computer verwalten“ (Abb. 3) angeklickt, blei- 
ben Ihnen so manche Möglichkeiten verwehrt. 


Der Anwender, der unter Unix wirklich alles 
darf, ist hingegen traditionell der Root-Benutzer, 
derjedoch unter Mac OS X zunächst lediglich vir- 
tuell existiert. Apple geht hier einen sehr ge- 
schickten Weg, denn die normalen „Administra- 
toren“ haben eigentlich genügend Möglichkei- 
ten, den Rechner zu verwalten, ohne ihn dabei 
gleich komplett zerstören zu können. Und ausSi- 
cherheitsgründen bleibt dem Root-Nutzer auch 
manches verwehrt, beispielsweise darf er sich 
weder per FTP noch per Telnet von außen am 
Rechner anmelden. 


Der Root-User 


Doch für manche Spielchen sind die Privile- 
gien des Root-Anwenders notwendig, beispiels- 
weise darf er sämtliche Dateien sehen und ma- 
nipulieren. Benötigen Sie lediglich vorüberge- 
hend für ein paar Befehle mal die Root-Rechte, 
leiten Sie den ersten mit dem Befehl „sudo“ ein, 
was für „Super User Do“ steht. Danach werden 
Sie nach dem Root-Passwort gefragt, das zu- 
nächst eigentlich gar nicht existiert. Stattdessen 
genügt an dieser Stelle das Administrator-Pass- 
wort verbunden mit einem warnenden Hinweis 
derShell, dass man jahhoffentlich wisse, wasman 
da tue. Hat man einmal „sudo“ vor einen Befehl 
gestellt, darf man für fünf Minuten Gott spielen. 
Wem das ein wenig zu riskant erscheint, der soll- 
te mit „sudo -k“ die Root-Privilegien lieber frei- 
willig wieder abgeben. 

DerRoot-Userlässtsich grafisch mit dem Net- 
info-Manager anlegen, aber wo wir schon mal in 
der Shell sind, machen wir es einfach dort mit 
dem Befehl „sudo passwd root“. Zur Bestätigung 
geben Sie Ihr Administrator-Passwort ein und le- 
gen anschließend ein „richtiges“ Root-Passwort 
fest (Abb. 4). Erstdanach existiert der Root-User, 
sodass Sie fürderhin auch mit „su“ (Substitute 
User) die Identität wechseln können. „su“ funk- 
tioniert als „su irgendwer“ auch mit allen ande- 
ren Anwendern der Maschine. Übrigens können 
Sie sich anschließend auch beim gesamten Sys- 
tem als Root einloggen, wenn Sie das Anmelde- 
fenster so eingestellt haben, dass Sie dort Na- 
men und Passwort per Hand eingeben können. 
Root taucht jedoch nicht in der Nutzerliste auf 
und bekommt auch keinen eigenen Ordner unter 
„/Users“, sondern einen gut versteckten Anwen- 
derordner unter „/var/root“. Sie sollten es aber 
absolut vermeiden, als Root-Anwender dauer- 
hafteingeloggtzu sein, vielmehrverwenden auch 


professionelle Nutzer diesen Account immer nur 
so kurz wie möglich, wenn sie ihn für wichtige Än- 
derungen benötigen. 


Zugriffsrechte 


Hat man die Bedeutung von Administratoren, 
Root- und normalen Benutzern erstmal verinner- 
licht, versteht man auch die restliche Benutzer- 
verwaltung von Mac OSX, die ebenfalls ein Unix- 
Erbe ist. Lässt man sich beispielsweise mit „Is -I* 
den Inhalt des Wurzelverzeichnisses anzeigen, 
siehtman vorjedemEintragzehnZeichen, die die 
Zugriffsrechte und Typen der Datei oder des Ver- 
zeichnisses kennzeichnen. Der erste Buchstabe 
steht für den Dateityp, die darauf folgenden drei 
zeigen die Zugriffsrechte für den Inhaber, die 
nächsten drei die für die Mitglieder der Gruppe 
und die nächsten drei die Rechte für alleanderen 
an. Dabei steht jeweils „r“ für Lesen (read), „w“ 
für Schreiben (write) und „x“ für Ausführen (exe- 
cute). Dahinter stehen dann die Namen des In- 
habers und der Gruppe. Für ehemalige OS-9-An- 
wender bemerkenswert ist die Tatsache, dass 
auch Ordner das Attribut „ausführbar“ tragen kön- 
nen und oft sogar müssen, denn nur dann sind 
auch darin liegende Programme lauffähig. 

Überden Befehl ‚chmod<Optionen> <Datei>“ 
lassen sich Zugriffsrechte setzen, vorausgesetzt, 
man ist der Besitzer der Datei. Mit den Optionen 
lässt sich definieren, wer hinterher welche Rech- 
te hat. Dabei steht „u“ für den Besitzer, „g“ für die 
Gruppe und „o“ für die anderen. Der Befehl 
„ehmod u=rwx, g=rx, o=rtest.txt“ beispielsweise 
ändert die Rechte an der Datei text.txt so, dass 
der Besitzer alles darf, die Mitglieder der Gruppe 
alles außer schreiben und alle anderen nurlesen 
dürfen. Dies gelingt zwar noch genauso gut mit 
dem Info-Fenster zur Datei im Finder, aber prak- 
tisch wertvoll wird dasKommando dadurch, dass 
manesper „*“ beispielsweise aufalle Dateien im 
Ordner und mit derzusätzlichen Option „-R“ auch 
auf alle Unterverzeichnisse und deren Inhalt an- 
wenden kann. Zudem hat man oft das Problem, 
dass man nicht selbst der Besitzer der Datei ist, 
aber im Terminal darf man ja „sudo“ vorweg tip- 
pen und damit die Rechte an jeder Datei recht 
einfach ändern. 

Praktisch wertvolles Beispiel dafür, bei dem 
das Terminal seine Überlegenheit demonstrieren 
kann: Nach dem Löschen eines Benutzers mithil- 
fe der System Preferences ordnet das System 
dessen Verzeichnis meistens auf Nachfrage dem 
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Abb. 4. Der Root-Account lässt sich am einfachsten per Terminal 
freigeben, wenn man ihn dauerhaft erzeugen möchte. Danach kann 


man per „su“ jederzeit zum Allmächtigen werden 
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Abb. 5. Beim Löschen eines Benutzers werden dessen Benutzerordner 


an einen Administratoren („System Administrator“ ist Apples 
amtsdeutsche Bezeichnung für „root“) übertragen. Per Terminal 


geht's einfacher und schneller 


8558 Jaar Ban age TEL 
Teuer lg 1 

"er ii 

Fur do u ee 
arg Bo in Wr A ie .- 


ersırwursi E mai se Din FE Tore 


dre-g- Den Ha Pa DE Ad lg 
[er] art ar ne IF Feige hr 
(| a || 


“ei 

demr-z-ı VW rei wi ii Fi IE Dim 5 
dreres-i BE rmR en Tr Pu DE IHN 5 
“eree Dh ee ee 


Ares Firmen mu Pa A de gen 
There er] Folgen 


|) Baini Gain 
* | Erik 
 [ Die 
“(ee 
= [2 
"= [2 Blank 
= L] Piece 

w [3 Pudelir 

> [d Bir 
= ff halgman 
E | und 


drar-ım-ı El rofl Bd Fa IE ri ai 


\ Beil dieseh 


rn den Br Tate ie ag, Bela 


Fe, De 

ah eb. ED 
SELERESDGL 240 Ua 
“LO JOSL 131 8 
KLIE.SD@L 133 Les 
DIE TEE T ET 
CIE, 1-00 ie 
DHL. IE 
CIE. 2 
ie, Din 

GO OL 7257 lie 


Abb. 6. „hansis“ alte Ordner wurden hier von Root auf holgman 


übertragen und auf diese Weise frei zugänglic 
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h gemacht 


Administrator des Rechners zu (Abb. 5). Hatman 
beispielsweise den Anwender „hansi“ eliminiert 
und sollen auch andere Nutzer an dessen Datei- 
en kommen, kann man mit „sudo chmod -R -ı 
g=rwx " /Users/hansi Gelöscht" “dessen Anwen- 
derordner und alles, was darin liegt, der ganzen 
Gruppe zugänglich machen. ImFinderverschwin- 
den anschließend beim ersten Anklicken auf 
wundersame Weise auch die „Einbahnstraßen- 
schilder“, die sonst anzeigen, dass man an die 
persönlichen Ordner der anderen Benutzer nicht 
herandarf. 

Will man den Besitzer einer Datei ändern, bie- 
tet sich „chown <Anwender> <Datei>“ an. Auch 
hier lässt sich das Kommando mit der Option 
„-R“ auf den ganzen Inhalt inklusive sämtlicher 
Ordner und Dateien übertragen. Befindet man 
sich, um beim Beispiel zu bleiben, im „/Users“- 
Verzeichnis, kann man mit „chown -R holgman 
"/hansi Gelöscht"“ dessen gesamten Inhalt an 
holgman überschreiben (Abb. 6). 


Kopierspielchen 


Dass die Befehle „cp“ und „mv“ zum Kopieren 
und Bewegen von Dateien mit etwas Vorsicht zu 
genießen sind, weil sie einige Apple-Spezialitä- 
ten wie die in Paketen versteckten Programme 
nicht kennen, hatten wir ja schon in der letzten 
Folge erklärt. Für einige Zwecke sind die Be- 
schränkungen aber auch positiv: „cp“ und „mv“ 
ignorieren nämlich auch Ressourcenzweige von 
Dateien, die der Finder beim Kopieren auf Nicht- 
HFS-Volumes in gesonderte Dateien mit einem 
führenden Unterstrich auslagert. An genau die- 
sen Dateien verschlucken sich jedoch beispiels- 
weise einige Geräte wie nicht von Apple stam- 
mende MP3-Player, wenn man sie per Finder mit 
Dateien bestückt. Kopiert man die Dateien hin- 
gegen mit der Shell, werden die ohnehin meist 
unnützen Ressourcenzweige von QuickTime- oder 
MP3-Dateien einfach weggelassen. 


Ein universelles System 


Fürs Erste wollen wires bei diesen kleinen Rat- 
schlägen bewenden lassen, denn nicht umsonst 
haben manche Unix-Profis Jahre ihres Lebens 
mit dem Schreiben von Skripts und dem Erlernen 
von Kommandos verbracht. Zeigen konnten wir 
hoffentlich, dass manche Vorhaben mit dem Ter- 
minal tatsächlich etwas flotter zu machen sind 
als mit der Maus im Finder. Als normaler Anwen- 
der kann man das Terminal zwar auch vollkom- 
men ignorieren, aber es schadet ganz bestimmt 
nicht, wenigstens zu ahnen, was man damit an- 
fangen kann. Das Terminal und die Shell gehören 
einfach zu Unix, ganz so wie der Finder nun ein- 
mal zu allem gehört, was sich Mac OS nennt. Bei- 
des gleichzeitig auf einer Maschine benutzen zu 
können machtMac OSXzu einem wahrhaftig uni- 
versellen System. (spa) 
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Toasten unter Aqua 


Wer unter Mac OS X brennen will, kann derzeit noch nicht ganz aus dem Vollen schöpfen. 
Wir zeigen, wie Sie CDs und DVDs richtig beschreiben und was noch nicht funktioniert 


> DasThema Brennen hat Apple lange Zeit ver- 
nachlässigt. Doch mittlerweile statten sie so gut 
wie jeden MacmitCD-odergarDVD-Brenneraus, 
und seit gut einem Jahr iistauch Apples Software 
Disc Burner, eine Art SimpleText fürs Brennen, 
Bestandteil des Mac OS. Doch erst seitdem die 
Firmen Roxio und Charismac ihre carbonisierten 
Versionen von Toast Titanium und Discribe auf 
dem Markt haben, ist das Brennen auch unter 
Mac OS X mit dem nötigen Komfort möglich. Im 
Folgenden zeigen wir, wie Sie die Scheiben in die- 
sen beiden Programmen behandeln müssen, um 
sie in den gewünschten Umgebungen und Ab- 
spielgeräten wiedergeben zu können. 


Computerdaten 


Dateien und Programme kann man aus den 
verschiedensten Gründen brennen wollen: zum 
Austausch mitanderen Anwendern oderzum Da- 
tentransfervon daheim ins Büro, zum Archivieren 
deseigenen Festplatteninhalts beziehungsweise 
zum Anfertigen einer Sicherheitskopie dessel- 
ben (Backup) oderaber auch zum Erstellen einer 
Notfall-CD, die neben einem Systemordner noch 
ein paar nützliche Reparatur-Tools enthält. Letz- 
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Disc Burner. Mehr bekommt der Anwender von 
Apples Gratis-Brennprogramm nicht zu sehen 


teres ist momentan allerdings leider noch nicht 
möglich, da es wederein Programm gibt, mitdem 
sich eine startfähige CD erstellen ließe, noch 
existiert die entsprechenden Reparatur-Software 
fürMac OSX. 


Datenaustausch. Wird der Rohling zum Daten- 
austausch beschrieben, ist es natürlich wichtig 
zu wissen, auf welchen Rechnerplattformen er 
später gelesen werden soll. Das Format ISO- 
9660 ist zwar das für alle Rechner verbindliche 
Dateiformat, doch reduziert es die Dateinamen 
aufdieDOS-übliche 8.3-Schreibweise, das heißt 
zum Beispiel „computer.txt“. Geht die Scheibe 
nur an Mac-Anwender, empfiehlt sich das HFS- 
Format, da dieses auch Macs mit älteren Be- 
triebssystemen (vor Mac OS 8.1) lesen können. 
Ist dies nicht notwendig, sollte man HFS+ wäh- 
len, da dann auch Dateien über 2 Gigabyte auf 
den DVD-Rohling passen. Das im Lieferumfang 
von Mac OS X enthaltene Disc Burner kann zwar 
HFS- und HFS+-Volumes erstellen, aber leider 
nur eine einzige Session pro Rohling. Das heißt: 
Bleibt nach einmaligem Brennen noch Platz auf 
dem Rohling, lässt sich dieser nicht mehr be- 
schreiben, ist also verschwendet. 


Soll die CD auf allen Computerplattformen er- 
kanntwerden, empfiehltsich das Hybrid-Format. 
Dabei legt die Brennsoftware für den ISO- und 
den HFS-Part je eine eigene Session an. Den 
Mac-Teil muss man auf einer eigenen Partition 
anlegen und vor dem Brennen darauf achten, 
dass sich alle für ihn relevanten Objekte darauf 
befinden. Die für den PC gedachten Objekte ver- 
sammelt man in einem eigens dafür angelegten 
Ordner. Damit diejenigen Dateien, die aufbeiden 
Systemen laufen, nicht doppelt abgelegt werden 
müssen, genügt eine Alias-Datei im Ordner für 
die ISO-Hemisphäre. Nach dem Brennen sieht 
dann jeder User nur den für ihn relevanten Teil. 


Backup. Um Dateien und Programme zu bren- 
nen, genügt es, sie mit der Maus auf das Fenster 
der Brennsoftware zu ziehen. Will man eine kom- 
plette Festplattenpartition auf CD oder DVD si- 
chern, sollte dafür das Format „Mac Volume“ ge- 
wählt werden. In Toast lässt sich die Platzierung 
der Dateien und Ordner mit der Option „Optimie- 
ren“ verbessern. Das zu kopierende Volume darf 
übrigens keine geöffneten Programme oder Da- 
teien enthalten, das heißt auch nicht den aktiven 
Systemordner. 
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Toast. Roxios Software bietet zahlreiche Funktionen 


hinter einer aufgeräumten Oberfläche 


Discribe. Die Bedienung ist mit 
Version 5.0.5 viel intuitiver geworden 
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Brennen unter Mac OS X 


Audio-Daten 


Das Erstellen von Musik-CDs dürfte zu den be- 
liebtesten Verwendungszwecken eines CD-Bren- 
ners zählen. Das Mittel aus Apples Hausapothe- 
ke heißt iTunes und ist bereits ziemlich gewaltig. 
Doch auch hier kann noch nachgelegt werden. 
Die Vorgehensweise im Einzelnen entscheidet 
sich danach, ob eine komplette CD einfach ko- 
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Verschachtelt. Hinter „Open Next Session“ 
verbirgt sich in Discribe die Möglichkeit, 

einen Rohling für das Beschreiben mit mehre- 
ren Sessions vorzubereiten 
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piert oder eine Mix-CD selbst zusammengestellt 
werden soll und die einzelnen Titel von verschie- 
denen CDs oder von der Festplatte kommen. 

Während iTunes das Kopieren einer komplet- 
ten CD nicht beherrscht, gehtes bei Discribe und 
Toasteinfach überdas Kopie-Menü. Kommen die 
Daten von verschiedenen CDs, lassen ssiesich mit 
der Maus ins Anwendungsfenster ziehen. Ist die 
Playliste fertig, klickt man auf „Write“ respektive 
„Schreiben“ und legtdie angeforderten CDs nach- 
einanderein. 

Das geht natürlich nur, wenn Quell- und Ziel- 
laufwerk nichtidentisch sind. In diesem Fall müs- 
sen die Stücke zunächst auf die Festplatte ge- 
langen. Da sie auf der Audio-CD in einem für den 
Mac unverständlichen Format vorliegen, funktio- 
niert dies nicht per Drag-and-Drop, sondern nur, 
indem die Stücke mit dem „Extrahieren“-Befehl 
ausgelesen werden (auch Grabben genannt). Ne- 
ben iTunes sind auch Toast und Discribe in der 
Lage, die Daten in das nötige AIFF-Format umzu- 
wandeln. Sollen die Daten im komprimierten, 
Platz sparenden MP3-Format gebrannt werden, 
muss man sie vorher mit iTunes konvertieren. Mit 
Discribe ist das Brennen einer MP3-CD aller- 
dings nicht möglich. 

Liegen die Songs bereits auf der Festplatte, 
lassen sich in iTunes bequem Playlisten erstellen 
und mit Disc Burner brennen. Toast und Discribe 
sind sogar noch etwas flexibler und können va- 
riable Pausenzeiten festlegen. Damithören dann 
aber auch bei ihnen die Bearbeitungsmöglich- 
keiten auf. Überblendungen, Nachbearbeiten der 
einzelnen Tracks oder der Anschluss professio- 
neller Audio-Hardware bleiben Profi-Werkzeugen 
vorbehalten. Eines der wenigen bislang carboni- 
sierten Tools ist Spark ME von TC Works. 


Video 


Das Brennen von Videomaterial gewinnt zu- 
nehmend an Bedeutung, da die Preise für DV- 
Camcorder, DVD-Recorder und Medien immer 


weiter sinken. Drei Einsatzgebiete sind denkbar: 
1) Man möchte Filmmaterial archivieren, und 
zwar so billig wie möglich. 2) Man möchte Film- 
material archivieren, und zwar so hochwertig wie 
möglich. 3) Man möchte eine Sicherheitskopie 
von einer gekauften Video-DVD anfertigen. 

Im ersten Fall empfiehltsich als Format die so 
genannte Video-CD. Auf ihr lassen sich 74 Minu- 
ten Film unterbringen, dessen Qualitätnichtganz 
an die einer VHS-Kassette heranreicht. Zur Vor- 
bereitung gehört die Codierung der Daten von 
QuickTime nach MPEG-1. Toast beherrscht die- 
sen Arbeitsschritt, Discribe leidernicht. Hierkann 
der Anwender den Film bereits beim Export aus 
QuickTime Pro umwandeln, der Vorgang dauert 
mitunter mehrere Stunden. Video-CDs lassen sich 
am Mac zum Beispiel mit „SimpleVCD“ abspie- 
len, aber auch in diversen DVD-Playern. Übrigens 
ist es auch möglich, eine DVD im Video-CD-For- 
mat zu brennen. Deren Kompatibilität zu Consu- 
mer-Playern ist allerdings nicht gewährleistet. 

Das Speichern von Filmmaterial in möglichst 
guter Qualität, zum Beispiel von einem DV-Cam- 
corder auf eine DVD im MPEG2-Format, ist der- 
zeitnur mitiDVD2 möglich, da es noch keine car- 
bonisierte Version von Apples Authoring-Soft- 
ware DVD Studio Pro gibt. iDVD2 erledigt vom 
Import über das eigentliche Authoring bis hin 
zum Brennen auf DVD alles. Toast kann übrigens 
auch CDsalsVideo-DVD beschreiben. Doch auch 
hier ist die Kompatibilität zu Consumer-Playern 
keineswegs gegeben. 

Das Kopieren einer gekauften Video-DVD ist 
nicht ohne weiteres möglich. Da die meisten Fil- 
me vom Hersteller miteinem Kopierschutz verse- 
hen sind, müssen sie zunächst digital ausgele- 
sen werden. Dieser Vorgangwird auch alsRippen 
bezeichnet. Hier müssen Mac-OS-X-User derzeit 
noch in die Röhre schauen, da die entsprechen- 
den Tools zum Extrahieren von DVD-Videomate- 
rial noch nicht marktreif sind. Nur Filme, die be- 
reits gerippt vorliegen, lassen sich brennen. Ach- 
ten Sie dabei darauf, dass das DVD-Image vor 
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740 Minuten Musik auf einer CD. iTunes und ee 1 Player heraus ins Video-CD- 
Toast erlauben auch das Brennen von MP3-CDs Format konvertieren 
pielsgesite.g Spezifikationen 
Audio-CD MP3-CD Video-CD SuperVideo-CD DVD-Video Mini-DVD 
Kapazität 650 MB 650 MB 650 MB 650 MB 4,7 GB 650 MB 
Spielzeit 74 Minuten 740 Minuten 74 Minuten 37-74 Minuten » 59-391 Minuten d 8-57 Minuten » 
Videoformat _ _ MPEG-1 MPEG-2 MPEG-2 MPEG-2 
Auflösung (in Pixeln) -— _ 352x288 480x576 720x576 720x576 
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dem Brennen gemountet wird, da der DVD-Play- 
er im Wohnzimmer mit der Scheibe sonst nichts 
anfangen kann. 


Resümee 


Toast Titanium 5.1.2 und Discribe 5.0.5 ma- 
chen dasBrennen von CDs und DVDs inMac 0OSX 
genauso komfortabel wie unter Mac OS 9. Zwar 
leisten die beiden Programme mehr als Apples 
Gratiszugabe Disc Burner, doch fehlen für das 
professionelle Brennen unter Mac OS X immer 
noch einige wichtige Anwendungen: eine carbo- 
nisierte Version von DVD Studio Pro, ein Tool zum 
digitalen Auslesen von Video-DVDs sowie das 
Backup-Programm Retrospect. Und eine einzige 
Software zum Mastern von Audio-CDs (Spark ME) 
ist auch nicht gerade üppig. 

Toast Titanium ist etwas vielseitiger als der 
Konkurrent. Das Programm kann Video-CDs ei- 
genständigencodieren und MP3-CDs sowie Mini- 


formate 


> CD-Extra. CD, bei der sich aufeeiner 
Session Audio-, auf deranderen andere 
Multimedia-Computerdaten befinden. Damit 
eine CD-Extra auch in einem CD-Player 

läuft, müssen die Audiodaten auf der ersten 
Session sein. 


> DVD-R (A). DVD-R for Authoring. 
DVD-R-Standard, dersich an Profis richtet, 
die ihre Produktionen mit einem Kopier- 
schutz versehen wollen. Brenner und Medien 
sind rechttteuer. 


> DVD-R (G). DVD-R for General Use. 
DVD-R-Standard, der sich an Consumer 
richtet. Die Medien lassen sich nicht 
mit einem Kopierschutz versehen und 
kosten weit weniger als DVD-R (A)s. 


> DVD-RW. Bis zu 1000-mal wieder- 
beschreibbare Version der DVD-R. 


> DVD-+RW. Vom DVD-Forum nicht unter- 
stützte Version der wiederbeschreibbaren 
DVD-ROM. Dieses Format lässt sich am Mac 
noch nicht benutzen. 


> HFS/HFS+. Dateisystem des Mac OS. 
Die Plus-Variante hat eine geringere 
Blockgröße und kann erstab Mac 0S 8.1 
gelesen werden. Rechner mitMac OSX 
können ausschließlich von CDs im HFS+- 
Format starten 


> Hybrid-CD. CD mit einer HFS/HFS+- 
und einer ISO-9660-Partition, die von Macs 
und Windows-PCs gelesen werden können. 


DVDs erstellen. Discribe beherrscht nichts, was 
nichtauch mitToastginge, und istobendrein auch 
noch teurer. Immerhin hat der Hersteller Charis- 
mac die Oberfläche stark verbessert, sodasssich 
Discribe jetztintuitiv bedienen lässt. Auch die Zahl 
der von Discribe unterstützten Brenner hat stark 
zugenommen. 


Bezug 


Toast Titanium 5.1.2 
Roxio, Tel. 0 24 05/4 50 80, www.roxio.de 
Preis: ca. 96 Euro 


Discribe 5.0.5 

Charismac, www.charismac.com; 
Bezug über Innotech, 

Tel.0 70 31/7 56 10 

Preis: ca. 143 Euro 


> ISO 9660. Internationaler Standard 
für das auf CD-ROMs benutzte Dateisystem. 
Der Dateiname muss auf der für DOS 
notwendigen 8.3-Zeichenstruktur basieren, 
also etwa „dokument.txt“. 


> Mini-DVD. CD-R im Video-DVD-Format. 
Kein offizieller Video-Standard. Wird nur von 
sehr wenigen DVD-Playern unterstützt. 


> MPEG Audio. Audiokomprimierformat. 
Ermöglicht zwei getrennte Audio-Kanäle, 
die in Dolby Surround kodiert sein können. 
Stereo MPEG ist ein Pflichtformat auf 

jeder Video-DVD. 


> MPEG Video. Videokomprimierformat. 
MPEG-1 wird typischerweise für Videos 

mit geringer Datenrate benutzt, zum Beispiel 
für Video-CDs. MPEG-2 findet bei Videos 
mit hoher Qualität Verwendung, etwa für Vi- 
deo-DVDs und auch das digitale TV-Format. 


> SuperVideo-CD. CD mit Videodaten 
im MPEG-2-Format. Vorrangig im fern- 
östlichen Raum verbreitet. Kann am Mac 
nicht gebrannt werden. 


> Video-CD. CD mit Videodaten im 
MPEG-1-Format. Bildqualität nahe 

an VHS. Viele Hi-Fi-DVD-Player können 
so erzeugte Filme abspielen. 


> Video-DVD. Standard für das Speichern 
von Video- und Audiodaten auf einer 
DVD-ROM, basierend auf Formaten wie 
MPEG-Video und Dolby Digital. 


Bücher 


Erarlarmang in 


EBEN" 


Erik T. Ray: 
Einführung in XML. 
O'Reilly, Köln 2001. 
380 Seiten. 36 Euro. 
ISBN 3-89721-286-2 


Robert Eckstein und 
Michel Casabianca: 
XML kurz & gut. 
O’Reilly, Köln 2002. 
106 Seiten. 8 Euro. 
ISBN 3-89721-235-8 


Drei neue XML-Titel 


> An XML führt in der Print- und Web-Produk- 
tion kaum noch ein Weg vorbei. Einen gelunge- 
nen Einstieg in die komplizierte Materie bietet 
Erik T. Rays „Einführung in XML“. Das Buch be- 
ginnt mit der schlichten Frage, was XML eigent- 
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Eliotte Rusty Harold und 

W. Scott Means: XML in a Nutshell 
(Deutsche Ausgabe). 

O'Reilly, Köln 2001. 510 Seiten. 
36 Euro. ISBN 3-89721-198-X 


lich ist, und mit der Vorstellung der grundlegen- 
den Konzepte. Über die Erläuterung der Syntax 
geht es dann weiter zum Thema Einbindung von 
Ressourcen mitLinks, zu Stylesheets und zu den 
Dokumenttyp-Definitionen. Ray behandelt aber 
auch die Transformation von einer XML-Form in 
eine andere sowie das Programmieren für XML. 
Ein weiteres Kapitel ist der Arbeit mit verschiede- 
nen Sprachen und internationalen Zeichensät- 
zen gewidmet. Der Autor schreibt anschaulich 
und verständlich und geht ausführlich auf die 
behandelten Probleme ein. Um von der Lektüre 
zu profitieren, sollte der Leser allerdings zumin- 
dest Grundkenntnisse in HTML mitbringen. 

Das gilt umso mehr für zwei weitere Titel aus 
dem O’Reilly-Verlag, die eine gute Ergänzung zu 
dem Buch darstellen. „XML in a Nutshell“ hat 
eher Handbuch-Charakter, auch wenn es eben- 
falls eine Einführung enthält. Die Autoren gehen 
dafür bei einzelnen Aspekten noch mehr in die 
Tiefe und decken einen breiteren Themenbereich 
ab. Einen großen Teil nimmt die Begriffs- und Be- 
fehlsreferenz ein. Das Buch ist ein zuverlässiges 
Nachschlagewerk bei allen XML-Fragen. 

Einen Schnelldurchlauf bietet das Büchlein 
„XML — kurz & gut“ auf gut hundert Seiten. Der 
Titel wendet sich insbesondere an Anwender mit 
Vorkenntnissen, die wichtige Aspekte rasch 
nachschlagen wollen. (ds) 


Neue Bücher in Kürze 


Photoshop Wow! 


Mac OS X für Dummies 


Der nun in deutscher Übersetzung vorliegen- 
de US-Bestseller ist in Ausstattung und Preis der 
Rolls Royce unter den Photoshop-Büchern. Das 
Buch ist üppig bebildert und enthält neben zahl- 
reichen Workshops auch Werke von Photoshop- 
Künstlern als Anregung für Fortgeschrittene so- 
wie Kästen mit Extra-Tipps. Stellenweise wirkt 
das Layout dadurch allerdings etwas überladen. 

Das Buch istsystematisch aufgebaut und eig- 
netsich gut zum Nachschlagen. In neun Kapiteln 
führen die Autoren durch die verschiedenen Ein- 
satzbereiche von Photoshop 6 und der integrier- 
ten Webpublishingsoftware ImageReady, begin- 
nend bei den Grundfunktionen bis hin zu Filtern, 
Spezialeffekten und Webgrafik. Die Beispielda- 
teien fürdie Arbeitmitden Workshopsfindenssich 
auf der beigefügten CD. (ds) 


Linnea Dayton und Jack Davis: Photoshop Wow! (Deutsche 
Ausgabe). Inklusive CD-ROM. Addison-Wesley, München 
2002. 472 Seiten. 59,95 Euro. ISBN 3-8273-1864-5 


Das Konzept der, ... für Dummies“-Reihe aus 
dem Bonner mitp-Verlagrichtetsich vorallem an 
Einsteigerohne jegliche Vorkenntnisse. Dement- 
sprechend haben auch die beiden amerikani- 
schen Autoren Bob LeVitus und Shelly Brisbin ei- 
nen Anfängerkurs in „Macologie“ vorgelegt. Der 
Leser erfährt hier im Plauderton alles, was er 
beim alltäglichen Umgang mit Apples neuem 
Betriebssystem wissen und beachten muss, oh- 
ne dass das Buch dabei allzusehr in die Tiefe 
geht. Erfahrene Mac-Anwender werden dabei 
zwar kaum Neues finden, aber dies ist ja auch 
nicht der Sinn dieses Buches - Einsteiger kom- 
men dafür voll auf ihre Kosten. Die vermittelten 
Informationen sind solide, und alle wichtigen 
Fragen zu Mac OS X werden abgehandelt. Eine 
Einführung zu BSD-Unix mit dem Terminal darf 
man allerdings nicht erwarten. (ds) 


Bob LeVitus und Shelly Brisbin: Mac OS X für Dummies. mitp, 
Bonn 2002. 346 Seiten. 19,95 Euro. ISBN 3-8266-3028-9 
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Der Gipfel der Zivilisation 


Ein Klassiker kehrt zurück: Bei „Civilization III“ darf man die Menschheit von der 
Steinzeit bis in den Weltraum führen. Schlaflose Nächte sind wieder einmal garantiert. 


> Mit Kleopatra ist heute nicht gut Kir- 
schen essen: Unverblümt fordert sie Tri- 
but für die Überlassung geografischer 
Informationen, obwohl ihr jämmerliches 
Reich noch im Mittelalterfesthängt und in 
meinen Städten längst Flugzeuge gebaut 
werden. Ich biete ihr stattdessen das von 
mir entdeckte Geheimnis des Magnetis- 
musan, denn diesmal habe ich mich ent- 
schlossen, nicht über meine Nachbarn 
herzufallen, so wehrlos sie auch sein mö- 
gen. Mir ist gerade nicht nach Beherr- 
schung der Welt, sondern ich will sie ein- 
fach nur ins Raumzeitalter führen und 
aufgrund meiner diplomatischen Fähig- 
keiten zum Vorsitzenden der Vereinten 
Nationen gewählt werden. Solch ein Sieg 
erscheint mirsportlicher, als mit Nuklear- 
waffen Länder zu überfallen, bei denen 
noch Schwertkämpfer Wache schieben. 


Geschichte der Geschichte 


Zahllose Entscheidungsmöglichkeiten 
und enorme Spieltiefe waren schon immer 
herausragende Merkmale der „Civiliza- 
tion“-Reihe, die mit ihrer enormen Be- 
liebtheit im Olymp der Spieleklassiker 
thront. Allesbegann vorgut 10 Jahren, als 
Programmierer Sid Meier die erste Folge 
des Strategiespiels auf den Markt brach- 
te. Der Nachfolger „Civilization II* führte 
fünf Jahre später etliche neue Elemente 
ein, wobei aberauch dieHandhabungdes 
Spielskomplizierterwurde. Fürden dritten 
Teil nahm man sich vor, die Komplexität 
zwarweiterzuerhöhen, doch das Spiel zu- 
gleich stringenter und leichter zugänglich 
zu gestalten, ohne die Freiheiten beim Re- 
gieren einzuschränken, was — so viel vor- 
neweg- ausgesprochen gut gelungen ist. 


Vom Sammler 
zum Sockenhalter 


Aber worum geht es bei Civilization 
überhaupt? Um nicht weniger als die 
komplette Geschichte der Menschheit. 
Am Anfang steht man mit einem kleinen 
nomadisierenden Volksstamm mitten in 
der weiten Ebene und muss erst einmal 
an einem geeigneten Platz sesshaft wer- 
den. Man gründetalso die erste Stadtund 
hat nun dafür zu sorgen, dass die Bevöl- 
kerung sich ernähren und vermehren 
kann und vor marodierenden Barbaren- 
stämmen oder blurünstigen Gegnern ge- 
schützt wird. 

Recht flotttrifftman dabei auf diverse 
Konkurrenten, die so ihre Eigenarten ha- 
ben. Manche von ihnen sind kriegslustig 
und drohen bei jeder sich bietenden Ge- 
legenheit mit militärischen Konsequen- 
zen, andere sind lediglich am wissen- 
schaftlichen Austausch und am Handel 
mit Rohstoffen interessiert. Diplomati- 
sche Fähigkeiten sind dementsprechend 
sehr wichtig, wenn man die Koexistenz 
mit den übrigen Stämmen einigermaßen 
friedlich oderzumindest vorteilsbringend 
gestalten will. Beim Handel stelltman aus 
Technologien, Militärallianzen, Rohstof- 
fen, Geld und sogar ganzen Städten so 
lange Pakete zusammen, bis die Gegen- 
seite zustimmtoderabervollkommen ent- 
geistert den Krieg erklärt. In Friedenszei- 
ten darf man auch Botschaften eröffnen 
und dort sogar Spione einsetzen. Fremde 
Städte an der Grenze zum eigenen Ho- 
heitsgebiet können freiwillig überlaufen, 
wenn die eigene Kulturüberlegen ist, aber 
notfalls darf man auch mit ein bisschen 
Propaganda nachhelfen. Wer eine Stadt 


mit militärischen Mitteln erobert, muss 
mit Widerstand rechnen und unter Um- 
ständen Truppen einsetzen, um die Be- 
völkerung zu kontrollieren. 

Auch die Regierungsform entwickelt 
sich weiter: Anfangs ist man noch des- 
potischer Herrscher, doch mit Einführung 
der Monarchie wird das Volk diszplinier- 
ter, was die Erträge steigen lässt. In der 
Republik werden die Bürger schneller 
maulig, und im Kommunismus sinkt die 
Wirtschaftskraft fast auf Null. Mit einer 
aufgeklärten Demokratie hingegen lässt 
sich zumindest bei „Civilization III“ kein 
Angriffskrieg führen, denn die Kriegsmü- 
digkeit ist groß und kann bis zur Revolte 
der Bürger führen. 


Wechselwirkungen 


Die Komplexität des Spiels ist wie ge- 
wohnt enorm. Alles hängt von allem ab. 
Militäreinheiten haben unterschiedliche 
Angriffs- und Verteidigungsstärken und 
kämpfen vielleicht vom Hügel herab bes- 
ser als in der Ebene. Einzelne Soldaten 
können sich im Kampf bewähren und 
später zu Anführern einer Armee werden. 
Wer bestimmte Dinge wie Musketen oder 
Flugzeuge produzieren will, braucht dafür 
nicht nur die entsprechenden Technolo- 
gien, sondern auch Rohstoffe in der Um- 
gebung seiner Städte. Die virtuellen Geg- 
ner merken sich genau, wie man auf dem 
Feld derDiplomatie agierthatund reagie- 
ren teilweise sehr listig — speziell in den 
höheren Schwierigkeitsstufen scheinen 
siejeden Winkelzugzu durchschauen und 
machen es einem schwer, sich auf der 
Weltkarte durchzusetzen. Glücklicherwei- 
se lässt sich vieles automatisieren: Die 
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Civilization IIl 
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Das Benutzerinterface von „Civilization III“ ist eleganter und übersichtlicher 
geworden: Hier nehmen wir die Infrastruktur der Stadt Smolensk unter die Lupe 
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Wissenschaft und Forschung sind eine 
komplexe Angelegenheit. Zum Glück steht hier 
ein Berater mit klugen Ratschlägen zur Seite 


cesyerh.em Civilization Ill 


> Erstklassiges Strategiespiel mit enormer Spieltiefe 
und guter Bedienbarkeit. Durch den hohen 
Suchtfaktor und die unendlichen Spielvariationen 
sind durchwachte Nächte langfristig garantiert 


> Voraussetzungen: G3 (300 MHz), 64 MB RAM, 


Mac OS 8.6 oder 0SX 
> Hersteller: Firaxis / Macsoft 
> Info: www.civ3.com 
> Preis: ca. 50 Euro 


Unsere Wertung @@ @@RR 
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Gouverneure der Städte können selbst 
über ihre Haushaltsausgaben und ande- 
re Punkte entscheiden, wenn man ihnen 
einige Vorgaben macht, Arbeiter buddeln 
im Automatikmodus unermüdlich in der 
Umgebung herum und bei allen Entschei- 
dungen geben Berater wertvolle Tipps. 


Wege zum Ruhm 


Gegenüber „Civilization II“ scheint die 
neue Version zunächst nur wenig Neues 
zu bieten, doch dieser Eindruck täuscht. 
Viele Vereinfachungen machen den Spiel- 
ablauf flüssiger und lassen die Konzen- 
tration aufdas Wesentlichezu. Sohängen 
Militäreinheiten nicht mehr direkt an ei- 
ner Stadt, sondern werden pauschal aus 
dem Staatssäckel bezahlt und bekom- 
men ihre Befehle über kleine Knöpfe am 
unteren Bildrand. 

Wege zum Erfolg gibt es mehr als je 
zuvor: Wer möchte, kann „Civilization III“ 
als reines Eroberungsspiel auffassen und 
versuchen, alle anderen Zivilisationen mi- 
litärisch zu unterwerfen und zu verdrän- 
gen. Aus den vorigen Versionen bekannt 
ist auch die Gewinnmöglichkeit, als Ers- 
terein Besiedelungs-Raumschiffzum Pla- 
neten Alpha Centauri zu schicken. Neu 
hinzugekommen sind zwei weitere Wege 
zum Sieg: Wer die „kulturelle Überlegen- 
heit“ erlangt, die nach einem Punktesys- 
tem ermittelt wird, kann ebenso gewin- 
nen wie der geschickteste Diplomat, der 
sich zum Vorsitzenden der Vereinten Na- 
tionen wählen lässt. 


Keine „Civilization“-Partie gleicht der 
anderen. Zu Beginn des Spiels hat man 
die Wahl zwischen 16 Kulturen, die alle- 
samtihre besonderen Eigenschaften und 
Startvorteile haben. Die Deutschen zum 
Beispiel gelten alsmilitaristisch, weshalb 
sie statt dernormalen „Tanks“ die beson- 
ders schlagkräftigen „Panzer“ entwickeln 
können und damit für kurze Zeit einen mi- 
litärischen Vorteil haben. Die expansio- 
nistisch veranlagten Russen haben mit 
einem flinken Kundschafter dagegen ei- 
nen Startvorteil in der Frühzeit, und die 
wissenschaftlich orientierten Babylonier 
beherrschen von Anfang an die Verarbei- 
tung von Bronze. 

Neueinsteiger haben es anfangs nicht 
leicht, denn schnell kann es sich rächen, 
wenn man aus lauter Trotz versucht, sei- 
nen Nachbarn mit militärischen Mitteln 
von der Insel zu werfen, oder wenn man 
auf dem diplomatischen Parkett den Zorn 
eines mächtigen Nachbarn aufsich zieht. 
Umgekehrt nützt die größte Friedfertig- 
keit nichts, wenn der Konkurrent seine 
Panzer rollen lässt — da fühlt man sich 
bisweilen wie ein grüner Außenminister. 


Taktieren bis zum 
Morgengrauen 


Was sich nicht geändert hat: „Civiliza- 
tion“-Partien dauern ewig und häufig bis 
in die frühen Morgenstunden. Wer also 
das schnelle Taktikgemetzel fürzwischen- 
durch sucht, ist hier falsch. Auch bei „Ci- 
vilization III“ wird das Spiel zum Ende hin 
immerzäher — die Verwaltung eines riesi- 
gen Reiches mitseinen zahllosen Städten 
und Einheiten erfordert eben einige Ar- 
beit und kann auch schon mal daneben- 
gehen, wie das Alte Rom bereits demon- 
strierthat. Bei derBewältigungdes Spiels 
hilft ein exzellentes, 200 Seiten starkes 
Handbuch ebenso wie ein integriertes Le- 
xikon. Bedauerlicherweise müssen Mac- 
User mit der englischen Originalfassung 
vorlieb nehmen, eine deutsche Überset- 
zung ist nicht geplant. 

„Civilization III“ istinsgesamt deutlich 
runder als seine Vorgänger geworden und 
hatmindestensein ebenso großes Sucht- 
potenzial: Wer dem Reiz dieses Spiels 
ersteinmal erlegen ist, wird unweigerlich 
für zahlreiche Nächte vor den Mac ge- 
bannt werden. Mal sehen - jetzt, wo ich 
mit Katharina der Großen das Rennen 
nach Alpha Centauri gewonnen habe, 
werde ich wohl als Nächstes als Otto von 
Bismarck die Welt erobern. (spa) 
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Hogwarts digital 


Nun kann man „Harry Potter und der Stein der Weisen“ 
nicht nur lesen und gucken, sondern auch am 
Mac spielen — die interaktive Krönung für Potter-Fans? 


> Harry Potter hat es geschafft — nach 
Buch, Kino und Playstation ist er nun 
auch auf dem Mac angekommen, natür- 
lich in interaktiver Form. Hier mischt sich 
nun bei manchen Potter-Fans Vorfreude 
mit Misstrauen, denn wenn Roman- oder 
Filmvorlagen zu Computerspielen wur- 
den, gingdasin derVergangenheit oft da- 
neben. Hat sich denn wenigstens dieses 
ach so liebenswerte Märchen auch in der 
interaktiven Variante seinen viel gerühm- 
ten Charme erhalten, oder sind wir hier 
einfach nur mit kalter Logik am Ende der 
lukrativen Potter’schen Vermarktungsket- 
te angelangt? Also nichts wie rein in die 
Gemäuer von Hogwarts, um der Sache 
auf den Grund zu gehen ... 


Bohnen sammeln 


Niemand hätte es den Entwicklern des 
Spiels verziehen, wenn sie sich nicht 
strikt an die Buchvorlage gehalten hät- 
ten. Und so werden wir also eingeladen, 
am Mac die Geschichte des ersten Potter- 


Romans nachzuerleben, die hier mit der 
Ankunft von Harry an der Zauberschule 
Hogwarts beginnt. In dertechnischen An- 
mutung eines klassischen 3D-Shooters 
betreten wirdie Eingangshalle des altehr- 
würdigen Gemäuers und werden erstein- 
mal durch den langbärtigen Obermagier 
Dumbledore begrüßt. Danach steht eine 
Einführung in die Grundzüge des Game- 
plays an. Dazu wird Harry von seinen Kum- 
pels Fred und George Weasley durch di- 
verse Räume und Flure gescheucht, um 
ein paar bunte Bohnen und einen Scho- 
kofrosch einzusammeln. An dieser Stelle 
entpuppt sich das Spiel bereits als recht 
einfach gehaltenesJump-and-Run-Game, 
dessen gemächliche Spielmechanik auch 
Kinder nicht überfordert. 

Nach einigem Gehüpfe und Geklettere 
beginnt dann der Schulalltag und damit 
auch die ersten Zauberkurse. Insgesamt 
fünf verschiedene Sprüche stehen im 
Laufe des Spiels auf dem Lehrplan, und 
gelernt werden sie, indem man mit der 
Maus möglichst exakt ein bestimmtes 


Symbol auf dem Monitor nachzeichnet — 
gar nicht so einfach und eine gute Gele- 
genheit, um sich mit den Unzulänglich- 
keiten der eigenen Feinmotorik ausein- 
anderzusetzen. Einmal gelernt, lassen 
sich die Zaubersprüche zum Glück ganz 
einfach per Klick anwenden. Die Palette 
reicht vom Schwebezauber „Wingarium 
Leviosa“ bis hin zum universellen „Fli- 
pendo“, mit dem sich Gegenstände und 
unliebsame Gegner durch die Gegend 
schubsen lassen. 


Expedition ins 3. Stockwerk 


Zwischendurch bekommt man jede 
Menge Gelegenheit, die weitläufige Zau- 
berschule zu erkunden. Hier liegt für Pot- 
ter-Fans sicherlich der größte Reiz des 
Spiels, denn die zahlreichen Gebäude- 
flügel mitihren vielen Geheimgängen bie- 
ten einiges an Überraschungen. Natürlich 
werden einem hier nach und nach alle 
bekannten Figuren aus dem Buch über 
den Weg laufen — von der neunmalklugen 
Hermine Granger über den fiesen Draco 
Malfoy bis hin zum PoltergeistPeeves. Die 
viktorianische Pracht von Hogwarts wird 
dabei farbenprächtig durchaus ansehn- 
lich auf dem Monitor wiedergegeben und 
erzeugt einiges an Flair. Da die Grafik des 
Spiels aufderinzwischen leicht verstaub- 
ten Unreal-Engine basiert, darf allerdings 
niemand optische Feuerwerke erwarten. 
Vor allem die ruckelige Animation der 
Figuren wirktetwas dilettantisch. Die Per- 
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formance des Spiels ist dafür erfreulich, 
denn sowohl unter dem klassischen Mac 
OS als auch unterOSX braucht eskeinen 
Gigahertz-Mac, um Hogwarts flüssigüber 
den Bildschirm ziehen zu lassen. Positiv 
zu erwähnen ist auf jeden Fall die gelun- 
gene deutsche Übersetzung — hier hat 
man sich offensichtlich Mühe gegeben. 
Vor allem die Sprecherstimmen sind pro- 
fessionell und bringen ihre Texte stim- 
mungsvoll und ohne Peinlichkeit rüber. 
Auch die Hintergrundmusik dürfte nie- 
manden enttäuschen, sie wurde nämlich 
direkt vom Kinofilm übernommen. 


Flugstunden 


Nachdem manein bisschen in derZau- 
berschule herumgeschnüffelt, die ersten 
Kurse absolviert und ein paar Trolle ma- 
gisch auf die Matte gelegt hat, steht auch 
bald die erste Flugstunde auf dem Pro- 
gramm, bei derman sich mit dem heiß er- 
sehnten Zauberbesen vertraut machen 
kann. Dessen Handlingistleidernichtbe- 
sonders gut gelungen, denn er lässt sich 
nur mit der Tastatur lenken, was gezielte 
Kurvenflüge deutlich schwerer macht als 
nötig. Von da aus ist es dann nicht mehr 
weit zur Hauptattraktion des Spiels — 
dem Quidditch. Dieser beliebte Besen- 
sport ist wirklich rasant und gelungen 
umgesetzt und dürfte das Herz jedes Pot- 
ter-Fans höher schlagen lassen, auch 
wenn die besagte Steuerung hier für ei- 
nen erhöhten Schwierigkeitsgrad sorgt. 
Mehrere Quidditch-Turniere gegen die 
verschiedenen Häuser der Schule stehen 
auf dem Programm, und wer davon ein- 
fach nicht genug bekommt, kann auch 
direkt im Hauptmenü des Spiels eine 


schnelle Partie starten — allerdings nur 
gegen den Computer; einen Multiplayer- 
Modus gibt es leider nicht. Insgesamt 
sind die Quidditch-Turnieresicherlich das 
spaßigste Element des Spiels, auch weil 
sie gegenüber dem sonst etwas trägen 
Spielablauf richtig Tempo auf den Bild- 
schirm bringen. 


Abschlussprüfung 


Nachdem man Hogwarts irgendwann 
komplett durchforstet, zahllose bunte 
Bohnen und Schokofrösche verspeist 
und sich beim Quidditch ordentlich ge- 
beult hat, mündet das Spiel schließlich 
in einen klassischen Showdown, dessen 
Gegenspieler jedem Kenner der Materie 
bekannt sein dürfte. Allzu weitistderWeg 
dahin nicht, das Spiel lässt sich in we- 
nigen Tagen bewältigen. 

Der einfache Schwierigkeitsgrad und 
das simple Spielprinzip machen Harry 
Potter zu einem sinnvollen Zwischen- 
schritt zwischen kindlichen Multimedia- 
Spielen und „echten“ Computer-Games. 
Erwachsene sollten sich hier nicht allzu 
viel Herausforderung versprechen, Lieb- 
habervon Buch und Film dürften aber auf 
ihre Kosten kommen. Werbisdato vonder 
Potter-Mania noch nicht befallen ist, der 
kann sich dieses interaktive Erlebnis 
natürlich ruhig entgehen lassen — gra- 
fisch und spielerisch wird hier nichts Be- 
sonderes geboten. Die Horden der Harry- 
Fans können sich dagegen guten Gewis- 
sens auf das Spiel stürzen, denn es hat 
genug Potter-Charme, viel Quidditch und 
ist seinen Preis eher wert als der Plastik- 
besen Nimbus 2000, der gerade in jedem 
zweiten Supermarkt verramscht wird. (fp) 


Hier lernen wir von Hermine Granger den Zauberspruch „Alohomora“ 


Die geheimnisvollen Flure von Hogwarts fordern 
immer wieder Harrys Zauberkünste heraus 


Ein großer Moment: Die erste Besenreitstunde mit 
Frau Hooch 


cessserN.ome Harry Potter 


> schlichtes und unterhaltsames Jump-and-Run- 
Spielchen, das dem Harry-Potter-Universum treu 
bleibt und Fans der Buchvorlage gefallen wird 


> Voraussetzungen G3-Mac mit 333 MHz, 64 MB 
RAM, Mac OS 8.6 oder 0SX 


> Hersteller Electronic Arts/Aspyr/ASH 
> Info www.ash-software.de/harrypotter 
> Preis ca. 50 Euro 
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Kampfstrategie 


Auf sie mit Geklirr! 


Der lang erwartete dritte „Myth“-Teil „The Wolf Age“ bietet wie gewohnt taktische Action in keltischer 
Atmosphäre. Die Freude darüber wird leider durch einige Schönheitsfehler geschmälert 


> Füreingeschworene „Myth“-Fans war 
es ein harter Schlag, als die Herstellerfir- 
ma Bungie von Microsoft aufgekauft wur- 
de. Sofortschwanden die Hoffnungen auf 
den nächsten Teil derbeliebten Reihe, der 
zu diesem Zeitpunkt bereits in der Ent- 
wicklung war. Doch nun, fast vier Jahre 
nach „Myth II“ erschien tatsächlich die 
dritte Folge, „The Wolf Age“ betitelt — zwar 
nicht bei Bungie, sondern bei Macsoft, 
aber immerhin. Ist nun alles wieder gut? 
Leider nicht ganz, denn bei „Myth III“ lie- 
gen Licht und Schatten eng beieinander. 


Connacht, der Barbar 


Am Konzept hat sich erwartungsge- 
mäß nichts geändert: „Myth Ill“ istein ac- 
tionbetontes 3D-Strategiespiel, bei dem 
derSpielereine Truppe von Kriegern, Zau- 
berern und anderen Fantasy-Gestalten 
gegen die Mächte der Finsternis führen 
muss. Inhaltlich ist der Nachfolger von 
„Myth I“ und „Myth II“ eigentlich ein Vor- 
gänger, denn die Geschichte spielt rund 
tausend Jahre vorher. Die Welt wird von 
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Horden unappetitlicher Teufelchen, den 
Myrkidia, überrannt. In der größten Not 
erscheint „der Wolf“, der wilde Barbar 
Connacht vom Clan der Gower, und hackt 
die Myrkidia und ihre finsteren Spießge- 
sellen in Stücke. DerKönigsetztConnacht 
daheran die Spitze eines Heeres, mitdem 
man im Folgenden durch die Level ziehen 
wird. Leidersind dieZwischensequenzen, 
mit denen die Story erzählt wird, eher 
dilettantisch bis lächerlich ausgefallen — 
die grobpixeligen und hölzern animierten 
Protagonisten sind der Atmosphäre nicht 
unbedingt förderlich. 


Sammeln und Verteilen 


An.derBenutzeroberfläche hatsich we- 
nigverändert. Auch in „Myth III“ schwenkt 
undzoomtmanmiteinerfreibeweglichen 
Kamera über die Landschaft und kann 
seine Truppe aus jeder gewünschten Per- 
spektive betrachten. Die Maussteuerung 
wurde allerdings konzeptionell etwas ab- 
geändert, was nicht jedem „Myth“-Vete- 
ranen schmecken wird. Trotzdem ist die 


taktische Steuerung größerer Einheiten 
immer noch besser als in vergleichbaren 
Spielen wie „Starcraft“ oder „Age of Em- 
pires“. Die Kämpfer können in zehn ver- 
schiedenen Formationen befehligt wer- 
den, und ebenso viele Slots stehen für die 
Zusammenstellung von Kampfgruppen 
bereit. Dazu kommen nützliche Sonder- 
befehle wie etwa „Sammeln“ oder „Aus- 
einanderlaufen“, die in einer hektischen 
Schlacht den Unterschied zwischen Sieg 
und Niederlage ausmachen können. Neu 
ist, dass einige Charaktere den Spieler 
vonLevelzu Level begleiten und dabei im- 
mermehrErfahrung gewinnen. Umso grö- 
ßeristdie Motivation, diese kampferprob- 
ten Gefährten nicht aufdem Schlachtfeld 
zu verlieren. 


Düstere Pracht 


Sehr gut lässt sich an der nun kom- 
pletten „Myth“-Trilogie der grafische Fort- 
schritt derletzten Jahre ablesen: Kämpfer 
und Monster sind detailliert gestaltete 
und flüssig animierte 3D-Figuren, die 
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teilweise aus bis zu 400 Polygonen be- 
stehen. Dank derexquisiten Texturen darf 
man sogar ganz nah heranzoomen, ohne 
enttäuschtzu werden. Wie gehabt, gibtes 
teilweise auch recht unappetitliche Fein- 
heiten zu bestaunen: Verwundete Krieger 
bluten, und wenn sich ein „Wight“ in die 
Luft sprengt, lässt die Wucht der Detona- 
tion Körperteile durch die Luft wirbeln. 

Das Spielfeld bietetmehrDetails alsje 
zuvor: Bäche plätschern, Flammen zün- 
geln und Baumwipfel wiegen sich im Wind. 
Auch die Vertonung ist gelungen: Wie bei 
„Myth“ üblich gibt es zwar keinen musi- 
kalischen Soundtrack, dafürhatmansich 
aber umso mehr Mühe mit einer stimmi- 
gen Geräuschkulisse gegeben. Sirrende 
Bogensehnen und grunzende Monster 
tragen ebenso zur Atmosphäre bei wie die 
Schlachtrufe und Bemerkungen der eige- 
nen Kämpfer. 


Morde unter Freunden 


Wesentlich mehr Spaß als das einsa- 
me Metzeln digitaler Monstren macht 
natürlich der Kampf gegen Gegner aus 
Fleisch und Blut. Eingeschworene Fans 
wissen, dass bei „Myth“ ohnehin der Mul- 
tiplayer-Modus deutlich im Vordergrund 
steht- die Serie warin dieserHinsichtein 
absoluter Pionier, und „Myth II* erfreute 
sich bis vor kurzem noch großer Beliebt- 
heit, bis das so genannte Bungie-Net ab- 
geschaltet wurde. 

„Myth III“ geht in dieser Hinsicht neue 
Wege, denn hier wird das Online-Spiel 
über das GameSpy-Netzwerk abgewi- 
ckelt, das in der Windows-Welt eine do- 
minierende Rolle spielt. Unterstützungfür 
den Mac-spezifischen GameRanger-Ser- 
vice gibt es leider nicht, doch immerhin 


Mächtig wiegen sich die Baumwipfel im Wind. 
War da nicht ein Knacken im Unterholz? 


kann man dank GameSpy theoretisch 
aus einerwesentlich größeren Anzahl von 
Mitspielern auswählen — momentan sind 
es allerdings noch nicht so viele wie er- 
wartet. „Myth“-Veteranen vermissen auf 
jeden Fall das „Ranked Play“, denn das 
bietet der neue Online-Service nicht. Lei- 
der ist es auch nicht möglich, mal eben 
schnell eine Multiplay-Runde per TCP/IP 
zu starten, der Weg über das GameSpy- 
Netzwerk ist unerlässlich. Das Spielen im 
lokalen Netzwerk istabernach wie voroh- 
ne Einschränkungen möglich. 


Die dunkle Seite 


Auch wenn „Myth Ill“ auf den ersten 
Blick gelungen scheint, so sind ein paar 
Schwachstellen doch kaum zu überse- 
hen. Das betrifft in erster Linie die Stabi- 
lität: In den einschlägigen Online-Foren 
berichten bereits zahlreiche Spieler von 
unerklärlichen Abstürzen und sogar vom 
Totalabsturz von Mac OS X. Auch in unse- 
rem Test verabschiedete sich das Spiel 


mitten in einem packenden Kampf — zum 
Glück ohne dabei Schaden am System 
anzurichten. 

Die Performance ist ebenfalls nicht 
immer unproblematisch. Wenn sich auf 
dem Monitor wilde Schlachten mit zahl- 
reichen Kämpfern und Effekten abspie- 
len, bleibt die Bildrate des Spiels nur auf 
wirklich schnellen Macs ausreichend flüs- 
sig. Schade ist auch, dass es keinen Le- 
vel-Editor für den Mac gibt. 

Zwarreichtesnichtganzan dasNiveau 
der beiden Vorgänger heran, trotzdem ist 
„Myth IIl — The Wolf Age“ in vielerlei Hin- 
sichtgutgemacht. Wer auftaktische Echt- 
zeit-Strategie steht, kommthierdurchaus 
auf seine Kosten. Einige Details wie etwa 
lieblos inszenierte Zwischensequenzen 
sowie unlogisch handelnde gegnerische 
Einheiten schmälern allerdings den Spaß. 
Und solange die Stabilitätsproblemenicht 
durch einen Patch behoben worden sind, 
sollte man mit dem Ausflug in die mythi- 
sche Fantasiewelt lieber noch ein biss- 
chen warten. (ds) 


kompakt WE 


Nach einer gewonnenen Mission 
wird der Sieg statistisch ausgewertet 


> Zeitgemäße Neuauflage des Klassikers mit 
beeindruckender Grafik und ausgefeilten taktischen 
Elementen, die allerdings von Designschnitzern 
und Instabilität geplagt wird. Das Online-Multiplay 
ist schlechter als beim Vorgänger. 


> Voraussetzungen: G3 (400 MHz), 
128 MB RAM, Mac OS 9 oder 0SX 10.1 
> Hersteller: Mumbo Jumbo / Macsoft 
> Info: www.mumbojumbo.com 
> Preis: ca. 46 Euro 
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Wilde Gemetzel mit umherfliegenden Körperteilen sind 
bei „Myth Ill“ an der Tagesordnung 
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Flugsimulation 


Demoversion auf der Heft-CD neh 


Spirit in the Sky 


Die Realitätsnähe von „X-Plane“ ist nach wie vor unübertroffen. In 
der neuesten Version fliegt der Flugsimulator endlich auch unter OS X 
und hat eine deutlich verbesserte Landschaftsdarstellung 


Aerodynamik fürs Auge: An den Tragflächen des Senk- 
rechtstarters werden Auftriebskräfte grafisch visualisiert 
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> Kurz vor der Vorstellung des ersten 
iMacs, also schon vor einigen Jahren, ver- 
sprach uns Apple-Chef Steve Jobs einen 
Rechner mit Anti-Schwerkraft-Technolo- 
gie. Leider hieltersich nicht daran. Wenn 
Mac-Anwender abheben wollen, sind sie 
momentan besser mit „X-Plane“ bedient. 
Dertraditionsreiche Flugsimulator ist be- 
rühmt für seine Realitätsnähe sowie für 
seine unzähligen akkuratsimulierten und 
zum Teil skurrilen Fluggeräte. Da die we- 
nigen Alternativen sich eher für kriegeri- 
sche Naturen eignen, kommt „X-Plane“ 
ganz allein die Aufgabe zu, die Mac-Ge- 
meinde in ziviler Manier vom Boden weg- 
zubekommen. 


Evolution der Luftfahrt 


Eine weitere Spezialität von „X-Plane“: 
Dank des enthusiastischen Einsatzes des 
Schöpfers Austin Meyer steht alle paar 
Wochen eine weiterentwickelte Version 
zum Abheben bereit. Und die jüngste Aus- 
gabe 6.1 hat derart viele grundlegende 
Neuerungen mitgebracht, dass man nur 
staunen kann, allen voran die OS-X-Un- 


y 
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terstützung. Das Spiel bot unter dem neu- 
en System in unserem Test eine gute Per- 
formance und lief fehlerfrei. Bedauerli- 
cherweise unterstützt Mac OS X immer 
noch keine Spielecontroller, sodass der 
Einsatz eines Joysticks bis auf weiteres 
nicht infrage kommt. 

Der eigentliche Clou an „X-Plane 6.1“ 
istaberdasneue Landschaftsmodell. Hier 
lagbislangwohl die größte Schwäche des 
Spiels, vor allem im Vergleich zur Konkur- 
renz aus dem Windows-Bereich. Denn 
während sich beispielsweise Besitzer des 
„Microsoft Flight Simulator“ für viel Geld 
so genannte Scenery Disks kaufen kön- 
nen und dann eine ausgesprochen ge- 
naue Umsetzungen realer Landschaften 
vorfinden, wirkten dieX-Plane-Landschaf- 
ten meist eher öde. Wichtige Gebäude 
suchte der virtuelle Pilot vergebens, und 
die ein wenig eintönigen Landschaften 
ließen noch nicht so recht den Eindruck 
aufkommen, dassmanwirklich übereiner 
bekannten Gegend kreist. Was dagegen 
schon immer genau stimmte, war die La- 
ge der Landebahnen und die Position der 
Funkfeuer. Wahre Flugsimulator-Fans wis- 
sen so etwas mehr zu schätzen als opti- 
schen Schnickschnack. 


Heimatbastelei 


Immerhin standesdenX-Plane-Freun- 
den schon immer frei, mit dem zum Spiel 
gehörigen Landschaftseditor die eigene 
Heimat nachzubauen. Man darf sogar ei- 
gene Gebäude entwerfen und den Boden 


MACUP 04/02 


Flugsimulation 


Detaillierte Cockpits machen den Instrumentenflug 


ebenso realistisch wie anspruchsvoll 


Hier kämpft sich eine Boeing durch stürmische Turbulen- 
zen, was natürlich auch das Flugverhalten beeinflusst 


cessıyerh.em X-Plane 6.1 


> Überragender Simulator für alles, was fliegt. Dank 
OS-X-Unterstützung und stark verbesserter 
Landschaftsdarstellung praktisch konkurrenzlos, 
stellt aber hohe Hardware-Anforderungen. 


> Voraussetzungen G3 (400 MHz), 256 MB RAM, 


Mac 0S 8.6 oder0SX 

> Hersteller Laminar Research 

> Distributor Tradesoft 

> Info www.x-plane.com, 
www.tradesoft.de/x-plane_web/ 
x-plane.html 

> Preis ca. 65 Euro, 


Szenarien je ca. 25 Euro 


UnsereWertung @ @ @@RR 
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Stück für Stück mit Satellitenfotos tape- 
zieren. Auf diese Weise hat die Fange- 
meinde bereits rechterfolgreich viele Tei- 
le des Planeten nachgebastelt und ihre 
Ergebnisse meistzum kostenlosen Down- 
load bereitgestellt. Die Resultate waren 
freilich kaum professionell, und selbstbei 
den kommerziell erhältlichen Scenery- 
CDs lässt die Detailliertheit zu wünschen 
übrig. Einige Testflüge im Europa-Szena- 
rio waren beispielsweise eher enttäu- 
schend: Nach dem Start auf dem Airbus- 
Rollfeld in Hamburg-Finkenwerder müss- 
te man etwa direkt in die Elbe plumpsen, 
doch stattdessen gibt es nur manchmal 
einen Tümpel zu sehen. Auch die Ham- 
burgerInnenstadtwirkteherwie eine ame- 
rikanische Schachbrett-Vorstadt — vom 
Michel keine Spur. 

Beim neuen „X-Plane 6.1“ hingegen 
wird alles anders: Gut 14 Millionen Ob- 
jekte wie Straßen, Eisenbahnlinien, Flüs- 
se und Hochspannungsleitungen sollen 
nun mit solcher Sorgfalt platziertwerden, 
wie sie zuvor nur den Landebahnen zuge- 
kommen war. Im Endausbau soll dann so- 
gar die ganze Weltkugel nachgebildetwer- 
den.Die von unstestgeflogene Vorversion 
beschränkte sich noch auf Kalifornien, 
das in der Tat an Detailarmut nichts mehr 
mit dem Vorgänger gemeinsam hat. 

An den grundlegenden Features von 
„X-Plane“ hat sich glücklicherweise nur 
wenig geändert. Nach wie vor simuliert 
die Software einfach alles, was sich ir- 
gendwie in die Lüfte erheben oder zumin- 
dest einigermaßen kontrolliert aus diesen 
zu Boden fallen kann. Zum Lieferumfang 
zählen schon 40 Fluggeräte. Neben Stan- 
dards wie Cessna oder Boeing gibt es 
außerdem Hubschrauber, Senkrechtstar- 
ter, Feuerlöschflugzeuge oder Segelflie- 
ger. Selbst vor Exoten macht das Pro- 
gramm nicht Halt: So darf man mit dem 
Luftschiff Hindenburg über New York krei- 
sen und mit dem Spaceshuttle den Wie- 
dereintritt in die Erdatmosphäre üben. 


Strömungsdynamik 
in Aktion 


Wer glaubt, er könne die Fluggeräte im 
simplen Arcade-Stil durch die Luft ma- 
növrieren, irrt — „X-Plane“ berücksichtigt 
tatsächlich die komplette Physik des Flie- 
gens: Vom Auftrieb der Tragflächen über 
den Vortrieb von Propellern und Düsen 
bis hin zur Verwirbelung der Luft wird al- 
les realistisch simuliert — auf Wunsch 
auch unter Mars-Bedingungen. Seit kur- 
zem lassen sich die unterschiedlichen 
Kräfte sogar visualisieren, was faszinie- 


rende und pädagogisch wertvolle Ein- 
blicke in das Flugverhalten der einzelnen 
Maschinen erlaubt. Wermag, darfmitdem 
mitgelieferten Programm „Plane Maker“ 
sogar eigene Fluggeräte entwerfen oder 
vorhandene verändern und anschließend 
per Internet verbreiten. 

„X-Plane 6.1“ stellt hohe Anforderun- 
gen an den Rechner: In den Genuss aller 
grafischen Effekte kommen nur Besitzer 
aktueller G4-Macs mit GeForce- oder Ra- 
deon-Grafikkarte. Richtiges Fluggefühl 
stelltsich lediglich mit einem Joystick mit 
Schubregler ein, und wer Helikopter flie- 
gen will, sollte ein Modell mit drehbarem 
„wist“-Griffodergleich Fußpedale für die 
Heckrotorsteuerungordern, dennmitTas- 
taturund Maussind eigentlich nur die trä- 
gen Verkehrsflieger passabel steuerbar. 
Das Fliegen selbst lässtssich beliebigrea- 
listisch gestalten, angefangen beim sim- 
plen Spazierflug bis hin zum komplizier- 
ten Instrumentenflug. Da Funkfeuer, In- 
strumentenlandesysteme und auch der 
Funkverkehr mit den Lotsen vollständig 
implementiert sind, dürfte „X-Plane“ so- 
gar zum Trainingtaugen. 


Fliegen ohne 
Importprobleme 


Die größte Hürde für die hiesigen Hob- 
bypiloten war bislang die Tatsache, dass 
„X-Plane“ rechtumständlich und teuerdi- 
rektaus den USA importiertwerden muss- 
te. Mittlerweile hat die Berliner Firma 
Tradesoft sich nun dieser Marktlücke an- 
genommen und das Spiel samt Szenario- 
Zusatzmodulen endlich hierzulande ver- 
fügbargemacht. Passend dazu gibtes so- 
gar ein deutsches Handbuch. Es liegt 
allerdings nur als PDF-Dokument auf der 
CD vor und vermittelt leiderteilweise den 
Eindruck, hier habe lediglich eine Dol- 
metscher-Softwareihrunbeholfenes Werk 
verrichtet. Macht aber nichts, schließlich 
ist Englisch ohnehin die internationale 
Fliegersprache und sollte daher einiger- 
maßen beherrscht werden. 

Weralso LustaufHöhenflüge hat, über 
einen leistungsfähigen Mac und möglichst 
über einen guten Internet-Zugang zum 
Herunterladen der Updates verfügt, soll- 
te sich „X-Plane“ auf alle Fälle näher an- 
sehen — eine Demoversion befindet sich 
auf unserer Heft-CD. Unbedingt sollte zu- 
dem die Systemerweiterung „English Text- 
To-Speech“ von der System-CD installiert 
sein, sonst kann der digitale Lotse einem 
nicht den Weg durch den amerikanischen 
Luftraum erklären. Und wer kennt sich 
schon über Kalifornien aus? (spa) 
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news 


Neue Spiele 


Schätze suchen. Vögel töten. Betatesten. Schiffe plündern 


Taktik-Schlachten 
in düsteren 
Katakomben 


> Wermitdem monumentalen „Bal- 
dur’s Gate II“ schon durch ist, kann 
sich jetzt auf das nächste Edel-Rol- 
lenspiel freuen: Die Mac-Version von 
„Icewind Dale“ istinzwischen offiziell 
angekündigt. Das Spiel basiert auf 
der Engine von „Baldur’s Gate“ und 
ist diesem Klassiker auch sonst in 
vielerlei Hinsicht ähnlich; inhaltlich 
wird aber wesentlich mehr Wert auf 
taktische Kämpfe gelegt als auf Rät- 
sel. Bei „Icewind Dale“ erkundetman 
zumeist düstere Dungeons, dabei im- 
mer auf der Suche nach Schätzen 
und wertvollen Gegenständen. Auch 
hier soll eine epische Storyline den 
entsprechenden Hintergrund für die 
Fantasy-Action bieten. Bereits im 
März will man bei MacPlay die Portie- 
rung abgeschlossen haben, und wie 
der deutsche Distributor ASH verlau- 
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ten lässt, wird möglichst bald auch 
eine deutschsprachige Version des 
Spiels verfügbar sein. (fp) 
MacPlay, www.macplay.com 

ASH, www.application- 
systems.de/icewind 


Moorhuhn Deluxe 


> Wer schon vom Moorhuhn nicht 
genug bekommen konnte und es nur 
schwer verwindet, dass das Büro- 
schafSvenBomwollen den Mac wahr- 
scheinlich nichtbeglücken wird, kann 
sich jetztaufein anderes Simpelspiel 
freuen: Mit „Birdie Shoot“ bläst Epic 
Interactive zur nächsten Vogeljagd, 
wenn auch nicht ganz kostenlos. 
Dafür wird hier für 15 Euro im Ver- 
gleich zum eher minimalistischen 
Vorbild auch einiges geboten: Vier 
verschiedene Landschaften, diverse 
Vogelarten von Ente bis Storch und 
sogar einen Multiplayer-Modus für 
bis zu vier Spieler kann „Birdie 


Icewind Dale 


Shoot“ für sich ins Feld führen. Ein 
„Kill-O-Meter“ und eine verbesserte 
„VI“ (Vogelintelligenz) sollen für zu- 
sätzliche Spannung bei dem Geflü- 
gel-Shooter sorgen. (fp) 

Epic Interactive, 
www.epicinteractive.de 


Tina Gl 


wi 


Fantasy-Abenteuer 
auf Probe 


> Das heiß erwartete Online-Rol- 
lenspiel „Lineage“ lässt sich schon 
jetzt in einem „offenen Beta-Test“ 
ausprobieren — wer möchte, kann 
sich auf der Website des Herstellers 
eine Vorversion für OS X herunterla- 
den und schon mal testweise zusam- 
men mittausenden anderen Mitspie- 
lern in die Fantasy-Gefilde dieses 
MMORPG (Massive Multiplayer On- 
line Roleplaying Game) abtauchen. 
DasEinrichten eines Probe-Accounts 
ist dabei Voraussetzung, als Beloh- 
nung für das Testspielen bekommt 


Dass Fa 


Birdie Shoot 
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man bei einem späteren Abonne- 
ment einen kostenlosen 30-Tage- 
Bonus eingeräumt. Als wesentli- 
che Hürde für hiesige Beta-Tester 
dürfte sich allerdings die Ladedau- 
erentpuppen, denn der Download 
ist massive 375 Megabyte schwer. 
Immerhin können sich iTools-Nut- 
zerdie „Lineage“-Betabequem aus 
dem Ordner „Software“ ihrer iDisk 
herunterladen — Apple greift dem 
Projektmit. dieser Distributionshilfe 
offensichtlich unter die Arme. (fp) 
NCSoft, www.lineage-us.com 


Piraten auf der 
Sonneninsel 


> Der beliebte Gesellschaftssi- 
mulator „Tropico“ wird in abseh- 
barerZeiteinen Nachfolger erhal- 
ten, der „Tropico 2: Pirate Cove“ 
heißen wird. Das in derKaribik an- 
gesiedelte Spiel ist bereits in der 
Entwicklung und wird dem Spieler 
-anders alsim ersten Teil— nicht 
zum Diktator über eine zeitgenös- 
sische Bananenrepublik machen, 
sondern setzt sich auf einem mit- 
telalterlichen Piratenstützpunktin 
Szene. Dementsprechend kommt 
man hier nicht durch Export zu 
Geld, sondern indem Kaufmanns- 
schiffe geplündert und Geiseln 


Lineage 


genommen werden. Auch die rrest- 
liche Inselökonomie soll ganz im 
Zeichen des Totenkopfs stehen, 
und zwar mit der Produktion von 
Musketen, Kanonen und Enter- 
haken. Die Windows-Version von 
Tropico 2 soll bereits im Herbster- 
scheinen, über die Mac-Version 
istnoch nichts bekannt. (fp) 
Frog City Software, 
www.frogeity.com 


Rübe ab für Rune 


> Ernüchternde Nachricht für al- 
le Fans des Action-Spiels „Rune“: 
Dem blutigen Gemetzel ist inzwi- 
schen auch die Bundesprüfstelle 
für jugendgefährdende Schriften 
auf die Spur gekommen, sodass 
das Wikinger-Game nun auf den 
Index gewandert ist. Das zieht 
nicht nur Werbeverbot und Ver- 
kaufseinschränkungen für „Rune“ 
nach sich, sondern hat als weitere 
Konsequenz, dass das lang erwar- 
tete Expansion-Pack „Halls of Val- 
halla“ hierzulande gar nicht erst in 
den offiziellen Vertrieb kommen 
wird, da es automatisch von der 
Indizierung mitbetroffen ist. (fp) 
Bundesprüfstelle für 
jugendgefährdende Schriften, 
bpjs.bmfsfj.de 


WWW 


Klicktipps 


Für Wetterfühlige. Für Selbstbeschauer. Für Videoten. Für Morbide. 


Tod den Klötzchen 


> Tja, dawerden Freunde des schwarzen Humors und der bun- 
ten Plastiksteinchen wieder aufihre Kosten kommen. Putzig, wie 
sich mitdenkleinen, freundlich gelb lächelnden Männchennicht 
nurallerhand geschichtsträchtiges Geschehen aufarbeiten lässt, 
sondern auch nebenbei in Kapiteln wie „Zeitalter der Exekutio- 
nen“, „Folterklassiker“ oder „Troublesabroad“ einebunte Samm- 
lung aus zeitgenössischen wie exotischen Zu-Tode-komm-Me- 
thoden für Klein und Groß aufbereiten lassen. (mt) 
www.legodeath.com 


Pong Phantasma 


> Oh,nein, nichtschon wiederein Pong-Spiel! Keine Angst, ist 
es auch nicht wirklich. Eher wirft dieser kleine Flash-Film einen 
Blick hinter die giftgrüne Elektronenmatrix und zeigt, was sich 
tatsächlich hinter den Kulissen des Konsolenklassikers abspie- 
len könnte. Das hat übrigens nur wenig mit der schönen Young- 
Primitive-Website selbst zu tun, die anzuschauen sich auch 
dann lohnt, wenn man kein Tschechisch versteht. (mt) 
www.youngprimitive.cz/pong.html 


Stimmungsbarometer 


> Nicht sehr viel los bei 10kK10.net. Dafür hat Kaliber 10000 
jedoch ein wunderschönes Stimmungsbarometer zusammen- 
gebastelt, dessen Download sich allein schon wegen der hüb- 
schen Oberflächengestaltung lohnt. Das Ganze dient als eine 
Art digitales Tagebuch: Neben Notizen lassen sich sechs ver- 
schiedene Stimmungslevels pro Tag aufzeichnen, die sich dann 
wöchentlich oder monatlich „synchronisieren“ lassen, um so 
das allgemeine Wohlbefinden quasi durchzukalkulieren. Wer ei- 
ne Seriennummer erwirbt, kann seine persönlichen „Mood- 
stats“ außerdem noch anonym mit anderen Nutzern austau- 
schen und vergleichen. (mt) 

www.moodstats.com 
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Pop-Design mit Wetterkiste 


> CDs, Raum- und Sounddesign, Pixel- und Tastenspielchen 
vom Offenbacher Kollektiv Saasfee sehen eigentlich immer gut 
aus und hören sich auch so an. Und so gibt es neben drolligen 
Bärchenrennen zum Beispiel auch ein internationales Wetter- 
berichtshäuschen („Weathermate“), poppige Bildschirmscho- 
neroderauch experimentelle Sound-Interface-Geschichten. (mt) 
www.saasfee.de/soundpark 


Klimperei für Zwischendurch 


> DenNamen derURLkann man durchaus wörtlich verstehen: 
Per Tastatur und Maus lassen sich hier aufthematisch verschie- 
denen Shockwave-Oberflächen Grafikschnipsel und Sound- 
samples erzeugen. (mt) 

www.pianographique.com 


Clip-Magazin 


> Als Anfang dieses Jahres der Musiksender Viva 2 sein Pro- 
gramm einstellte, versiegte eine sowohl bei Fans als auch bei 
Produzenten hoch geschätzte Quelle alternativer und innovati- 
ver Videoclips. Eine zwar bescheidene, durchaus aber wegwei- 
sende Alternative bietet da vielleicht Popzoot.tv mit Reviews, 
Foren, Top-100-Charts, Specials und vor allem passenden Ver- 
weisen zu Musikvideos im Netz. (mt) 

www.popzoot.tv 


Turbo-Bildung 


> Wer zu faul zum Lesen ist, bei literarischen Anspielungen 
aber nicht völlig ahnungslos daneben stehen will, guckt bei 
„Book-A-Minute“ vorbei. Hier finden sich zahllose Bücher aus 
den Bereichen „Science-Fiction“, „Gutenacht-Geschichten“ und 
„Klassiker“, die mit Sachkenntnis und einigem Augenzwinkern 
in schnellstverdauliche Häppchen komprimiert wurden — für 
den „Othello“ von Shakespeare braucht man hier beispielswei- 
se nurnoch vierZeilen. (fp) 
www.rinkworks.com/bookaminute 
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Edutainment 


Kinderkiste 
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Neue Lernspiele für den Nachwuchs 


Die CD-ROM mit der Maus 3 


Tröööt, tröööt, die Maus ist wieder da! 
Natürlich mit Armin Maiwald und dem ge- 
wohnten Charme, derim WDR-Fernsehen 
seit über 30 Jahren bei Jung und Alt für 
hohe Einschaltquoten sorgt. Dies erfreut 
umso mehr, da bereits die zweite Folge 
der Multimedia-Maus rundum empfeh- 
lenswert war. Die alten Tugenden sind ge- 
blieben: Eine Sachgeschichte erklärt, wie 
die Mine in den Bleistift kommt; auch die 
originelle Bastelwerkstattfindetsich wie- 
derund lockt miteiner Menge Vergnügen, 
während die Spielekiste mit kurzweiligen 
Aufgaben Konzentration, Gedächtnis und 
Reimvermögen trainiert. 

Das kreative Herzstück der dritten Fol- 
ge ist eine Werkstatt, in der sich Trickfil- 
me und Animationen spielerisch erstellen 
lassen. Bei den Animationen können die 
einzelnen Bildelemente einfach von Sze- 
ne zu Szene in der Perspektive verändert 


werden, während für das Trickfilmstudio 
das gute alte Daumenkino Pate stand. Al- 
les in allem ein genialer und kindgerech- 
terEinstiegin die Welt des Trickfilms — be- 
dauerlich allerdings, dass man die selbst 
erstellten Kunstwerke nicht als QuickTime- 
Movie speichern und auf diese Weise ei- 
nem größeren Publikum zur Verfügung 
stellen kann. Eine Zeichentrickgeschich- 
te über „Nulli und Priesemut beim Ku- 
chenbacken“ rundet die CD auf kurzwei- 
lige Art ab. 

Urteil: Der dritte Teil der Maus demon- 
striert eindrucksvoll, dass erfolgreiches 
Edutainment auch ohne bombastische 
Knalleffekte auskommenkann, wennBild, 
Text, Ton und Inhalt miteinander harmo- 
nieren und kindgerechte Themen aufgrei- 
fen. Klappe, Film ab! 
> Tivola, www.tivola.de, 
ca. 25 Euro 


Ursula Lauster — Legastheniespiele 


Kinder mit Lese- und Schreibschwä- 
che sind nicht nur im Unterrichtsfach 
Deutsch benachteiligt. Auch naturwissen- 
schaftliche Fächer erfordern bei ausfor- 
mulierten Aufgaben die Fähigkeit, den 
Text schnell lesen und verstehen zu kön- 
nen. Hier setzt das neue Lernspiel aus der 
Ursula-Lauster-Reihe an, dessen Vorgän- 
ger mit ihrem logisch aufgebauten Kon- 
zeptsschon erfolgreich multimediale Wis- 
sensvermittlung boten. Die CD „Legas- 


theniespiele“ bietet in 64 überschauba- 
ren und einzeln wählbaren Lektionen ge- 
zielte Förderung und trainiert typische 
Problemfälle. Die Umsetzung der Inhalte 
ist schnörkellos und für Kinder ab Ende 
desersten Schuljahres angemessen. Das 
Material ist durchaus für den elternbe- 
gleiteten Selbstunterricht geeignet. Ur- 
teil:ohne Einschränkungempfehlenswert. 
> USM Junior, www.usm.de, 

ca. 13 Euro 


Ursula Lauster — Englischspiele 


Auch dieserTitel aus der Ursula-Laus- 
ter-Reihe „Intensivförderung“ konzentriert 
sich auf ein wichtiges schulisches Leis- 
tungsfach: den Englischunterricht. Kibon- 
go, derjunge Löwe und Moderator, bietet 
eine kindgerechte Führung und Hilfestel- 
lung bei der Anwendung des Lernpro- 
gramms. In insgesamt 64 verschiedenen 
thematisch geordneten Lektionen werden 
englische Vokabeln in Bildern, Wörtern 
und in der landestypischen Aussprache 
vorgestellt und das Erinnern des Lern- 
stoffs trainiert. 


Die Software wendetsich an Kinder ab 
7 Jahren und setzt die Bereitschaft vor- 
aus, richtige Lösungswörter über die Tas- 
tatur einzugeben. Dieser Mehraufwand 
gegenüber einer reinen Mausbedienung 
mag auf den ersten Blick für die kindliche 
Zielgruppe von Nachteil sein, langfristig 
schult es jedoch die Konzentration und 
nimmt spielerisch die Scheu vor dem di- 
gitalen Textverarbeitungsinstrument. Ur- 
teil: bewährtes Konzept, empfehlenswert. 
> USM Junior, www.usm.de, 
ca. 13 Euro 
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Prepress-Diener 


Es gibt komfortablere Alternativen zu den Serverdiensten von Mac OS X — etwa die der 
Publishing-Spezialisten Helios. Diese bieten eine kostenlose Demo ihrer Produkte an, mit der 
auch kleinere Firmen ausprobieren können, ob solche Lösungen für sie infrage kommen 


> Seit Anfang dieses Jahres ist diekom- 
plette File- und Printserversoftware der 
Firma Helios auch für OS X erhältlich. 
Zwar bietet auch Apple mit Mac OS X Ser- 
ver eine leistungsfähige und preislich at- 
traktive Serverlösung an, doch ist diese 
vergleichsweise aufwändig zu konfigurie- 
ren und zudem unvollständig. Gerade 
kleinere Druckvorstufenunternehmen ha- 
ben weder die Manpower noch die Zeit, 
sich ihren individuellen File- und Print- 
servererstzusammenbasteln zu müssen. 
Demgegenüberfolgen die Helios-Produk- 
te schon seit Jahren der Devise, dass ein 
Serverfür die Vorstufe und den Druck von 
vornherein unterschiedlichste technische 
Anforderungen sicherbeherrschen muss, 
ohne dass der Anwender gefordert ist, 
sich in die entsprechenden Technologien 
erst noch einzuarbeiten. 

Nach diesem Prinzip hat auch die Por- 
tierung auf OS X stattgefunden, sodass 
der Nutzer nicht nur einen leistungsfähi- 
gen File- und flexibel einsetzbaren Print- 
server auf dem neuesten technischen 
Stand, sondern auch ein effektives Ad- 
ministrationsprogramm bekommt. Hier 
kann er mit wenigen Einstellungen alle 
die Eigenschaften einrichten, für die er 
sich direkt unter Mac OS X Server Nächte 
um die Ohren schlagen müsste. 

Der Helios-Server bietet weiterhin 
ausgeklügelte Sicherheitsfunktionen — 
wie File-Locking, das eine gleichzeitige 
Bearbeitung von Produktionsdaten durch 
mehrere Anwender verhindert, sowie die 
Überwachungsämtlicher Client-Prozesse 
eines Dienstes durch einen zugehörigen 
Masterprozess oder den Preflightcheck 
vor dem Druck — und unterstützt alle gän- 


gigen Verfahren für die Ansteuerung von 
Ausgabegeräten. 

Es lohntsich also, die Helios-Software 
als Alternative zu Mac OS X Server zu 
betrachten. Wer sich davon überzeugen 
möchte, kann das gesamte Paket, des- 
sen Komponenten im Kasten auf Seite 
103 aufgeführt sind, als voll funktionsfä- 
hige 30-Tage-Demoversion unter www. 
helios.de herunterladen. 


Installation 


Die Demoversion steht als Disk-Image 
zur Verfügung, das Sie am besten direkt 
unter Mac OS X vom Helios-Server herun- 
terladen, da es sonst Probleme beim Ak- 
tivieren des Images geben kann. 

Um die Software zu installieren, brau- 
chen Sie OS X 10.1 oder neuer und etwa 
100 Megabyte Platz auf der Festplatten- 
partition, auf derauch OS X installiert ist. 
Die von Apple angebotene Server-Erwei- 
terung ist dagegen nicht erforderlich. 

Eine separate Festplatte hilft bei der 
Trennung zwischen Dateiserver und Be- 
triebssystem. Notfallsreichtaucheineei- 
gene Datenpartition aufdervorhandenen 
Festplatte. Injedem Fall sollte die gewähl- 
te Partition ein Unix File System (UFS) 
enthalten, damitDateinamen aufallenins 
Netzwerk integrierten Rechnern, egal, ob 
Macs oder Windows-PCs, gleich ausse- 
hen—OSXnutztnormalerweise nurHFS+. 

Außerdem müssen eine fürTCP/IP und 
AppleTalk konfigurierte Netzwerkkarte so- 
wie mindestens 128 Megabyte freier Ar- 
beitsspeicher vorhanden sein. Da mehr 
Speicher die Leistungsfähigkeit deutlich 
steigert, sollten Sie hier nicht sparen. 


Überprüfen Sie zunächst, ob Sie an 
dem als Server vorgesehenen Mac über 
Administratorrechte verfügen. Aktivieren 
Sie dafürin den Systemeinstellungen von 
OS X den Eintrag „Benutzer“. Rechts ne- 
ben dem Namen, mit dem Sie sich ange- 
meldet haben, sollte der Eintrag „Admin“ 
stehen. Wenn dieser fehlt, dann markie- 
ren Sie den Eintrag, klicken auf „Benutzer 
bearbeiten...“ und wählen anschließend 
den Reiter „Kennwort“. Aktivieren Sie im 
unteren Teil des Fensters die Option „Der 
Benutzer darf diesen Computer verwal- 
ten“, und klicken Sie auf „OK“. 

Um eine UFS-Partition anzulegen, star- 
ten Sie das Programm Disk Utility und 
wählen das entsprechende Volume aus. 
Unter dem Reiter „Partionieren“ können 
Sie eine freie Partition auswählen. Dies 
kann die gesamte Festplatte oder eine 
Partition auf dem Systemvolume sein. 
Stellen Sie dann im Einblendmenü „For- 
mat:“ die Option „UFS (Unix File System)“ 
ein. Deaktivieren Sie bei Bedarf die Op- 
tion „Mac OS 9 Treiber installieren“. Kli- 
cken Sie auf „OK“, und initialisieren Sie 
das Volume im UFS-Format — natürlich 
nicht, ohne zuvor ein Backup seines In- 
halts angefertigt zu haben. 

Kontrollieren Sie jetzt die Einstellun- 
gen für die Netzwerkkarte (Abb. 1). Öff- 
nen Sie dazu den Eintrag „Netzwerk“ in 
den Systemeinstellungen. Wenn Sie mehr 
als eine Netzwerkkarte installiert haben, 
dann aktivieren Sie im Einblendmenü 
„Zeigen: den Anschluss, den Sie für die 
Serverdienste nutzen wollen. Klicken Sie 
dann auf den Reiter „TCP/IP“; im Ein- 
blendmenü „Konfiguration“ sollte entwe- 
der „DHCP* oder „Manuell“ ausgewählt 
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sein. Auf jeden Fall muss Ihr Computer 
übereine gültige IP-Adresse verfügen, und 
es muss die IP-Adresse eines Routers 
eingetragen sein. Sollte es in Ihrem Netz- 
werk keinen Router geben, tragen Sie im 
Feld „Router“ die IP-Adresse „0.0.0.0“ 
ein. Schließen Sie die Konfiguration mit 
einem Klick auf „Jetzt aktivieren“ ab. 
Wechseln Sie nun über den Reiter „Apple 
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Abb. 1. Eine saubere TCP/IP-Konfiguration ist 
die Voraussetzung für die Installation der Helios- 
Software. Auf jeden Fall muss eine gültige 
IP-Adresse für den Router angegeben werden 
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Abb. 2. Für die Administration des Systems mit 
EtherShare Admin meldet man sich immer 

über die IP-Adresse des Server-Computers am 
Helios-Server an. Die reservierte Adresse 

127.0.0.1 funktioniert in lokalen Netzwerken immer 
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Abb. 3. Inden 
Server-Vorgaben 
nimmt man die 
Einstellungen für 
die Integration 

des Servers in eine 
bestehende Macin- 
tosh- und Windows- 
Umgebung vor 


Talk“ in den zugehörigen Konfigurations- 
dialog, und aktivieren Sie AppleTalk. 
Nun fehlt nur noch ein passender Na- 
me für den zukünftigen Server. Dazu star- 
ten Sie in den Systemerweiterungen das 
Programm „Sharing“ und geben im Feld 
„Computer-Name“ einen Namen Ihrer 
Wahl ein, beispielsweise „Sonne“. Fürdie 
Nutzung der Helios-Services müssen Sie 
weder FTP noch File Sharing aktivieren. 


Software konfigurieren 


Nach der Installation des Testpakets 
und einem anschließenden Neustartsoll- 
te die Meldung „Starting Helios Services“ 
auf dem Schirm erscheinen. Wenn nicht, 
istderComputerwahrscheinlich nichtans 
Netzwerk angeschlossen - in diesem Fall 
deaktiviert Mac OS X nämlich automa- 
tisch die TCP/IP- und AppleTalk-Konfigu- 
ration. Da ein Serverbetrieb ohne konfi- 
guriertes Netzwerk nicht möglich ist, star- 
tet die Helios-Serversoftware dann nicht. 

Starten Sie nun für die Konfiguration 
im Ordner „Applications“ das Programm 
EtherShare Admin. Melden Sie sich am 
Helios-Server über den Befehl „Anmel- 
den...“ (Ablage-Menü) an, und geben Sie 
die IP-Adresse des Computers ein. Wenn 
Sie diese nicht im Kopf haben, funktio- 
niert auch „127.0.0.1* (Abb. 2). 

Melden Sie sich am Adminserver als 
Root-Userohne Kennworteingabe an. Sie 
sehen die vier Hauptfenster „Benutzer“, 
„Gruppen“, „Drucker“ und „Volumes“. Der 
Helios-Server verfügt über einen speziel- 
len Mechanismus, der das Kennwort ei- 
nes Benutzers beim Anmelden am Server 
verschlüsselt übermittelt. Zur Einrichtung 
dieser Funktion werden bei der Installa- 
tion die Konfigurationsdaten aller regis- 
trierten Benutzer in eine eigene Kenn- 
wortdatei kopiert. Für die Aktivierung die- 
ser Sicherheitsfunktion müssen Sie nur 
noch die Kennwörter der Nutzer in Ether- 
Share Admin eingeben. Wählen Sie dazu 
das Fenster „Benutzer“ aus, und Öffnen 
Sie zunächst das Konfigurationsfenster 
des Eintrags „root“. Geben Sie das unter 
OS X vergebene Kennwort ins zugehörige 
Feld ein, und bestätigen Sie es beim Si- 
chern der geänderten Konfigu- 
ration durch erneute Eingabe. 
Wiederholen Sie den Vorgang 
für alle manuell am Serverrech- 
ner eingetragenen Nutzer. 


Benutzer einrichten 


DaEtherShare Admin diezen- 
trale Verwaltung und Aktualisie- 


rung aller Benutzereinträge übernimmt, 
sollten Sie neue Benutzer direkt in der 
Serversoftware anlegen. Dazu wählen Sie 
einfach bei aktiviertem Benutzer-Fenster 
den Befehl „Neu“ aus dem Ablage-Menü 
und tragen die notwendigen Daten indem 
leeren Konfigurationsfenster ein. Sie kön- 
nen Benutzer in Gruppen zusammenfas- 
sen und dann bestimmte Rechte wie den 
Zugriff auf einzelne Volumes oder Queues 
zuweisen. Schon bei der Installation der 
Software wurden die drei Gruppen „Prn- 
Adm“, „QueueAdm“ und „SysAdm“ ange- 
legt. Wie diese Bezeichnungen vermuten 
lassen, dürfen Mitglieder der ersten alle 
Aufträge des Druckservers bearbeiten, 
während Änderungen am Druckserver 
selbst nurfür Mitglieder von „QueueAdm“ 
erlaubt sind. Die Zugehörigkeit zu „Sys- 
Adm“ berechtigt zur kompletten Verwal- 
tung des gesamten Servers. Sie müssen 
also nichtüberdie ultimativen Rechte des 
Root-Benutzers verfügen, um einen He- 
lios-Server konfigurieren zu können. 

Sobald der Helios-Server das erste 
Mal startet, können Sie von jedem Mac 
oder Windows-PC im Netzwerk auf die be- 
reits angelegten Volumes „Helios Appli- 
cations“ und „Helios Demo" zugreifen. 
Der Zugang über die Classic-Umgebung 
klappt freilich nicht, da die so genannte 
„Loop back“-Methode vonMac OSXnicht 
unterstützt wird. 

Sollte der Server von den Windows- 
PCs im Netz nicht gesehen werden, gilt 
es noch die Arbeitsgruppe anzupassen. 
Dafür können Sie entweder in der Win- 
dows-Systemsteuerung unter „Netzwerk“ 
in der Registerkarte „Identifikation“ als 
Arbeitsgruppe „WORKGROUP“ eintragen 
oder den dort bereits vergebenen Eintrag 
auch für den Helios-Server auswählen. 
Diese Anpassung nehmen Sie im Fenster 
„Servervorgaben“ vor(Abb. 3): Tragen Sie 
einfach in das Feld „Workgroup“ den in 
der Windows-Netzwerkkonfiguration ver- 
wendeten Namen ein. Damit diese Ände- 
rung wirksam wird, müssen Sie dann die 
Helios-Services im gleichnamigen Pro- 
gramm (im Verzeichnis „Applications“) 
einmal beenden und neu starten. Melden 
Sie sich vorher iin EtherShare vom Admin- 
server ab. Bevor Sie im Statusfenster der 
Helios-Services die Serverdienste herun- 
terfahren können, müssen Sie sich mitei- 
nem Klick auf das Schloss in der linken 
unteren Ecke des Fensters identifizieren. 
Sie sollten immer vor dem Stoppen der 
Serverdienste einen entsprechenden Hin- 
weisverschicken, damitangemeldete An- 
wender Zeit haben, die aktuelle Arbeit zu 
sichern. Das Programm blendet dafür au- 
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tomatisch ein Dialogfeld ein, in dem Sie 
auch die Zeit bis zum Abschalten einstel- 
len können (Abb. 4). 


Anlegen eines 
neuen Volumes 


Sie können mit EtherShare Admin auf 
deranfangs angelegten Unix-Partition be- 
liebig viele Netzwerk-Volumes anlegen. 
Aktivieren Sie das Volume-Fenster, und 
wählen Sie den Befehl „Neu“ aus dem Ab- 
lage-Menü. Das sich nun öffnende Fens- 
ter bietet alle Konfigurationseinstellun- 
gen für Mac- und Windows-Clients. Hilf- 
reich zu wissen ist hier, dass OS X alle 
Partitionen, Festplatten und virtuellen 
Datenträger im Unix-Verzeichnis „/Vo- 
lumes“ verwaltet. Das von Ihnen angege- 
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bene Verzeichnis für das neue Netzwerk- 
Volume muss also immer mit dem Eintrag 
„/Volumes/“ beginnen. Danach geben 
Sie den Namen der Unix-Partition ein, die 
Sie für den Helios-Serverangelegthaben. 
Anschließend fügen Sie einen Namen für 
das eigentliche Volume an (Abb. 5). Leer- 
zeichen in Verzeichnisnamen sollten Sie 
nach Möglichkeit unter Unix vermeiden. 

Natürlich lässt sich auch die gesamte 
Unix-Partition als ein Netzwerk-Volume 
konfigurieren. Allerdings sind sehr große 
Volumesmitvielen tausend Dateien nicht 
empfehlenswert, da der Finder unter Mac 
0S9dafürnichtausgelegtist. Indem Feld 
„AFP-Name“ geben Sie den Namen an, 
wie erin der Auswahl am Mac erscheinen 
soll, zum Beispiel „Bilder 1“. Im Feld 
„SMB-Name“ tragen Sie den entspre- 
chenden Namen für die Darstellung unter 
Windows ein. Über die Checkboxen „AFP 
sichtbar“ und „SMB sichtbar“ können Sie 
ein Volume für Macintosh- und Windows- 
Clients publizieren. Sobald Sie auf „Si- 
chern“ klicken, stehtesfür die Nutzungim 
Netzwerk zur Verfügung. 


Warteschlangen bilden 


Die Ansteuerung von Netzwerk- und 
Windows-Druckern ist über das Fenster 
„Drucker“ zugänglich. Dort gibt es schon 
die beiden Queues „hold“ und „error“, die 
nicht im Netzwerk publiziert werden und 
nur die Aufgabe haben, jeden Druckauf- 
tragfüreine einstellbareZeitzuspeichern 
und dann automatisch zu löschen. Mit 
dem Befehl „Neu“ bekommen wir diesmal 
ein leeres Drucker-Konfigurationsfenster 
angezeigt. Über die im Feld „Druckerna- 
me“ angegebene Bezeichnung (wieder 
ohne Leerzeichen) ist die Warteschlange 
in EtherShare Admin und unter Unix sicht- 
bar. Wählen Sie aus Transparenzgründen 
am besten den realen Gerätenamen. Im 
Feld „Auswahl-Name“ legen 
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ten Zone zuordnen. 
Wählen Sie dann im Ein- 
blendmenü „Fehler Queue“ 


die schon vorhandene „error“-Queue aus. 
Dies bewirkt, dass ein fehlerhafter Druck- 
auftrag nicht einfach vom Druckserver 
gelöscht, sondern automatisch in die „er- 
ror“-Queue weitergeleitet wird. Mit die- 
sem kleinen Mechanismuskann mansich 
viel Arbeitersparen, wenn eine Druckaus- 
gabe wegen fehlender Schriften, Papier- 
staus oder ähnlicher Gemeinheiten der 
täglichen Arbeit fehlschlägt. Hat man die 
Fehlerursache beseitigt, zieht man den 
Druckauftrag einfach wieder auf die Aus- 
gabe-Queue. Um Meldungen über feh- 
lende Schriften vorzubeugen, empfiehlt 
es sich, alle Zeichensätze direkt auf dem 
Server zu installieren, sodass sie künftig 
fürjede Druckausgabe im lokalen Netzzur 
Verfügung stehen. Dazu müssen Sie nur 
den Eintrag „Schriften“ im Listen-Menü 
aktivieren und dann das entsprechende 
Font-Verzeichnis auswählen. Die dann ge- 
ladenen Schriften werden auf dem Server 
in einem separaten Verzeichnis gesichert 
und über den Druckserver automatisch in 
den Ausgabe-Datenstrom eingefügt. 

In der Druckerkonfiguration müssen 
Sie jetztnurnoch die Verbindungzum Dru- 
ckerherstellen. Im Einblendmenü „Verbin- 
dung“ finden Sie dazu unter anderem die 
Optionen AppleTalk, TCP/IP und Windows- 
Drucker. Einen im Netzwerk verfügbaren 
AppleTalk-Drucker wählen Sie direkt aus 
dem Einblendmenü „Name:“ aus (Abb. 6). 
Fürden TCP/IP-Druckerreicht die Angabe 
der IP-Adresse und der Portnummer, die 
Sie im Druckerhandbuch finden. Im Fall 
eines übereinen Windows-PC im Netz be- 
reitgestellten Druckers brauchen Sie für 
die Konfiguration vier Angaben: den Na- 
men des Druckers und den des PCs, an 
dem er angeschlossen ist, sowie den Na- 
men und das Kennwort des Benutzers, 
der den Drucker freigegeben hat. 

Bei dem abschließenden Sichern der 
Konfiguration müssen Sie noch eine pas- 
sende Druckerbeschreibungsdatei (PPD) 
auswählen. Anschließend legt der Server 
eine Liste der in dem realen Drucker vor- 
handenen Schriften in der Konfiguration 
der Queue ab. Legen Sie nun für alle ver- 
fügbaren Ausgabegeräte eigene Warte- 
schlangen an. Sie können übrigens zwei 
Queues auch so miteinander verknüpfen, 
dass ein Druckauftrag nach der ersten 
Ausgabe automatisch auf einem zweiten 
Gerät ausgegeben wird. Wählen Sie dafür 
einfach im Einblendmenü „Hold Queue“ 
in der Konfiguration der ersten Schlange 
die zweite — vorher komplett konfigurier- 
te — Queue unabhängig davon aus, ob es 
sich um AppleTalk-, TPC/IP- oder Win- 
dows-Drucker handelt. 
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= Abb. 7. Die Software 
verfügt über einen eigenen 
programmbezogenen 
Firewall, der alle Helios- 
Serverdienste gegen 
einen Zugriff von außen 
schützt. Über den Dialog 
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> EtherShare 2.6.5 
File- und Printserver mit Apple- 
Share-IP-Unterstützung für Mac-Clients 
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IP-Zugang kann man 


Firewall 


Zu der Helios-Serversoftware gehört 
ein eigener programmbezogener Firewall, 
dervon allen Servermodulen genutztwird. 
Sie können in EtherShare Admin den Zu- 
griff auf die Datei- und Druckserverdiens- 
tefüreinzelneDomains oderauchTeilnet- 
ze gezielt erlauben oder verbieten. Rufen 
Sie den Dialog „IP-Zugang“ über den 
gleichnamigen Listen-Menü-Eintrag auf. 

Die bei der Installation eingerichtete 
Konfiguration erlaubt den ungehinderten 
lokalen Zugriff und unterbindet jeden Zu- 
griff von außen. Über den Befehl „Eintrag 
hinzufügen...“ lässt sich der Zugriff für 
einzelne IP-Adressen oder ganze Do- 
mains zusätzlich freigeben (Abb. 7). 


Fazit und Vorschau 


Die Helios-Software enthält nicht nur 
einen AFP- und SMB-konformen Dateiser- 
ver, sondern auch einen flexiblen für ver- 
schiedenste Aufgabenstellungen vorbe- 
reiteten Druckserver. Beide Komponen- 
ten sind so ausgelegt, dass die Dienste 
für Macintosh- und Windows-Clients glei- 


chermaßen zur Verfügung stehen und 
überein zentrales Programm mit wenigen 
Einstellungen administriert werden. Das 
integrierte Datei-Locking verhindert das 
gleichzeitige Bearbeiten der Produktions- 
daten verschiedener Arbeitsstationen. 
Dank inhärenter Unicode-Nutzung wer- 
den Dateinamen mit Sonderzeichen un- 
terWindows und am Mac identisch ange- 
zeigt. Auf dem Druckserver können bei- 
spielsweise mehrere Queues für ein 
Ausgabegerät angelegt und zeitlich ver- 
setzt betrieben werden. Die Verbindung 
zu AppleTalk-, TCP/IP- und Windows-Dru- 
ckern konfiguriert sich meist automa- 
tisch. Mehrere Ausgaben auf unterschied- 
lichen Geräten können automatisch nach- 
einander abgearbeitetwerden, wobei der 
Drucker-Administrator zu jeder Zeit volle 
Kontrolle über die Druckaufträge behält, 
da es für jede Queue ein eigenes Job- 
Fenster mit integriertem Logging gibt. 

In einem dernächsten Hefte wollen wir 
beispielhaft einige Workflow-Situationen 
schildern, in denen Gebrauch gemacht 
wird von den spezifischen Funktionen von 
EtherShare OPI, PDF Handshake und 
Print Preview. 


den Zugriff gezielt erlauben 


Preis: 5 Benutzer 1300 Euro, 
20 Benutzer 2600 Euro 


PCShare 3.0.5 

File- und Printserver für Windows 
3.x/95/98/ME/XP/NT/2000-Clients 
Preis: 5 Benutzer 1300 Euro, 

20 Benutzer 2600 Euro 


EtherShare OPI 2.1.5 

OPI- und Faromanagement-Erweiterung 
für Mac- und Windows-Clients; 

setzt EtherShare oder PCShare voraus 
Preis: 4800 Euro 


PDF Handshake 2.0.5 
PDF-Servererweiterung mit Create PDF 
Server und Internet-Printing-Funktionalität 
für Mac- und Windows-Clients; 

setzt EtherShare oder PCShare voraus 
Preis: 3700 Euro 


Print Preview 1.1.5 
Qualitätskontrolle für die Druckproduktion 


für Mac- und Windows-Clients; setzt EtherShare 


oder PCShare und PDF Handshake voraus 
Preis: 2000 Euro 


Demo-Download: Helios, www.helios.de 
Bezugsquelle: Ausgewählter Fachhandel bei 
Distributor Promo (Fax 0 40/ 85 17 44.44, 
info@promo.de, www.promo.de) zu erfragen 
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Film ab! 


Apple zeigt QuickTime 6, 
QT Streaming Server 4 
und Broadcaster 


> Aus Anlass der QuickTime Live 
Conference in Los Angeles hat Ap- 
ple QuickTime Streaming Server 4 
und QuickTime 6 vorgeführt, eine 
eigene Broadcastersoftware ist an- 
gekündigt. 

Zu den wichtigsten Eigenschaf- 
ten von QuickTime 6 gehören ein 
von Apple entwickelter Codec für 
MPEG-4-Video, die Unterstützung 
des neuen Audioformats AAC (Ad- 
vanced Audio Coding) sowie des 
MPEG-4-Sprachcodecs CELP fürdie 
natürliche Wiedergabe gesproche- 
ner Sprache, das Abspielen von 
MPEG-1-, MPEG-2- sowie Flash-5- 
Inhalten und nicht zuletzteine über- 
arbeitete Benutzeroberfläche. 

QuickTime Streaming Server 4 
ist in der Lage, MPEG-4- und MP3- 
Inhalte zu übertragen und steht als 
Open-Source für unterschiedliche 
Plattformen zum kostenlosen Down- 
load zur Verfügung. Die QuickTime- 
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Broadcaster-Software ist eine kos- 
tenlose LösungfürMac OSX, die zu- 
sammen mit QuickTime Streaming 
Server 4 Live-Übertragungen über 
das Internet, unter anderem im 
MPEG-4-Format, ermöglicht. Laut 
Apple soll sich zur Übertragung von 
Live-Events sogar ein iBook oder 
PowerBook eignen. 

Während interessierte Anwender 
QuickTime Streaming Server 4 be- 
reits unter der Adresse www.apple. 
com/quicktime/products/aqtss he- 
runterladen können, stehen einer 
Auslieferung von QuickTime 6 und 
des Broadcasters derzeit noch Un- 
klarheiten bei den Lizenzgebühren 


PCSetup kostenlos 


> Besitzer eines Macs mit einer 
von Apples alten Pentium-Karten 
für den PDS- und PCI-Slot oder ei- 
nes vergleichbaren Produkts von 
Radius/Reply können diese nun 


kurzware 


> Datenbanken zu HTML. Web- 
Merge 1.9.2 für OS, OS X und Win- 
dows von Fourth World erstellt aus 
Datenbanken automatisch statische 
HTML-Seiten und kostet 69 Dollar. 
www.fourthworld.com 


> Distiller Server 5.0. Von Adobe 
gibt es jetzt Version 5.0 von Acrobat 
Distiller Server, einer Lösung zur 
automatisierten Erstellung großer 
Mengen von PDF- aus PostScript-Da- 
teien. Das Produkt läuft unter Linux, 
Windows NT/2000/XP und Solaris. 
www.adobe.de 
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auch unter Mac OS 8.5 bis 9.2x be- 
treiben — und das gratis. Dies er- 
laubt die neue, kostenlose Version 
2.1.7 von PCSetup. Der Software- 
hersteller Discovery hatte das Pro- 
gramm bei Versionsnummer 1.6.4 
von Apple übernommen undbis vor 
kurzem für rund 40 Dollar angebo- 
ten. Die letzten Versionen von Apple 
ließen sich ab Mac OS 8.5 nicht 
mehr einsetzen. 

Die unterstützten Karten, verfüg- 
bar mit Prozessoren vom 66-Mega- 
hertz-486er bis zu einem 200-Me- 
gahertz-Pentium, erlauben mithilfe 
von PCSetup den Betrieb von Win- 
dows 95 und 98, Haupt- und Vi- 
deospeicher sind ebenfalls inte- 
griert; mit dem Mac teilen sie sich 
die gesamte Peripherie wie auch 
die Treiber. 

Auf der Webseite des Herstellers 
gibt es die Downloadadresse eben- 
so wie die für die Software benötig- 
ten Freischaltcodes. (vr) 
> Discovery Software, 
www.pcsetup2x.com/ 


für die MPEG-4-Unterstützung ent- 
gegen. Zwarist Apple bereit, den für 
die Softwarehersteller anfallenden 
Gebührenteil zu tragen, doch stört 
man sich in Cupertino an einem an- 
deren Passus in den Lizenzbestim- 
mungen, nach dem auch die Anbie- 
ter von Inhalten Gelder für die 
MPEG-4-Nutzung abführen sollen: 
Dies würde lediglich einer schnel- 
len Verbreitung dieses neuen High- 
Quality-Medienstandards im Wege 
stehen. Bei Apple ist man sich frei- 
lich sicher, hier bald eine Lösung 
herbeiführen zu können. (vr) 

> Apple, 
www.apple.com/quicktime/ 


PCShare unterstützt 
Windows XP 


> Die neue Version 3 von Helios’ 
File- und Printserver PCShare unter- 
stützt auch Windows-XP-Clients. 
Damit spricht die Serversoftware 
jetzt die gesamte Bandbreite der 
Windows-Plattformen an. PCShare 3 
beherrscht moderne Netzwerkstan- 
dards wie SMB, DHCP und WINS; 
die eingebauten DHCP/BOOTP-Fä- 
higkeiten etwa ermöglichen dem 
Administrator, automatisch TCP/IP- 
Konfigurationen an beliebig viele 
Windows- und Macintosh-Clients zu 
vergeben. Gleichzeitig werden die 
Einträge des DNS-Servers dyna- 
misch mit den Namen der im Netz- 
werk vorhandenen Windows-PCs 
und Macs aktualisiert. PCShare 3 
istauf verschiedensten Unix-Server- 
systemen einschließlich Mac OS X 
sowie Linux auf Pentium-Rechnern 
einsetzbar. Macintosh-Arbeitssta- 
tionen lassen sich mithilfe von 
EtherShare 2.6 in die Nutzung des 
Servers integrieren. Lesen Sie dazu 
auch Seite 98. (vr) 

> Promo, 
www.promo.de/helios 


Von Mac OS X zu Windows 


> Wer unter Mac OS X in hete- 
rogenen Mac/Windows-Netzwerk- 
umgebungen auch auf freigegebe- 
ne Windows-Shares oder auf Win- 
dows-Server-Verzeichnisse zugrei- 
fen will, der findet in „SMB Browse“ 
von Gordon Shukwit eine passende 
Software. Der Zugriff erfolgt be- 
quem per Programminterface und 
nicht über schwer zu merkende Be- 


fehlsfolgen. Laut Auskunft des Ent- 
wicklers hat sich die kostenlose 
Software in großen ebenso wie in 
kleinen Netzwerkumgebungen be- 
reits ausreichend bewährt. Neben 
der englischen Version stehen eine 
französische und eine niederländi- 
sche zur Verfügung. (vr) 

> Gordon Shukwit, 

http:/ /shukwit.com/ main.php 
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„SMB Browse“ ermöglicht den Zugriff auf Windows-Rechner 
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Günstig ins Web 


Zu einem sensationellen Preis bringt Astarte das Content- 
Management-System „webEdition“ auf den Markt. Es 

ist modular aufgebaut und eine ideale Plattform für den 
Web-Auftritt kleiner und mittelständischer Unternehmen 


> Für kleine und mittelständische Un- 
ternehmen ist das World Wide Web eine 
willkommene Plattform für Marketingund 
Kommunikation mit Kunden und Ge- 
schäftspartnern, denn ein Internet-Auf- 
tritt ist relativ günstig zu realisieren. Texte 
und Bilder für die eigene Website liegen 
im Unternehmen meist schon digital vor; 
einzig die Umsetzung ist problematisch. 
Professionelle Web-Agenturen sind für 
diese Klientel ebenso zu kostspielig wie 
die Einstellung eines Online-Redakteurs, 
der den Umgang mit HTML-Editoren be- 
herrscht. Die dritte Möglichkeit bilden so 
genannte Content-Management-Syste- 
me. Auch diese waren bis vor kurzem un- 
erschwinglich. Bis vor kurzem, denn die 
Karlsruher Firma Astarte bietet jetzt mit 
„webEdition“ ein solches System für lä- 
cherliche 185 Euro an. 


Arbeitsweise 


Content-Management-Systeme ermög- 
lichen es, eine Website mit einem her- 
kömmlichen Browserzu pflegen. Werneue 
Texte eingeben will, benötigt keine Kennt- 
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nisse von Webserver-Technik oder HTML. 
Auch HTML-Editoren sind zum Füttern der 
Website nicht nötig. Der Inhaltslieferant 
tippt die Überschriften und Texte einfach 
ein und lädt Bilder per Mausklick hoch. 

Im Content-Management-System sind 
Vorlagen enthalten, mit deren Hilfe die 
Texte und Bilder in einem vorher definier- 
ten Layout inklusive der HTML-Tags und 
-Links platziert werden. Je nach der ge- 
wählten Voreinstellung sind neu eingege- 
bene Informationen sofort oder zu einem 
definierten späteren Zeitpunkt live im 
Web-Angebot. 


MySQL und PHP 


Wie inzwischen die meisten Content- 
Management-Systeme arbeitet Astartes 
Lösung datenbankbasiert. Dies erspart 
es dem Nutzer, alle Inhalte in neue HTML- 
Seiten zu schreiben und sämtliche Links 
zu verändern. webEdition legt den ge- 
samten Content, also Texte, Bilder, Grafi- 
ken, Filme, Stylesheets und so weiter, in 
einer zentralen Datenbank ab. Dies ist 
nicht nur beim Anlegen neuer Inhalte, 


Status Seriennn FTP MySQL 


Bitte geben Sie Ihre Mysql Daten ein. 


Datenbank / Mysql Informationen 


Server: 


Benutzername: |volker 


Kennwort: 


dbname: 


Status: stor Result: 150 Opening BINARY mode 
data connection for 
public_html/xkfziku20f/make_file.php 


Status: storing Result: 226 Transfer complete, 


Zugriffsrechte für 
public_htmil/xkfziku20f/make_file.php ändern auf 
777 


Status: quit Result: 200 SITE CHMOD command 
success! ful. 


Status: quit Result: 221 Goodbye. 


SQL-Datenbank (oben). Ein Installer 
erledigt die Datenbank-Einrichtung 


sondern auch beim Ändern bestehender 
Seiten sinnvoll, da lediglich der Daten- 
bankeintrag verändert wird. Weitere Vor- 
teile einer Datenbanklösung sind die 
schnelle Volltextsuche auf der Website, 
sowie die Option, die Inhalte zu exportie- 
ren und in anderen Medien weiterzuver- 
werten, zum Beispiel in einem gedruckten 
Katalog oder einer CD-Produktion. 

Als Datenbanksystem hatsich das Ge- 
spann MySQL und PHPA etabliert. Das 
liegt nicht nur daran, dass es besonders 
leistungsstark ist, sondern auch daran, 
dass es nichts kostet. MySQL ist eine 
relationale Datenbank, die sich per SQL- 
Befehl bedienen lässt. PHP ist ein so ge- 
nannter Hypertext Preprozessor. Die SQL- 
Befehle werden von PHP beim Aufruf ei- 
ner Seite ausgeführt; erst dann bekommt 
der Surfer die Seite zu sehen. PHP kennt 
alle wichtigen MySQL-Befehle, kann also 
Datenbankinhalte ohne Zeitverzögerung 
in die Webseiten einbauen. 

Das Gespann ist auf fast allen Web- 
servern installiert. Sogar in den günstigs- 
ten Hosting-Angeboten ist die Nutzung 
beider Technologien enthalten. 

Für den Normalanwender stellt die 
Einrichtung einer Datenbank mit ihren 
Feldern und Feldtypen ein echtes Pro- 
blem dar. Auch hier bietet webEdition 
Abhilfe, indem ein Installer diesen Job 
übernimmt. Der Anwenderbenötigtledig- 
lich die Zugangsdaten zur Datenbanknut- 
zung auf dem Webserver. Diese erhält er 
von seinem Internet-Provider. Nach der 
Installation lassen sich alle Arbeiten, 
einschließlich der Ersteinrichtung, mit ei- 
nem Web-Browser erledigen. webEdition 
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stellt zur Verwaltung und Dateneingabe 
Seiten zur Verfügung, der Verwalter be- 
kommt von der dahinter arbeitenden Da- 
tenbank ebenso wenig mit wie Content- 
Lieferanten. 


Technik 


Die Astarte-Lösung trennt Inhalt und 
Layout. Die Vorlagen, die der Site-Verwal- 
ter oder eine Agentur einmal festgelegt 
haben, enthalten das Basislayout inklu- 
sive seiner Text- und Grafikelemente. Die 
Inhaltslieferanten können das Layout 
nicht verändern. Wer sich einmal im In- 
ternet umschaut, wird feststellen, dass 
man nicht sonderlich viele Vorlagen 
benötigt. Eine mittelgroße Site verfügt 
selten über mehr als zehn verschiedene 
Grundlayouts. Typische Vorlagen enthal- 
ten die Navigation, grafische Elemente 
wie Logos und Copyright-Vermerke. Man 
erstellt eine neue Seite, indem man eine 
aus den vorgegebenen Layouts auswählt, 
Text eingibt und eventuell per Dialogfens- 
ter Bildmaterial bestimmt - fertig. 

Um das Zusammenspiel mit der Da- 
tenbank zu erleichtern, arbeitet webEdi- 
tion mit so genannten „we:tags“. Dabei 
handelt es sich um XML-ähnliche Befeh- 
le, die beim Aufrufeiner Seite durch einen 
Besucher den passenden Text- und Bild- 
inhalt aus der Datenbank in die Vorlage 
laden. Am Browser des Besuchers sieht 
die Seite wie eine echte HTML-Seite aus, 
da MySQL und PHPA die we:tags vor dem 
Absenden ersetzen. Zu webEdition gehört 
ein „we:tag Wizzard“, der die Nutzung der 
speziellen Befehle verständlich erläutert. 


Wer ein bereits bestehendes Web-An- 
gebot in ein webEdition-basiertes über- 
führen will, kann dies ebenfallstun. Stan- 
dardisierte Text- und Bildteile sind durch 
entsprechende Tags zu ersetzen, danach 


Demoversion auf der Heft-CD »O- 


Terminsache. webEdition erlaubt es, den 
Veröffentlichungszeitpunkt festzulegen 


ist die Vorlage fertig. Die Textinhalte kön- 
nen dann wie beschrieben überführt wer- 
den. Das Erstellen der Vorlagen erfolgt 
mit einem HTML-Editor. Sie lassen sich 
durch den Administrator des Systems 
einfach durch Kopieren und Einsetzen in 
webeEdition integrieren. 


Dynamisch oder statisch 


webeEdition erlaubt neben der dynami- 
schen auch eine statische Seitengenerie- 
rung. Bei der ersten Variante werden die 
Seiten erstbeim Abruf durch einen Surfer 
komplett aus den einzelnen in der Daten- 
bank abgelegten Elementen zusammen- 
gebaut. Bei der statischen Arbeitsweise 
speichert webEdition die komplette Seite 
inklusive aller Elemente bei ihrer Erstel- 
lung. Ruft ein Surfer sie auf, findet kein 
Datenbankaufruf statt. 

Beide Lösungen haben Vor- und Nach- 
teile. Die dynamische Erstellung emp- 
fiehlt sich für Sites, auf denen sich häufig 
der Inhalt ändert. Bei veralteter Server- 
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<html> 
<head> 
<weititle>CMS-Kanal</weititle> 


<we:keywords>cms,webEdition,ASTARTE</we:keywords> 
</head> 
<tr> 
<td width="27"></td> 


<td width="5 
<td width="54"></td> 


</tr> 
<tr> 
<td colspan="3"></td> 


</tr> 
<tr> 


<body background="/we, demo/layout images/ha.gif bocolor="white" leftmargin="0" marginwidth="0" top 
<weiform id="114" method="get"><table barder="0" cellpadding="0" cellspacing="0" width= 


<img sro="/we_demo/layout_images/we_logo.gif" width="50" height="50" border="0" 


<td><span class="headline" »&nbsp;CMS-Kanal - </span><span class="headline_small">Filmberichte 
<td class="normal" width="74"><we:date type="js" format="d.m.Y"/>&nbsp;</td> 


<td colspan="2" align="right"><span class="normal"><b>Suche:</b><span class="normal' >&nbsp;< 


<td width="27"><img sre="/we_demo/layout_images/pixel.gif" width="27" height="10* border="0"></[a 
<td width="50"><img src="/we_demo/layout_images/pixel.gif" width="50" height="10" border="0"></{y 


<we:description»Beispiel-Webseite für das CMS webEdition</we:description> 


«link href="<we:url idd="89" />" rel="styleSheet" type="text/oss"> 


«> 


| alles auswählen 


[vorne einfügen 


[Hinten einfügen 
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Administration. Der Verwalter kann die Vorlagen einfach in webEdition erstellen und verändern 


kompakt 


hardware ist die Arbeitsweise hingegen 
nicht so geeignet, da die Datenbankleis- 
tung stark von ihr abhängt. Pflicht hinge- 
gen ist die dynamische Variante bei Sei- 
ten, die in den Vorlagen zusätzlichen PHP- 
Code enthalten. 

Bei der statischen Vorgehensweise er- 
zeugt die Datenbank aus dem Inhalt und 
der Vorlage eine echte Seite. Nachteil: 
Bei Änderungen am Inhalt muss die Seite 
komplett neu gesichert werden. Befinden 
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> Das datenbankbasierte Content-Management- 
System eignet sich ausgezeichnet für kleinere 
und mittelgroße Websites. Es bietet alle 
wichtigen Features zu einem unschlagbaren 
Preis und macht den lebendigen Web- 
Auftritt somit für jedermann erschwinglich 


Wichtige Features 


> basiert auf MySQL und PHPA 
> Erstellung und Pflege des Web-Angebots 


über herkömmliche 


Benutzerverwaltung 
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Web-Browser 


Trennung von Layout und Content 


auch auf gehosteten Websites einsetzbar 
einfache Installation 
erweiterbar über Module 


Preis und Bezug 


> ca. 185 Euro 
> Astarte New Media, 
www.webedition.de 


Tel. 07 21/98 55 40, 


Unsere Wertung 00000 
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sich auf der entsprechenden Vorlage Hy- 
perlinks, die ebenfalls geändert werden, 
sind alle Seiten desWeb-Angebots neu zu 
sichern, die diese Vorlage nutzen. 

Folglich empfiehlt sich bei der Kon- 
zeption der Website eine Mischform aus 
beiden Arbeitsweisen. 


Workflow 


Die Entstehung einer veröffentlichten 
Seite istim webEdition-Workflow klar und 
einfach. Der Website-Verwalter oder eine 
Agentur stellt einmalig ein Set an Vorla- 
gen zur Verfügung. Hierzu sind natürlich 
HTML-Kenntnisse nötig. Content-Lieferan- 
ten hingegen müssen kaum etwas über 
webEdition wissen, sie rufen lediglich die 
richtige Vorlage auf und füllen diese mit 
Text- oder Bildmaterial. In sehr kleinen 
Firmen werden beide Positionen von ei- 
ner Person ausgefüllt, in größeren Unter- 
nehmen gibt es in der Regel einen Ver- 
walter und mehrere Content-Lieferanten. 


Installation und Arbeit 


Voraussetzung für webEdition ist ein 
Webserver mit eigenem Domain-Namen, 
etwa www.meinserver.de. Dieserkann ent- 
weder in der eigenen Firma stehen oder 
beieinem Provider gehostetwerden. Letz- 
tere bieten „eigene Webserver“ schon ab 
10 Euro pro Monat an. Der Kunde muss 
dann zu dem Server Zugang per FTP ha- 
ben, inklusive Usernamen und Passwort. 
Auf dem Server müssen MySQL und PHP4 
installiert und eine Datenbank mit Na- 


men eingerichtet sein — ebenfalls mit 
Username und Passwort. Sind diese Vor- 
aussetzungen erfüllt, und ist am Arbeits- 
platzrechner des Anwenders ein Internet- 
zugangeingerichtet, kann die Installation 
starten. Den Installer gibt es für das alte 
Mac OS und fürMac OSX. 

In dem entsprechenden Dialogfenster 
gibt man die Seriennummer und den Do- 
main-Namen des Webservers ein. (Die 
auf unserer Heft-CD enthaltene Testver- 
sion von webeEdition lässt sich natürlich 
auch ohne Seriennummer installieren.) 
Bei dem Dialog zum Erzeugen der SQL- 
Datenbank lauert unter „Servername“ 
ein kleiner Pferdefuß in Form einer Unix- 
Eigenheit: Steht der Server bei einem In- 
ternet-Provider, muss man hier statt des 
Domain-Namens „localhost“ eintragen. 
Die Installation ist je nach Internet-Ver- 
bindungin etwa zehn Minuten erledigt. Im 
letzten Schritt lässt sich der Editor dann 
per Web-Browser öffnen. 

Nachdem dasErstzugangspasswortzu 
webEdition geändert ist, kann sich der 
Verwalter an die Erstellung der Vorlagen 
machen. Das Handbuch widmetsich die- 
sem Kapitel ausführlich. Wer sich mit 
HTML auskennt, findet schnell Zugang. 
Zudem verfügt webEdition über eine inte- 
grierte Demonstrations-Site, mit dersich 
ausgezeichnet experimentieren lässt. 


Module 


webEdition hat eine modulare Bau- 
weise. Astarte bietet mit den Elementen 
„Scheduler“, „Benutzerverwaltung“ und 
„Editor-Plugin“ bereits drei Erweiterun- 
gen. Das erste erlaubt zeitversetztes Life- 
schalten einzelner Seiten, undmitderBe- 
nutzerverwaltunglassen sich die Zugriffs- 
rechte der Content-Lieferanten genau 
definieren. Das Editor-Plugin erlaubt die 
direkte Einbindung eines HTML-Editors 
zum Gestalten der Vorlagen. Wer möchte 
und über ausreichend PHP-Kenntnis und 
Erfahrungmit Datenbanken verfügt, kann 
das System sogar selbst erweitern. 


Fazit 


Astarte ist mit webEdition ein groß- 
artiges Produkt gelungen. Es bietet in der 
Standardversion alles, was ein mittel- 
ständisches Unternehmen für seinen 
Webauftritt benötigt, und zwar zu einem 
Zehntel dessen, was vergleichbare Lö- 
sungen kosten. Die modulare Bauweise 
erlaubt es dem Anwender, sein persön- 
liches Content-Management-System zu- 
sammenzustellen. ( 
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Augen auf! 


Nur wenige Programme besitzen ein derart hohes Ansehen bei Publishing-Profis wie 
Photoshop. Wir haben uns ein Bild davon gemacht, was die bald erscheinende Version 7 
in Sachen Technik, Produktivität und kreatives Potenzial zu bieten hat 


> Seitlängerem hat Adobe wieder ein- 
maleinen vollen Versionssprungohne vor- 
herige Nachkomma-Kosmetik zu vermel- 
den: Noch im Frühjahr soll Photoshop 7 
erhältlich sein und die Nachfolge von Ver- 
sion 6 antreten. Wie inzwischen üblich, 
enthältdasProgrammpaketneben Photo- 
shop selbst auch die Software Image- 
Ready, deren aktuelle Versionsnummer 
Adobe von vormals 3.0 auf nun ebenfalls 
7.0 angehoben hat. 

Um bei den folgenden Ausführungen 
diereintechnischen Änderungen getrennt 
von ihrem kreativen Wert für professio- 
nelle Bildbearbeiterzu beleuchten, haben 
wir diesen Test in zwei Abschnitte geteilt: 
Zunächst zeigen wir, welche technischen 
Neuerungen Adobe in ihr Vorzeigepro- 
gramm eingebaut hat. Im Anschluss dar- 
an verrätihnen Deutschlands Photoshop- 
Guru Doc Baumann, was er von der prak- 
tischen Umsetzbarkeitderneuen Features 
hält (ab Seite 117). 


Nativ mit Einschränkung 


Alskritischer Punktbei derVerbreitung 
von Apples neuartigem Betriebssystem 
Mac OS X in der Publishingszene galt von 
Anfangan die Verfügbarkeit einer nativen 
Photoshop-Version: Unter der Prämisse 
„Never change a running system“ warten 
auch heute noch zahlreiche Bildbearbei- 
tungsprofis mitdem UmstiegaufOSX, bis 
endlich auch „ihre“ Brot-und-Butter-Soft- 
ware sauber unter X läuft. 

Die Zeit des Wartens dürfte bald vor- 
bei sein. Adobe hat die Software carboni- 
siert, was bedeutet, dass das Programm 


sowohl unter Mac OS 9 als auch unter 
Mac OS X läuft, ohne bei Letzterem in die 
Classic-Umgebung wechseln zu müssen. 

Die uns vorliegende Betaversion von 
Photoshop 7 zeigte sich in unserem Test 
bereits ausgesprochen stabil. Ein bedeu- 
tender Geschwindigkeitsunterschied zwi- 
schen Mac0S9.2.2 undMac 0SXwaral- 
lerdings nicht festzustellen. Lediglich auf 
einerMehrprozessormaschine dürften die 
Ergebnisse bei sehr großen Dateien ein 
wenig deutlicher zugunsten des neuen 
Systems ausfallen. Die finale Version wird 
das zeigen. 

Ein für alteingesessene Bildbearbeiter 
großer Nachteil beim Umstieg auf OS X: 
Sämtliche verwendeten Plug-ins müssen 
ebenfalls in einer entsprechenden Ver- 
sion vorliegen. Bevor es sich jedoch für 
Drittanbieter überhaupt lohnt, Plug-ins 
für ein carbonisiertes Photoshop zu ent- 
wickeln, muss dieses natürlich in einer 
entsprechenden Fassung vorliegen. Da- 
her wird es wohl noch eine Weile dauern, 
bis auch das letzte Spezial-Plug-in unter 
OS X läuft und der Umstieg für Profi-Bild- 
bearbeiterreibungslos funktioniert. Doch 
Photoshop 7 kommt auch für das tradi- 
tionelleMacOSinfrage, denn esbietetei- 
nige besonders für einen schnelleren 
Workflow geeignete Neuerungen. 


Leuchttisch 


Mit der in den letzten Jahren immens 
gestiegenen Flut von digitalem Bildmate- 
rial ist das schnelle Auf- und Aussuchen 
derzu bearbeitenden Bilddateien aufden 
angeschlossenen Massenspeichern in- 


zwischen zur echten Herausforderung ge- 
worden. Das gute alte „Öffnen“-Dialog- 
feld des Mac OS ist dafür — selbst unter 
Mac OS X und mit eingeschalteter Vor- 
schaufunktion — kaum noch die adäqua- 
te Lösung. Adobe trägt diesem Umstand 
in Photoshop 7 dadurch Rechnung, dass 
sich dem Programm nun sozusagen ein di- 
gitaler Leuchttisch vorschalten lässt: der 
neue „File Browser“ (Abb. 1). 

Dabei handeltessich um eine Palette, 
die — aufgeteilt in vier Rahmen - beliebi- 
ge Massenspeichermedien visuell und 
deshalb schnell und bequem nach einem 
bestimmten Bild durchsuchen lässt: Ein 
Browser stellt im ersten Rahmen hierar- 
chisch alle Ordner dar, im zweiten Rah- 
men sind sämtliche im gerade ausge- 
wählten Ordner enthaltenen Bilddateien 
stark verkleinert zu sehen. Der dritte Rah- 
men enthält alle verfügbaren Informatio- 
nen zum Bild, darunter das Erstellungs- 
und Modifikationsdatum, die Größe und 
etwaige Schlüsselworte. Darüber hinaus 
ist Photoshop 7 in der Lage, hier sämtli- 
che EXIF(Exchangeable Image File)-Daten 
bei Bildern aus aktuellen Digitalkameras 
einzublenden, die beispielsweise Anga- 
ben über die verwendeten Belichtungs- 
einstellungen oder den Kamerahersteller 
enthalten. Im vierten Rahmen schließlich 
lässt sich das Bild in einer vergrößerten 
Vorschau ansehen. 

Der Dateibrowser lässtsich außerdem 
als einfache Sortiermaschine benutzen: 
So ist es möglich, Dateien einzeln oder 
halbautomatisch im Stapelbetrieb umzu- 
benennen, die gewünschte Drehrichtung 
einer Datei anzugeben und die Bilder mit- 
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Photoshop 7 
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eine größere Anzahl von 
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Auto Color. Bei farbigen Bildern 
liefert die neue Automatik 
bessere Resultate als bei der Ton- 
wert- und Kontrastkorrektur 
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Drehung. Erst bei Öffnen des Bildes angewendet 


hilfe einer Ranking-Funktion bereits im 
Vorfeld zu ordnen. Der Browser arbeitet 
mit einem eigenen Cache, sodass die re- 
lativzeitaufwändige ErstellungderThumb- 
nails innerhalb eines Ordners nurein ein- 
ziges Mal anfällt. 

Dummerweise hört Photoshop mit der 
GenerierungderThumbnails aber auf, so- 
bald alle Bilddateien eines Ordners bear- 
beitet sind; wesentlich praktischer wäre 
es, wenn die Software in „Leerlaufphasen“ 
selbstständig auch alle etwaigen Unter- 
ordner nach weiteren Bilddaten überprü- 
fen und die jeweiligen Thumbnails bereits 
im Hintergrund anfertigen würde. Über- 
aus praktisch indes ist, dass Photoshop 
das Umbenennen der Dateien dadurch 
erleichtert, dass nach einem Doppelklick 
auf den Dateinamen lediglich der eigent- 
liche Name, nicht aber das Suffix wie et- 
wa „jpg“ markiert wird — darauf hätte 
schon lange mal jemand kommen sollen! 

Übrigens besitzt die File-Browser-Pa- 
lette als Einzige in Photoshop die Eigen- 
schaft, sich in ein gewöhnliches Fenster 
zu verwandeln, wenn man sie aus dem 
Palettendock herauszieht. Vorteil davon: 
Da die primäre Aufgabe dieser Palette ja 
darin besteht, andere Fenster zu öffnen, 
wird sie von diesen überlagert, anstattsie 
wie „normale“ Paletten zu verdecken. 
Anschließend lässt sie sich über das Tas- 
taturkürzel Umschalt-Befehl-O oder das 
„Ansicht“-Menü jederzeit wieder in den 
Vordergrund holen. 


Übergreifend 


Ein weiteres maßgebliches Feature in 
Photoshops neuem Dateimanagement 
ist die Implementierung von XMP (Exten- 
sible Metadata Platform). Diese gewähr- 
leistetden einfachen Austausch von Meta- 
Informationen über verschiedene Datei- 
formate hinweg — zum Beispiel in Web, 
Print und in eBooks. Dort werden diese 
unsichtbaren Informationen, etwa Copy- 
rightvermerke oder Schlagworte, in eine 
Datei und ihre exportierten Versionen ein- 
gebunden, um die Datei später im Web 
leichter auffindbar zu machen — prak- 
tisch nicht bloß für kommerzielle Bild- 
agenturen. 

Ebenso versteht sich ImageReady 7, 
Photoshops eigenständiges Web-Modul, 
aufdieZusammenarbeit mit Adobes neu- 
em Bilderserver „AlterCast“. Dieser kann 
unter anderem verschiedene Parameter 
einerPhotoshop-Datei bereithalten —zum 
Beispiel Ebenen-Informationen oder an- 
gewendete Effekte — und je nach Anfor- 
derung unterschiedliche Versionen da- 
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von automatisch generieren und somit 
den Workflow in der digitalen Bildbear- 
beitung vereinfachen. 

ImageReady 7 beherrscht zu diesem 
Zweck auch die Verwendung von Varia- 
blen, die AlterCast auslesen und verän- 
dern kann. Denkbare Umsetzung: ein 
Web-Banner mit einer Textebene, auf der 
eine Preisangabe in Variablenform liegt. 
Bei Änderungen muss der Web-Publisher 
die Variable lediglich in der AlterCast-Da- 
tenbank modifizieren. Die Software setzt 
den neuen Text automatisch in die Ebene 
ein, fügt gegebenenfalls Ebeneneffekte 
ein, exportiert die Datei erneut unter ih- 
rem alten Namen und stellt sie dem 
Webserver sofort bereit. 

In der Betaversion noch nicht enthal- 
ten, aber von Adobe versprochen ist die 
programmweite Unterstützung von Apple- 


Script — ein Feature, das professionelle 
Publisher schon seit einer ganzen Weile 
vermissen, da hiermit eine weitreichen- 
dere — weil programmübergreifende — 
Automatisierung von häufigen Arbeits- 
prozessen erlaubt werden würde als der- 
zeit mit Photoshops eigener Stapelverar- 
beitung möglich ist. 


Kreativ 


Aber auch bei der praktischen Arbeit 
mit Photoshop gibt es in Version 7 einige 
Neuerungen, die Ihnen Doc Baumann auf 
den folgenden Seiten aufzeigt. An dieser 
Stelle sei nur die neue „Auto-Farbkorrek- 
tur“ erwähnt, die bei Bildern, die nach 
mangelhaftem Weißabgleich aufgenom- 
men sind, sehr gute Ergebnisse abliefert. 
Sie funktioniert nicht nur in diesem Fall 


Transparenz. Photoshop und ImageReady beherrschen für 
die GIF-Ausgabe mit Transparenzen drei mehr oder weniger 
überzeugende Optionen, auch halbtransparente Bereiche 
wie etwa Schatten zu simulieren (oben links das Original) 


wesentlich besser als die angestammten 
Auto-Tonwert- und Auto-Kontrastkorrek- 
turen. Im Gegensatz zu diesen bietet die 
Auto-Farbkorrektur jedoch keinerlei Ein- 
stellungsmöglichkeiten. (alm) 


„Neues Wunschwerkzeug‘“ 


Bildbearbeitungs-Guru Doc Baumann über das neue Photoshop 


> Die Gemeinde der Photoshop-User 
setztssich aus diversen Familienclans zu- 
sammen: Die einen verwenden die Soft- 
ware für den alltäglichen Brot-und-But- 
ter-Einsatz und freuen sich über verbes- 
serte Möglichkeiten von Farbkorrekturen 
und Farbmanagement; als Filtergenügen 
ihnen in der Regel „Unscharf maskieren“ 
und „Gaußscher Weichzeichner“, und die 
Anzahl der Werkzeuge könnte, wenn es 
nach ihnen ginge, ebenfalls drastisch re- 
duziertwerden. Andere bauen damit Gra- 
fiken für das Web zusammen und jubeln 
verständlicherweise überjede neue Funk- 
tion, die diese Tätigkeit effektiver gestal- 
tet. Wieder andere benutzen Photoshop 
überwiegend für Montagen oder zum di- 
gitalen Malen und Zeichnen. Diese letzte 
Gruppe saß nach dem Erscheinen von 
Version 6.0 traurigvorihren Bildschirmen 
und grübelte darüber nach, ob sie auf die 
Anschaffung nicht auch hätte verzichten 
können. 

Wie Sie ahnen, gehöre ich zu den letzt- 
genannten Anwendern, und so habe ich 
es über ein Jahr lang geschafft, Version 6 
nur dann zu starten, wenn es unumgäng- 
lich war. Und das war es immer nur für 
Workshops - in konkreten Gestaltungs- 
projekten habe ich die neuen Funktionen 
nie vermisst. Ich weiß, andere fanden sie 
begeisternd, aber jeder hat halt seine 
Vorlieben und Abneigungen. 


Ich war entsprechend skeptisch, als 
kürzlich die Betaversion von Photoshop 7 
auf meinem Schreibtisch landete. Würde 
unser Teil der Gemeinde diesmal be- 
glückt werden? Zunächst schaue ich im- 
mer unter den Filtern nach, ob es da et- 
was Neues gibt. Gab es aber nicht — was 
kein Wunder ist, schließlich bedienen die 
Plug-in-Produzenten uns zur vollen Zu- 
friedenheit. 

Dann fand ich in diesem Menü aber 
doch Unbekanntes: den Pattern Maker. 
Mustergeneratoren sind nun nichts, wor- 
an Mangel herrscht, aber nachdem ich 
mich eine Weile mit Photoshops Lösung 
beschäftigt habe, kann ich sagen, dass 
das Ergebnis unter praktischen Aspekten 
konkurrenzlos ist. Fast alle Muster-Plug- 
ins erzeugen abstrakte Strukturen oder 
wenden bereits vorgegebene an -eineim 
Bild auf kleiner Fläche vorhandene Struk- 
turaufzugreifen und aufeinen großen Be- 
reich zu übertragen, ohne dabei störende 
Wiederholungsmuster entstehen zu las- 
sen, hat bislang niemand so recht ge- 
schafft. Pattern Makergelingtes, und wer 
mit dem ersten Vorschlag nicht zufrieden 
ist, lässt weitere generieren; biszu 20 Va- 
rianten werden aufbewahrt und können, 
sofern nichts Besseres entsteht, wieder 
aufgerufen werden. Die Strukturen beste- 
hen wahlweise aus Kachelungen frei de- 
finierbarer Größe oder füllen bruch- und 


Werkzeugspuren. Bisher behielten aufgenommene 
Spitzen bei Bewegung des Werkzeugs ihre Ausrichtung 
auf der Fläche bei (oben); durch Zuweisung des 
Winkels zur Bewegungsrichtung des Tools lassen sich 
nun unter „Shape Dynamics“ endlich richtungs- 
orientierte Spuren darstellen 
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Photoshop 7 


Gitter-Übertragung. 
Auch beim Verflüssigen 
sind einige neue Funktio- 
nen hinzugekommen: 

So gibt es ein neues Tool 
für Turbulenz innerhalb 
der Pinselfläche sowie ein 
Verschiebe- und ein 
Lupenwerkzeug. Von be- 
sonderem Interesse für 
spezielle Projekte dürfte 
sein, dass der Nutzer 
das Gitter eines Bildes 
(links) speichern und 
später fürein anderes er- 
neut aufrufen und dort 
anwenden kann (rechts) 


SPERTAHTERET- SIE 


Healing Brush. Bisher war 
das unauffällige Über- 
stempeln von Fehlstellen 

in strukturierten Ober- 
flächen nicht ganz leicht, 
weil die geklonten Pixel 

die vorhandenen einfach 
ersetzten (rechts oben). 
Der neue Healing Brush 
(rechts unten) sowie das 
entsprechende Auswahl- 
werkzeug (links unten) berücksichtigen nun vorhandene Farb- 
werte und blenden Retuschen unauffälliger in ihre Umgebung ein 


wiederholungslos die komplette Arbeits- 
oberfläche. 

Wichtige Veränderungen gibt es bei 
„Verflüssigen“. Neben einem neuen Werk- 
zeug für lokale Turbulenzen sind das vor 
allem ein Zoom- sowie ein Verschiebe- 
werkzeug; Eingriffe lassen sich dadurch 
sehrviel detaillierter vornehmen. Ebenso 
hilfreich ist die Möglichkeit, das Verzer- 
rungsgitter zu speichern und später auf 
ein anderes Bild anzuwenden; eine Funk- 
tion, die sich viele unter Version 6.0 häu- 
fig gewünscht haben. 

Der Stempel mit seinen Varianten für 
Deckkraft und Modus ist ein bei Retu- 
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schen und Montagen unverzichtbares 
Werkzeug. Bei differenzierten Eingriffen 
— etwa dem Entfernen von unerwünscht 
mitgescannten Staubkörnern aus einem 
Gesicht - stellt sich jedoch häufig das 
Problem, dass sich benachbarte Berei- 
che passender Hautstrukturen wegen ab- 
weichender Helligkeit oftmals nicht ohne 
aufwändige Nachbearbeitungübertragen 
lassen. Als elegante Lösung bietet Photo- 
shop 7.0 für diesen Zweck gleich zwei 
neue Werkzeuge an: Den „HealingBrush“, 
der ähnlich wie der Stempel arbeitet, je- 
doch vorhandene Pixel berücksichtigt, und 
ein lassoähnliches Flickwerkzeug, mit 


Color Dynamics. Mal- oder Klonespuren können in 

der neuen Photoshop-Version auch hinsichtlich ihres 
Farbverhaltens genau definiert werden. Hier ist es 

der Kunstprotokollpinsel, der im oberen Teil auf einfa- 
che Farbabweichung eingestellt wurde. In den Strei- 

fen darunter variieren nacheinander Farbton, Sättigung, 
Helligkeit sowie alle drei Parameter gemeinsam 


dem sich Auswahlen entsprechend über- 
tragen lassen. Dabei kann wahlweise der 
Ausgangsbereich mit der verschobenen 
Endposition der Selektion gefüllt werden 
oder umgekehrt. 

Für alle, die mit Photoshop malen und 
zeichnen — oder sich für andere Einsatz- 
bereiche besser definierbare Wirkungen 
der Werkzeugspuren wünschen —, bietet 
Version 7.0 neue Einstellmöglichkeiten, 
die denen des aufs Malen spezialisierten 
Programms Painter kaum nachstehen 
und dazu den Vorzug haben, übersichtli- 
cher und besser nachvollziehbar zu sein. 
Da sich in der neuen Brush-Palette zahl- 
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Eigenes Werkzeug. Angesichts der vielen Varia- 
blen, mit denen sich spurerzeugende Tools nun 
ausstatten lassen, wäre es unnötig mühsam, alle 
diese Werte bei jeder Benutzung für denselben 
Zweck erneut einstellen zu müssen. Daher gibt es 
nun Tool Presets, die das ganze Bündel von Para- 
metern speichern und in einer werkzeugspezifi- 
schen Liste für spätere Einsätze verfügbar halten 


reiche Untermenüs verbergen, kann ich 
hier nureeinige der neuen Funktionen vor- 
stellen. Bislang war eine — vor allem 
selbst aufgenommene — Werkzeugspitze 
beim Malen immer gleich ausgerichtet, 
etwa wie eine Breitfeder, dieman mitkon- 
stantem Winkel über das Papier führt. Ei- 
ne aus fünf Punkten in einer Reihe festge- 
legte Spitze ließ sich nie so anwenden, 
dass diese Punkte etwa beim Maleneines 
Kreises fünf parallele Linien erzeugten. 
Nun ist das endlich realisierbar; unter 
„Shape Dynamics“ wird der Winkel der 
Spitze dafür an die Richtung der Werk- 
zeugbewegung gekoppelt. 

Doch das ist bei weitem nicht alles. 
Sogar selbst festgelegte Spitzen lassen 
sich nun skalieren, rotieren und stauchen; 
die Elemente können mit Versatz ge- 
streut, mit Texturen und sogar unterein- 
ander gemischt werden. Nicht weniger 
wichtig ist die Farbdynamik: Die Spur 
kann einstellbar zwischen Vorder- und 
Hintergrundfarbe überblenden, zusätzlich 
darf der Anwender an vier weiteren Reg- 
lern die Abweichungen von Farbton, Sät- 
tigung, Helligkeit und Reinheit definieren; 
ein weiteres Untermenü sorgt für Varia- 


Pattern Maker 1. Die Erzeugung von Mustern aus 
vorhandenen Bereichen war bisher kaum realisierbar, 
ohne dass deutliche Wiederholungsstrukturen ins 
Auge fielen. Photoshops Pattern Maker erzeugt selbst 
aus kleinen Auswahlen - hier der Holzfläche links 
neben dem Auge des Hasen - seitenfüllende Texturen 


ohne störende Wiederholung 


tion der Deckkraft. Viele dieser Parame- 
terlassen sich an das Werkzeugverhalten 
koppeln, wobei vor allem Grafiktablett 
und Stift unterstützt werden. 

Nun wäre es schade, nachdem man 
sich mitvierzehn Reglern den idealen Pin- 
sel zum Malen von Gräsern zusammen- 
gestellt hat, wenn man alle Schritte beim 
nächsten Mal erneut vornehmen müsste, 
um zu einem ähnlichen Resultat zu gelan- 
gen. Da hilft eine weitere Neuerung: Mit 
individuellen Parametern ausgestattete 
Tools lassen sich — auf Wunsch sogar in- 
klusive der benutzten Farben — mit eige- 
nem Namen sichern und erscheinen dann 
in einer Variantenliste des entsprechen- 
den Werkzeugs. Und das betrifftnicht nur 
Pinsel oder Stempel, sondern alle Tools. 

Fazit: Kreativer Einsatz und Effektivität 
schließen sich nicht aus; hierhaben sie in 
wünschenswerter Ergänzung zusammen- 
gefunden. Wenn ich dann noch an etliche 
weitere Arbeitshilfen denke, die Sie aus- 
führlicher im ersten Teil dieses Artikels 
beschrieben finde, glaube ich, es ist an 
der Zeit, Photoshop 5.5 zu verabschie- 
den. Version 7.0 wird wohl auch für mich 
das neue Wunschwerkzeug werden. 


Pattern Maker 2. Selbst aus Bereichen, 
bei deren Kachelung hinsichtlich Helligkeit 
und Struktur in beide Richtungen kein 
glatter Anschluss erzeugt werden kann, sind 
die Muster recht brauchbar. Neben der 
Anwendung auf die komplette Arbeitsfläche 
lässtsich außerdem eine Kachelung in 
freier Wahl von Höhe und Breite generieren 
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> Die Mac-OS-X-Version von Adobes 
Bildbearbeitungsklassiker besticht bereits 
in der Betaversion durch große Stabilität 
und zahlreiche Neuerungen, die dem kreativen 
Workflow zugute kommen. 

> Voraussetzungen: Mac OS 9.1 oder 
Mac OS X 10.1.3 


Wichtige Neuerungen 


> File Browser zur schnellen Suche in 
Massenspeichern 

> komplett neue Mal-Engine 

> Flickenwerkzeug („Healing-Brush“) 

> Einbettung in XMP- und AlterCast-Umgebungen 


Preis und Verfügbarkeit 


> Preis noch nicht bekannt 

> Verfügbarkeit: englische Version voraussichtlich ab 
April, deutsche ab Mai 2002 

> Info: Adobe, Tel. 0 18 02/30 43 16, www.adobe.de 


Unsere Wertung — Betaversion 
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news 


Weitere Schriftverwaltung für Mac OS X 


Einzelplatzversion von FontReserve 3.0 fertig gestellt 


> Die Firma Diamondsoft präsen- 
tierte auf der Seybold die Mac-OS- 
X-taugliche Einzelplatzversion ihrer 
datenbankbasierten Schriftverwal- 
tungssoftware FontReserve. Die Ser- 
vervariante ist bereits seitlängerem 
fürs neue Apple-System verfügbar. 
Es istnach Suitcase 10.1 die zweite 
Software dieser Art für Mac OS X. 
Das dritte Tool, ATM Deluxe, will 
Adobe derzeit nicht aufs neue Sys- 
tem portieren. 

Das Besondere am neuen Font- 
Reserve: Im Gegensatz zu Suitcase 
soll es auf Schriften in den ver- 
schiedenen Systemordnern zugrei- 
fen können. Dadurch kann man zum 
Beispiel doppelte Schriften aus den 


kurzware 


> XPress und der Euro. Das neue 
XPress-Modul „EuroPatch 2.0“ der 
Firma JoLauterbach automatisiert 
das Umschalten auf das Euro-Zeichen 
und greift dabei auf die Zeichen 

aus der kostenlosen Schrift Adobe 
Eurofonts zurück. Preis: 33 Euro 

Info: www.jolauterbach.de/ger/ 
products/europatch.htm 


> Saubere Ecken. Eine neue 
Gratis-XTension von Karsten Meier 
namens „Meier’s Connect“ 
erleichtert das Erzeugen rechtwinkli- 
ger Linien in XPress, indem sie 

diese an ihrem Berührungspunkt 
miteinander verbindet. 

Info: http://meier-online.com 


> PageMaker-Update. Adobe 
bietet ein Wartungs-Update 7.0.1 für 
PageMaker, das einige Fehler behe- 
ben soll. Das 8,9 Megabyte große 
Release gibt es zurzeit nur in Englisch. 
Download: www.adobe.com/ 
support/downloads 


> Im Paket günstiger. Corel 

stellt die Corel Draw 10 Graphics Suite 
ab sofort im Doppelpack mit KPT 6 
zum Preis von 630 Euro bereit. User 
sparen durch den Komplettpreis 
knapp 180 Euro gegenüber den bei- 
den Einzelpreisen. 

Info: www.corel.de 
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diversen Schriftordnern entfernen. 
FontReserve verwaltet Schriften un- 
ter allen drei Mac-OS-X-Umgebun- 


gen: Classic, Carbon und Cocoa. 
Neu ist eine Funktion zur Überprü- 
fung derSchriften nach Defekten. In 


Corel setzt nun auch auf XML 


> Aufder New Yorker Seybold ent- 
hüllte der Corel-Chef Derek Burney 
die neue Strategie seines Konzerns. 
Demnachwill das Unternehmen un- 
ter dem Label „Deepwhite“ Lösun- 
gen auf Basis von XML und anderen 
offenen Standards anbieten. Damit 
soll sich dann so genannter „Smart 
Content“ automatisch für verschie- 
denste Medien wie Desktopcompu- 
ter, PDA und Mobiltelefon aufberei- 


ten lassen. Zu diesem Zweck will 
Corel eine Architekturfür interaktive 
Daten, XML-basierte Werkzeuge zur 
Gestaltung der Inhalte, Entwickler- 
Tools und Hilfsmittel fürs Prozess- 
management zur Verfügung stellen. 
Konkretere Angaben über die zu er- 
wartenden Produkte machte derka- 
nadische Hersteller allerdings noch 
nicht. 

> www.deepwhite.com 


Prooflösungen für Fotografen 


> DieKrefelderFarbmanagement- 
spezialisten Best präsentierten auf 
der Fotomesse PMA in Orlando zwei 
Programme zur farbverbindlichen 
Behandlung digitaler Fotos: „Best 
PhotoXposure“ und „Best Photo Edi- 
tion“. Beide wurden zusammen mit 
Fotoverbänden und Fotofachleuten 
entwickelt. 

Photo Edition wendet sich an 
ambitionierte Hobbyfotografen, die 
neben dem farblich korrekten Aus- 
druck auch einen Proof ihrer digita- 
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len Bilder wünschen. Deshalb bie- 
tet die Software verschiedene Funk- 
tionen für Separation und Proof an. 
Best Photo Edition ist in zwei Ver- 
sionen verfügbar: Die M-Variante 
unterstützt Tintendrucker mit einer 
Ausgabegröße von biszu 17 Zollund 
kostet ungefähr 464 Euro, die XL- 
Ausgabe (zirka 1500 Euro) reicht bis 
zu 24 Zoll. 

Bei dem funktionell gleicharti- 
gen PhotoXposure handelt es sich 
um eine Windows-Serverlösung für 
Produktionsumgebungen 
professioneller Fotografen 
mit einem hohen Bilder- 
durchsatz. Das Programm 
steht in den Varianten M 
(1500 Euro), XL (2230 
Euro) undXXL(3000Euro) 
zur Verfügung, die sich 
ebenfalls in den unter- 


leichteren Fällen kann FontReserve 
diese sogar reparieren. Wenn nicht, 
werden sie gelöscht, um eventuel- 
len Systemabstürzen vorzubeugen. 
Last, butnotleasthat der Anwender 
neuerdings auch die Möglichkeit, 
ein Musterbuch der installierten 
Schriften zu erstellen. 

FontReserve kann in den USA für 
ungefähr90 Dollarheruntergeladen 
oder für 10 Dollar mehr auf CD be- 
zogen werden. Den internationalen 
Vertrieb übernimmt das Quark-Toch- 
terunternehmen Modulo, dasfürdas 
Redaktionssystem QPS verantwort- 
lich ist. ( 
> www.fontreserve.com, 
www.modulosystems.com 


XPress 5.0 jetzt 
weltweit verfügbar 


> DasmehrsprachigeXPress Pass- 
port 5.0 istin Kürze auch in Europa, 
Australien, Neuseeland und Afrika 
zu haben. XPress 5.0 vereint Werk- 
zeuge für Druck- und Weblayout in 
einer Anwendung und bietet neue 
Funktionen wie etwa ein Tabellen- 
tool oder Ebenen. Ebenfalls überar- 
beitetwurden die Druckdialoge, der 
PDF-Support, die Kontextmenüs so- 
wie das Farbmanagement (siehe 
MACup 12/01, Seite 170). 

Bei der Installation hilft eine 
neueLizenzverwaltungs-Serversoft- 
ware. Sie erlaubt dem Administra- 
tor, betriebsweit zu aktualisieren 
und Anwenderzugriffe zu verwalten. 
Auf diese Weise sollen große Unter- 
nehmen einekleinereZahlvon Lizen- 
zen aufteilen können. Einen Hard- 
ware-Kopierschutz (Dongle) gibt es 
nicht mehr. 

Das Update sollab Ende Märzzur 
Verfügungstehen. Wervon Version 4 
aufsteigt, zahlt 600 Euro, von 3.x 
kostet XPress 5 etwa 900 Euro. 
> Quark, Tel. 0 0800/17 878275, 
http://euro.quark.com/de 


stützten Ausgabeformaten unter- 
scheiden. 

Best will die Programme im zwei- 
ten Quartal dieses Jahres auf den 
Markt bringen. 
> Best, Tel.0 2151/7627100, 
www.bestcolor.com 
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Seybold Conference 


Beyond the Hype 


Die von Boston wieder nach New York verlegte Frühjahrs-Seybold ließ sich dieses 
Jahr etwas ruhiger an — doch wie unser Korrespondent zu berichten weiß, hat 
die Qualität der weiterhin wichtigsten Publishingkonferenz darunter nicht gelitten 


a 
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> Deutlich weniger Ausstellungs- 
fläche als gewohnt und ein wesent- 
lich einfacher zu überschauender 
Konferenzteil kennzeichneten die 
Seybold Conference and Expo vom 
19. bis 22. Februarin New York, und 
auch die sonst üblichen großen An- 
kündigungen in den Keynotes such- 
te man dieses Jahr vergeblich. Was 
auf den ersten Blick — gerade im 
Umfeld des riesigen Jacob Javits 
Convention Center — enttäuschend 
wirken mochte, entpuppte sich je- 
doch bei genauerem Hinsehen als 
durchaus nicht nur nachteilige Kon- 
solidierung. 

Egal, ob Aussteller, Besucheroder 
Konferenzteilnehmer: Überwiegend 
einig schien man sich darüber zu 
sein, dass die Substanz unter der 
Schlankheitskur nicht gelitten hat. 
Zu hoffen bleibt dabei vor allem, 
dass die nicht unerhebliche An- 
strengung sich für den Veranstalter 
weiterhin auch wirtschaftlich lohnt 
und er sich nicht eventuell mit nur 
einer einmal im Jahr stattfindenden 
Herbstveranstaltungin San Francis- 
co begnügt: DerPublishing-Branche 
ginge sonst ein sehr wichtiges Fo- 
rum verloren. Die Abwesenheit von 
Apple aufderKonferenz dürfte nicht 
nur im Budget der Seybold-Veran- 
staltereineschmerzliche Lücke hin- 
terlassen haben. 

Eine Tendenz zog sich wie ein ro- 
ter Faden durch die Veranstaltung: 
Hype war überhaupt nicht gefragt — 
stattdessen widmete man sich mit 
deutlich mehr Bodenhaftung wie- 
der stärker den praxisrelevanten 
Themen. Es dominierten Enterprise- 
Publishing und PDF — im Vergleich 
zum Vorjahr deutlich zurückgenom- 
men waren dagegen Digital Asset 
Managementund Digital Rights Ma- 
nagement. Aufgrund des großen In- 
teresses war dem Thema PDF die- 
ses Mal eine eigene Konferenz ein- 
geräumt worden. 


PDF/X statt TIFF/IT 


Bereits in derWoche vor der Sey- 
bold sorgte die Ankündigung des 
Verlagshauses Time Inc. für Auf- 
merksamkeit, dass ab Juni 2002 
die Anzeigenanlieferung im PDF/X- 
Format erwartet wird. Damit verab- 
schiedet sich Time Inc. vom lange 
Zeitbevorzugten TIFF/IT-Formatund 
schwenkt als eines der ersten gro- 
ßen MedienhäuseraufPDFein. Trei- 
bende Krafthierbei war die Erkennt- 
nis, dass das pixelgestützte TIFF/IT 
den gestiegenen Ansprüchen an die 
Flexibilität des Materials nicht mehr 
genügen konnte: Durchsuchen nach 
Text, Ausgabe in anderen Druckpro- 
zessen und einige andere die Wei- 
ter- und Wiederverwertbarkeit er- 
leichternde Features hat TIFF/IT 
nichtzu bieten. Nach ausgedehnten 
Testläufen kam Time Inc. zu dem 
Schluss, dass PDF/X mindestens 
genauso robust wie TIFF/IT produ- 
ziert werden kann. 

Zunächst wird die Anzeigenan- 
lieferung wie auch die Übermittlung 
der fertigen redaktionellen Seiten 
im Format PDF/X-1a — das nur 
CMYK und Sonderfarben erlaubt — 
erfolgen. Voraussichtlich im nächs- 
ten Jahr will Time Inc. jedoch schon 
geräteunabhängige Seiten übermit- 
teln, also beispielsweise mit einem 
ICC-Profil charakterisierte RGB-Bil- 
der. Damit dürfte dann der bisher 
vorallem in Europa bevorzugte PDF/ 
X-3-Standard zum Einsatzkommen. 
Sowohl für das US-Standardisie- 
rungskomitee CGATS wie auch für 
die European Color Initiative dürfte 
dies als handfeste Bestätigung der 
aufwändigen Erarbeitung der PDF/ 
X-ISO-Norm gelten. 

Dementsprechend spielte PDF/X 
auch in der PDF-Konferenz eine 
große Rolle. Mehrere Referenten 
berichteten über erste Erfahrungen 
mit der Druckvorlagenübermittlung 
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nach der PDF/X-Norm, und der Te- 
nor war einhellig, dass die Vorteile 
klarüberwiegen. Lediglich die noch 
sehr geringe direkte Unterstützung 
von PDF/X in den gängigen Appli- 
kationen und Workflow-Systemen 
wurde bemängelt. Hier ist nun die 
Industrie aufgerufen, schnellstmög- 
lich nachzulegen. Das fällt den klei- 
neren Herstellern naturgemäßleich- 
ter. Bereits zur Seybold San Fran- 
cisco im vergangenen September 
hatte Apago das Acrobat-Plug-in 
PDF/X-1 CheckUp vorgestellt, das 
auch bei Time Inc. zum Einsatz 
kommt. Callas Software bietet in ei- 
nem Update des Prüf-Plug-ins pdf- 
Inspektor2 inzwischen Funktionen 
für die Erstellung und Überprüfung 
sowohl von PDF/X-1 als auch von 
PDF/X-3 an. Außerdem hat Callas 
eine Vorabversion von PDF/X-3 In- 
spector vorgestellt. Der Clou: Das 
Tool ist kostenlos. Möglich wurde 
dies durch das finanzielle Engage- 
ment des Bundesverbandes Druck 
und Medien (bvdm), der EMPA/ 
Ugra in der Schweiz sowie des inter- 
nationalen Zeitungsverbands Ifra. 
Die endgültige Version ist ab Ende 
März 2002 zu haben. 

Auch Enfocus bietet in der lange 
schon erwarteten Version 5.0 von 
PitStop Funktionen für PDF/X an, 
obwohl ein vorgefertigtes Prüf-Pro- 
fil für PDF/X nicht im Lieferumfang 
enthalten ist. 


PDF-Dokumente 
anders prüfen 


Die Firma Quite hatein Werkzeug 
entwickelt, dasdasThema Überprü- 
fung und Korrekturvon PDF-Dateien 
gänzlich anders als bisherige Pro- 
dukte angeht: Quite Revealing,mo- 
mentan als uneingeschränkt funk- 
tionierende Betaversion zum He- 
runterladen verfügbar, ist eher ein 
Forschungsinstrument und gestat- 
tet es, einer PDF-Datei detailliert 
aufdenZahnzufühlen. Dieses Acro- 
bat-Plug-in bietet neben einer Se- 
parationsvorschau die Möglichkeit, 
Überdrucken-Einstellungen, Grada- 
tionskurven, ICC-Profile, Rasterpa- 
rameter, Schriften oder Transpa- 
renz zu untersuchen. Das Besonde- 
re an Quite Revealing ist, dass man 
sich gezielt bestimmte Elemente 
mit bestimmten Eigenschaften an- 
zeigenlassen kann - also beispiels- 


weise nur die überdruckenden Ele- 
mente auf einer Seite. Dies ist gera- 
de aufkomplexen Seiten eine große 
Hilfe, um die Produktionstauglich- 
keit einer Druckvorlage zu bewer- 
ten. Wo immer grundsätzlich mög- 
lich, kann man die entsprechenden 
Eigenschaften auch manipulieren, 
also beispielweise Transparenz ent- 
fernen, ICC-Profile zuordnen oder 
Transferkurven anwenden. Alles in 
allem ist Quite Revealing ein sehr 
unkonventionelles Tool, das zwar 
nicht den Anspruch erhebt, alle Pro- 
bleme lösen zu können, das aber 
wahrscheinlich kaum ein Profi, der 
es eine Weile eingesetzt hat, mehr 
missen möchte. 


Adobes ePaper 


Einen (unverbindlichen) Blick in 
die Zukunft gewährte in der Keynote 
zur PDF-Konferenz Joe Eschbach, 
derVizepräsidentderePaper-Group 
bei Adobe. Demnach ist Adobe of- 
fenbar dabei, denkostenlosen Acro- 
bat Reader um die Möglichkeit zu 
erweitern, in PDFs Kommentare an- 
fügen und das Ganze digital signie- 
ren zu können. Allerdings soll dies 
nurdann möglich sein, wenn dermit 
dem kostenpflichtigen Acrobat ar- 
beitende Ersteller des PDF-Doku- 
ments dies für den mit Acrobat Rea- 
der arbeitenden Empfänger des 
PDFs vorgesehen hat. Weiterhin hat 
Adobe in Aussicht gestellt, dass ei- 
ne künftige Version von Acrobat 
Ebenen unterstützen wird — gerade 
für Benutzer, die mitDokumenten in 
mehreren Sprachen umgehen, wäre 
daseinesehrmächtige Erweiterung, 


Layoutsoftware 
und Redaktionssysteme 


Zahlreiche Besucherversammel- 
ten sich am Messestand von Adobe 
zur Präsentation von InDesign 2.0. 
Während dieses nun nativ für OS X 
vorliegt, läuft Konkurrent XPress 5 
definitiv nur in der Classic-Box — 
Quark gab auch noch keinen Termin 
bekannt, zu dem XPressfür0S X ver- 
fügbarsein wird, und glänzte aufder 
Seybold im Übrigen durch Abwe- 
senheit. PräsentwarXPress indirekt 
dennoch an einigen Messeständen: 
Die Firma Modulo, die von Quark die 
Weiterentwicklung und die Vermark- 
tung des Quark Publishing System 


Obwohl sich die Seybold New York diesmal deutlich übersichtlicher 
präsentierte, waren die Besucher zufrieden mit der Produktschau 


Seybold Conference 


(QPS) übernommen hatte, stellte 
ihr inzwischen beachtliches Port- 
folio rund um den redaktionellen 
Workflow vor. So hatte Modulo Ende 
vergangenen Jahres den Vertrieb 
des Fontmanagement-Tools Font- 
Reserve übernommen, das jetzt so- 
wohl für Windows als auch für Mac 
OS X zur Verfügung steht. Während 
andere Aussteller sich bescheide- 
neralsin derVergangenheit präsen- 
tierten, fungierte Modulo als Gold- 
Sponsor der Seybold Expo und zeig- 
te sich mit einer deutlich vergrößer- 
ten Standfläche. Nachdem Adobe 
das als QPS-Killer positionierte In- 
scope wieder zurückgezogen hatte, 
scheintModulosich sehrgute Chan- 
cenfürdas guteingeführte und mitt- 
lerweile sehr weit verbreitete QPS 
auszurechnen. 

Einzig die Hamburger Firma Soft- 
care scheint derzeit eine ernsthafte 
Redaktionssystemlösung auf InDe- 
sign-Basis anzubieten: KA wurde in 
einer überarbeiteten Version 3.2 
vorgestellt. Softcare kann bislang 
einige erfolgreiche Installationen in 
Deutschland vorweisen, unter an- 
derem bei „Focus“ sowie beim Tou- 
ristikfachmagazin „Traveltalk“ und 
will sich jetzt verstärkt auch um den 
nordamerikanischen Markt küm- 
mern: Der in den USA etablierte 
Hersteller und Integrator Managing 
Editor — hierzulande bekannt durch 
die Anzeigenverwaltung Ad Layout 
System (ALS) — übernahm den ex- 
klusiven Vertrieb von KA in den Ver- 
einigten Staaten. Sobald im Früh- 
jahr 2002 auch die zu InDesign 
gehörende „Redaktionsschreibma- 
schine“ InCopy 2 ausgeliefert wird, 
sollesauchvonK4das nächste Up- 
date geben.DaK4Asehrweitgehend 
auf das interne XML-Format von In- 
copy-Artikeln setzt und diese als 
solche in der SQL-Datenbank von 
K 4 ablegt, ergeben sich gerade für 
die Wieder- und Weiterverwendung 
von redaktionellen Inhalten sehr in- 
teressante Möglichkeiten. 


Layout-Plug-ins 


Einen der begehrten Seybold Hot 
Picks sicherte sich Easypress mit 
Atomik XT. Diese XPress-Erweite- 
rung soll es möglich machen, ohne 
jegliches manuelle Eingreifen den 
Inhalt von XPress-Dokumenten in 
XML zu exportieren. 


Im mächtigen Jacob Javits Convention Center fehlten dieses Mal 
neben Apple auch Quark und Macromedia 


Selbst im InDesign-Lager spielt 
XPress eine Rolle: Late Night Soft- 
ware Ltd. stellte einen Importfilter 
vor, der die Weiterverarbeitung von 
mit XPress-Marken ausgezeichne- 
ten Texten in InDesign erlaubt. Dies 
dürfte denjenigen Anwendern den 
Umstieg erleichtern, die mit einer 
Lösung für automatisierte Doku- 
mentenerstellung auf der Basis von 
XPress-Marken arbeiten. 

Der Pionier auf dem Gebiet der 
InDesign-Plug-ins, das niederländi- 
sche Unternehmen WoodWing, prä- 
sentierte unter anderem eine aus- 
gefeilte Hilfe für die Arbeit mit der 
Tabellenfunktion von InDesign 2: Ihr 
Plug-in Smart Tables hält nicht nur 
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Stilvorlagen für Tabellen bereit, 
sondern ermöglicht beispielsweise 
auch, innerhalb von InDesign Be- 
rechnungen in Tabellenfeldern vor- 
zunehmen. 

Callas Software stellte eine Vor- 
abversion der Erweiterung Made- 
ToPrint vor, die es nun nicht mehr 
nurfürXPress und Acrobat, sondern 
auch für InDesign 2 geben wird. Mit 
MadeToPrint lassen sich Druckstile 
definieren, die über die in InDesign 
vorhandenen Möglichkeiten deut- 
lich hinausgehen. So lassen sich 
mehrere Ausgabeschritte — zum 
Beispiel die Ausgabe auf mehreren 
Druckern und PDF-Export — zu ei- 
nem Vorgang zusammenfassen. 


E-Books und 
Fontlizenzen 


Einen anscheinend derzeitwenig 
beachteten, potenziell aber folgen- 
reichen neuen Anlauf für die Hand- 
habungvon Schriftenlizenzen unter- 
nimmt Monotype: Es geht um die 
Einbettung von Schriften vor allem 
in PDFs, die als E-Books kommer- 
ziellverwertetwerden. Monotype ist 
nicht sehr glücklich über die Politik 
von Adobe, die es mehr oder weni- 
ger gestattet, Zeichensätze in Post- 
Script-, EPS- und PDF-Dokumente 
uneingschränkteinzubetten. Mono- 
type stelltsich auf den Standpunkt, 
dass eine Schrift in ihrer eingebet- 
ten Form ja bei jederDarstellungals 
Schriftprogramm zur Anwendung 
kommt und der jeweilige E-Book- 
Leser also dementsprechend die 
Schrift verwendet. Da sich dieser 
Sachverhalt zumindest formal vom 
Lesen eines normal gedruckten Bu- 
ches unterscheidet, möchte Mono- 
type hier wenigstens etwas vom Ku- 
chen abbekommen, den sich der 
E-Book-Verkäufer gönnt: E-Book- 
Publisher sollen folglich zukünftig 
Gebühren für jedes veröffentlichte 
Buch abführen. Obwohl in den ent- 
sprechenden Unterlagen nicht aus- 
drücklich vermerkt, will Monotype 
von entsprechenden Ansprüchen al- 
lerdings absehen, wenn es sich um 
kostenlos veröffentlichte E-Books 
handelt. Da stellt sich die Frage, ob 
dann beispielsweise ein PDF-Hand- 
buch zu einerkommerziell vertriebe- 
nen Software auch unter diese Re- 
gelung fällt. Auf Nachfrage hin teilte 
der Monotype-Mitarbeiter mit, dass 
man noch nicht fertig mit den ent- 
sprechenden Überlegungen sei. Ins- 
gesamt. drängtsich derEindruck auf, 
dass hier jemand ohne schlüssiges 
Konzeptversucht, die derzeitschwer 
überschaubare Schriftlizenz-Situa- 
tion auszunutzen, um neue Quellen 
für Lizenzeinnahmen zu erschlie- 
ßen. Weiterhin war deutlich be- 
merkbar, dass insbesondere Adobe 
allenfalls zögerlich bereit ist, eben- 
falls in diese Richtung zu gehen. Of- 
fensichtlich hat man sich damit ab- 
gefunden, dass mit Schriften nicht 
mehr das große Geschäft zu ma- 
chen ist, und so möchte man dann 
lieber nicht dem lukrativen Ge- 
schäft um PDF herum Steine in den 
Weg legen. Olaf Drümmer 


Flash MX 
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Site-Sprung 


Flash ist nach wie vor das beliebteste Werkzeug zur Erstellung 
von bewegten Internet-Inhalten. Die neue Version MX läuft 

auch unter Mac OS X, unterstützt Streaming Video und ist zudem 
der erste Baustein in Macromedias neuer Produktpalette 


> Dieerste Überraschungbeiderneuen 
Flash-Version steckt im Namen. Alle Be- 
obachter rechneten mit Nummer 6, doch 
stattdessen heißtsie Flash MX. Zwar weiß 
keiner so genau, was die beiden Groß- 
buchstaben bedeuten, aber fest steht, 
dass Flash das erste Mitglied einer neu 
gegründeten Macromedia-Produktfamilie 
ist. Die Firma sieht nämlich das Zeitalter 
derso genannten „rich clients“ heraufzie- 
hen. Hinter diesem Begriff versteckt sich 
die Idee, dass kleine, modular aufgebau- 
te Internet-Applikationen den Anwender 
mit „rich content“ versorgen, das heißt 
mit dem, was man vor Jahren einmal Mul- 
timedia-Inhalte nannte. Flash MX ist da- 
bei das erste Werkzeug, das diesen An- 
satz unterstützt. In Laufe dieses Jahres 
sollen noch ColdFusion MX und Dream- 
weaver MX folgen. 
Flash-Anwenderwerden sich zunächst 
über die Tatsache freuen, dass ihr wich- 
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tigstesToolendlichfürMacOSX optimiert 
wurde. Bereits die zum Test vorliegende 
Betaversion hinterließ einen sehr positi- 
ven Eindruck. Flash startet unter OS X er- 
freulich schnell und hat mit einer optisch 
gelungenen Oberfläche den Sprung auf 
das neue System sehr gut gemeistert. An 
Details kann man erkennen, dass Macro- 
media die „Human Interface Guidelines“ 
für Mac OS X studiert hat: Paletten und 
Kontrollelemente werden überaussauber 
und klar dargestellt, und anders als bei 
manchen Konkurrenzprodukten wussten 
die Entwickler auch, wo sie Preference- 
Menüs unterzubringen haben: unter dem 
Programmnamen. 

Macromedia hat sich offensichtlich 
auch darüber Gedanken gemacht, wie 
man der zunehmenden Palettenflut Herr 
werden kann. Ergebnis: Die Paletten las- 
sen sich in selbstkonfigurierbaren Docks 
einrasten sowie ein- und ausklappen. Der 


Interface. Die neue 
Benutzeroberfläche 
macht Schluss 

mit der Palettenflut 


neue Eigenschaften-Inspektorvereint vie- 
le Funktionen, die vorher auf mehrere Pa- 
letten verteilt waren. Je nach ausgewähl- 
tem Objekt werden kontextsensitiv die 
entsprechenden Daten und Optionen ein- 
geblendet. Auch die Zeitleiste, die bei 
komplexeren Animationen schon schnell 
mal die halbe Monitorfläche einnimmt, 
lässt sich so auf eine schmale Leiste re- 
duzieren. Weiterhin kann man bei den 
Ordnern in der Zeitleiste Platz sparen, in- 
dem man mehrere Ebenen darin ver- 
schwinden lässt und sie übersichtlicher 
strukturiert. 


Streaming Videos 


Für Verblüffungin der Flash-Gemeinde 
dürfte die Integration von Video sorgen, 
die bislang lediglich dem großen Bruder 
Director und seinem Shockwave-Plug-in 
vorbehalten war. Flash muss die Daten 
beim Import selbstverständlich auf eine 
dem Surfer zumutbare Größe zusammen- 
stauchen. Dazu benutzt Flash das von 
Sorenson entwickelte Spark-Verfahren, 
das auf dem MPEG-4-Standard aufbaut. 
Importieren lassen sich die gebräuchli- 
chen Formate, also QuickTime, MPEG 
oder das unter Windows stark verbreitete 
Avi-Format. Wie groß der Flash-Film nach 
der Einbettung wird, kann der Anwender 
über Qualität und Zielgröße des Films be- 
einflussen. 

Nach dem Import wird das Video wie 
andere Assets in der Bibliothek abgelegt 
und kann auf die Arbeitsfläche gezogen 
werden. Die vorhandenen Möglichkeiten 
sind verblüffend: Genauso wie Grafiksym- 
bole oder andere Objekte lässt sich das 
Video während des Abspielens bewegen, 
skalieren, rotieren oder transparent ma- 
chen, sei es über Keyframes oder Action- 
Script. Nach dem Export des Flash-Films 
ins SWF-Format kann jeder, der über 
den neuen Flash Player 6 verfügt, die per 
Streaming übertragenen Videos betrach- 
ten. Damit dürfte der Flash Player an Be- 
liebtheit gewinnen, denn er hat nun das 
Potenzial, zur Allround-Abspielplattform 
für Videoinhalte aufzusteigen. Einige Op- 
tionen im Kontextmenü des Players und 
beim Videoimport deuten an, dass in Kür- 
ze außerdem mit Zweikanal-Videokonfe- 
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renzen per ferngesteuerten Webcams zu 
rechnen ist. 

Die neuen Möglichkeiten haben aller- 
dings auch einen Preis: Das Besondere 
des Flash Players war ja bislang seine 
schlanke Dateigröße, die für kurze Down- 
loadzeiten sorgte. In der Betaversion für 
Mac OS X ist der neue Player allerdings 
fast ein ganzes Megabyte groß. Die Ent- 
wickler wollen ihn aber noch verschlan- 
ken, um einen stressfreien Download für 
sämtliche Bandbreiten zu ermöglichen. 
Der Player ist aber nicht nur größer ge- 
worden, sondern auch besser: Diverse 
Schwächen, darunter auch die magere 
Performance, wurden aufgehoben. 


Vernachlässigtes Zeichnen 


Die früheren zentralen Aufgaben von 
Flash, nämlich als Werkzeug für Vektor- 
zeichnungen und Animationen zu dienen, 
wurden bei der Weiterentwicklung leider 
ehervernachlässigt. ZwarbesitztFlash MX 
ein Tool, mit dem sich Objekte per Anfas- 
ser frei verzerren und neigen lassen, und 
auch die Textwerkzeuge wurden etwas 
aufgepäppelt. Aber ansonsten hat sich 
nicht sehr viel in diesem Bereich getan. 


Fe 


Inspektor. Die Palette blendet 
alle wichtigen Optionen 
zum aktiven Element ein 


Timeline. Ordner strukturie- 
ren nun viele Ebenen besser 


u ns 


Wer hier die Schwerpunkte seiner Arbeit 
hat, ist eventuell mit dem Trickfilm-Spe- 
zialprogramm Toon Boom Studio (www. 
toonboom.com) besser bedient. 

Die Zeichen- und Animations-Werk- 
zeuge in der neuesten Flash-Ausgabe be- 
sitzen immer noch dieselben Schwächen 
wie vor drei Jahren: Bei der Bearbeitung 
von B£zierkurven generiert Flash immer 
noch aus heiterem Himmel irgendwo An- 
kerpunkte, und nach wie vor verschwin- 
det beim Löschen eines Ankerpunkts mit- 
unter das vollständige Objekt. Da das 
Handling der Kurven auch sonst nicht auf 
dem Niveau angesiedelt ist, das man von 
Vektorspezialisten wie etwa Illustratorund 
FreeHand gewohnt ist, muss der Anwen- 
derzum Zeichnen also auch weiterhin ein 
Zusatztool hinzuziehen. 

Nervenschonend ist dagegen die Mög- 
lichkeit, Objekte mit der Maus so zu ver- 
schieben, dass sie auf ganzen Pixelwer- 
ten „einrasten“. Außerdem blendet Flash 
beim Heranzoomen ein Raster ein, das 
den Hintergrund in Pixel einteilt und beim 
pixelgenauen Ausrichten hilft; hiertraten 
beim Vorgänger häufigProbleme auf. Tex- 
te lassen sich nun auch vertikal ausrich- 
ten und in zwei Stufen mit dem „Break 
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apart“-Befehl zerlegen: Nach einmaliger 
Anwendungerhält man immernoch über- 
schreibbare, einzelne Buchstaben und 
erst beim zweiten Mal Vektorkurven. Da- 
nach lassen sich die Texte mit der „Enve- 
lope“-Funktion auch frei verbiegen. 

Komplette Layouts sind in der neuen 
Flash-Version als Vorlagen speicherbar, 
von denen man beim Erzeugen eines neu- 
en Dokuments Kopien erstellen kann. 


Bequemer programmieren 


Macromedia hatbei der aktuellen Ver- 
sion an die Programmierer gedacht und 
den ActionScript Editor individueller ein- 
stellbar gemacht. Der Code wird farbig 
strukturiert dargestellt, allerdings benö- 
tigt der Editor in der Betaversion noch ei- 
ne Menge Zeit zum Anzeigen und Einfär- 
ben desCodes und dieserverhältsichträ- 
ge beim Wechsel von der Experten- zur 
Normalansicht. Die neue Strukturierung 
und Anordnung der Skript-Menüs ist et- 
was ungewohnt. Zum Glück gibt es den 
neuen Punkt „index“, der in der Program- 
mierumgebung sämtliche ActionScript- 
Bestandteile in alphabetischer Reihen- 
folge auflistet. 


„ 

1 
EEE BU SEE ee 
ee ee 


Library. Bei meh- 
reren geöffneten 
Dokumenten 
lassen sich die 
Bibliotheken 
untereinander 
andocken 
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Flash MX 
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Bei Flash MX werden Interface-Elemente 


zur Gestaltung von Radio-Buttons 
oder Checkboxen gleich mitgeliefert 


Zur Unterstützung der ActionScript- 
Programmierer hat Macromedia „Code 
Hints“ integriert: Beim Eintippen erschei- 
nen in einem Klappmenü passende Syn- 
taxvorschläge. Außerdem ist eine kom- 
plette ActionScript-Referenz als Nach- 
schlagewerk vorhanden. Das ist zwar 


kompakt WIrHıy 


> Mit der Unterstützung von Streaming Videos 
und einem verbesserten, sauber für OS X angepass- 
ten Interface ist das Update für Flash-Profis 
ein Muss. Programmierer profitieren besonders 
von einem verbesserten Skripteditor. 


Neue Funktionen 


unterstützt Mac OS 8.6 bis 0OSX 10.1 

Einbettung von QuickTime-, Avi- und MPEG-Videos 
übersichtlicheres Interface mit 

andockbaren Paletten 

neue Verformen-Tools 

verbesserter ActionScript-Editor 

Live-Vorschau für Interface-Elemente 


Preise und Verfügbarkeit 


> Vollversion ca. 600 Euro, Update ca. 250 Euro 
> erhältlich ab Anfang März, 

die deutsche Version ab Ende März 
> Info: www.macromedia.com/de 
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löblich, doch noch besser wäre es gewe- 
sen, wenn Macromedia wie bei Dream- 
weaver ein Standardwerk aus dem Fach- 
verlagO’Reilly eingebaut hätte — etwa die 
aktualisierte Version von Colin Moocks 
„ActionScript, the definitive Guide“, das 
in zahlreichen Fällen über eine bloße Be- 
schreibung der Syntax hinausgeht. 

Die Fehlersuche im Code erleichtert 
der neue Debugger, der nun in der Brow- 
serumgebung arbeitet und den Film an 
vorher gesetzten Breakpoints anhält. Da 
immer eine gewisse Zeit vergeht, bis der 
neue Flash Player ausreichend bei der 
Zielgruppe verbreitet ist, ist auch der Ex- 
port für ältere Flash-Versionen vorgese- 
hen. Nach dem Export zeigt Flash den 
Code, der zum älteren Plug-in inkompati- 
bel ist, mit einem Warnhinweis an. 


Interface-Elemente 


Teil der MX-Strategie ist unter ande- 
rem, dass Macromedia das Flash-Format 
stärker in Web-Applikationen etablieren 
will, etwa im Bereich E-Commerce. Auch 
auf verschiedenen mobilen Plattformen, 
zum Beispiel Handys oder Web-TV, soll 
Flash stärker vertreten sein. Deshalb fin- 
det man die typischen Interface-Elemen- 
te zur Gestaltung von Bestellformularen, 
etwa Radio-Buttons oder Checkboxen, 
gleich gebrauchsfertigmitgeliefert. Diese 
kann der Anwender per Drag-and-Drop 
ins Layout einfügen und über den Inspek- 
tor mit Parametern konfigurieren. Dahin- 
ter stecken die neuen „Components“, ei- 
ne Weiterentwicklung der mit Flash 5 ein- 
geführten „Smart Clips“. Da die Symbole 


frei zugänglich sind, kann man zum Bei- 
spiel auch die Optik eines Rollbalkens 
noch nachträglich ändern. Die neue Live- 
Vorschau ermöglichtes, solche Interface- 
Elemente direkt in Flash zu testen. So 
kann man bei aktivierter Vorschau mit ei- 
nem Scrollbalken den Inhalt eines Text- 
felds bewegen. 

Die Flash-Technologie wurde in den 
letzten Jahren häufig wegen der schlech- 
ten Zugänglichkeit von Inhalten kritisiert, 
vor allem im Hinblick auf Sehbehinderte. 
Bislang unterstützte die Software näm- 
lich keine Browser-Plug-ins, die es zum 
Beispiel gestatten, Beschriftungen von 
Buttons und Formularelementen vorgele- 
sen zu bekommen. Das hat sich nun 
geändert: Mit der „Accessibility“-Palette 
kann man beschreibende Texte eingeben 
und Interface-Elementen zuordnen. 

Allerdings: Von den ebenfalls gefor- 
derten Funktionen, die das Indizieren von 
Flash-Sites durch Suchmaschinen er- 
leichtern, warin der uns vorliegenden Be- 
taversion nichts zu sehen. 


Fazit 


Das Warten auf das Flash-Update hat 
sich gelohnt. Hervorzuheben ist natürlich 
die Kompatibilität mit Mac OS X, aber 
auch Nutzer von OS 9 profitieren von dem 
sehr aufgeräumten Interface. Durch die 
Unterstützung von Videos kommt eigent- 
lich keiner am Update vorbei. Die Beta- 
version macht zwar schon jetzt einen so- 
liden Eindruck, abererstin der Praxis wird 
sich zeigen, ob Flash MX auch zuverlässi- 
ger als sein Vorgänger arbeitet. 
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Medienverwaltung 


Demo von Cumulus 5.5 auf CD 0.) 


Client. Der Workgroup- 
Client präsentiert 
sich in gewohnter Optik 


Palettenmodus. 

Die verkleinerte Ansicht 
hält diverse Assets 

im praktischen Zugriff 
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Mac 0S X. Vom 
Workgroup-Server 
unter Mac 0OSX 

ist außer Statuszeilen 
im Terminal 

nicht viel zu sehen 


X-mal besser sortiert 


Die aktuelle Version 5.5 des Asset-Management-Systems Cumulus bringt neue Ordnungshilfen, 
Speicheroptionen und Paletten — außerdem wagt Hersteller Canto den Schritt nach Mac 0OSX 


> Kaum eine Asset-Management-Soft- 
ware genießt eine derart weite Verbrei- 
tung und so große Bekanntheit wie das 
Programm Cumulus der Berliner Firma 
Canto. Bereits als solche Medienverwal- 
tungssysteme noch nicht unter dem Be- 
griff Asset-Management geführt wurden, 
sondern schlicht Bilddatenbank hießen, 
war Cumulus hierzulande die gebräuch- 
lichste Lösung für den Mac. 

Mittlerweile ist Cumulus in drei Aus- 
führungen zu haben: in der klassischen 
Single User Edition für einen Arbeitsplatz, 
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der Workgroup Edition für kleine und der 
Enterprise Edition für größere Arbeits- 
gruppen. Die beiden Erstgenannten |lie- 
gen nun in derüberarbeiteten Version 5.5 
vor. Besonders freuen dürfen sich hierbei 
die Anwender der Workgroup Edition — 
diese Fassung ist nämlich auch für OS X 
geeignet, was für die Performance im Ser- 
verbetrieb natürlich von Vorteil ist. Die 
Single User Edition dagegen will Canto 
erst einmal nicht aufs neue System por- 
tieren, denn hierfür sieht der Hersteller 
zumindest in nächster Zeit keinen großen 


Bedarf. Man kann die Single-Version je- 
doch im Classic-Mode betreiben. 


Mac 0SX 


Bei der Einrichtung der neuen Work- 
group-Edition unter Mac OS X muss sich 
so mancher Mac-Anwender auf fremdes 
Terrain vorwagen: Die Installation erfolgt 
nämlich im Terminal-Modus, der ja be- 
kanntlich nur auf Kommandozeilen rea- 
giert. Hat man sich aber erst einmal als 
Root-User angemeldet und das Installa- 
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Medienverwaltung 
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tionsskript gestartet, lässt sich der Vor- 
gang auch ohne größere Vorkenntnisse 
recht komfortabel steuern. 

Zusätzlich kann man noch den so ge- 
nannten Remote-Admin installieren, so- 
dass die Verwaltung dann menügesteu- 
ert von einem Client-Rechner mit dem 
klassischen Mac OS aus erfolgen kann. 
Die Verwaltung des Servers im Terminal 
dagegen ist ziemlich anspruchsvoll, im 
Handbuch sind deshalb die Administra- 


cejeyerh.emg Cumulus 5.5 


> Das Update bietet unter anderem eine stark 
erweiterte Metadatenverwaltung und 
läuft in der Fassung für kleinere Arbeits- 
gruppen nun auch unter Mac OS X. 


Neue Funktionen 


> konfigurierbare Eingabemaske 
für IPTC-Informationen 
> Zurückschreiben von IPTC-Daten 
(z. B. Photoshop-Datei-Info) in das Original-Asset 
> Platz sparender Paletten-Ansichtsmodus 
> Server/Client-Asset-Transfer 
> Remote Admin 


Preise und Bezug 


> Single User Edition: ca. 100 Euro 

> Workgroup Edition mit 5 Clients für Mac OS und 
Windows: ca. 1000 Euro/für Unix, Irix, Linux und 
Solaris: ca. 2000 Euro 

> zusätzliche Workgroup-Clients: ca. 300 Euro 

> Enterprise Edition: Preise auf Anfrage 

> Online-Bestellung und Download 
unter www.canto.de 

> Info: Canto, Tel. 0 30/3 90 48 50 
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Mac OS zu finden. In den meisten Fällen 
wird der Server allerdings einmal per 
Skript aktiviert und arbeitet dann vorsich 
hin, während der Zugriff ausschließlich 
vom Client erfolgt. 

Vorteil der Mac-OS-X-Fassung ist eine 
Performance-Steigerung, die vor allem 
bei rechenaufwändigen Operationen wie 
der Katalogisierung zum Tragen kommt. 
Mithilfe des im Workgroup-Paket enthal- 
tenen Web-Publisher-Moduls lässtsich in 
Kombination mitdem Mac-OS-X-eigenen 
Apache-Server auch ein Bildkatalog on- 
line stellen. 

Was übrigens bisher aufgrund von Li- 
mitierungen des neuen Betriebsystems 
noch nicht funktioniert, ist der gleichzei- 
tige Betrieb eines Servers unterMac OSX 
und eines Clients unter Classic auf dem- 
selben Rechner. Da dies allerdings recht 
praktisch wäre, hofft Canto, diese Mög- 
lichkeit bald im Zuge eines Updates von 
Mac OS X realisieren zu können. 


Neuer 
Ansichts-Palettenmodus 


Bis auf den Cumulus Viewer ist noch 
keine Client-Software für OS X zu haben. 
So arbeiten sowohl der Workgroup-Client 
als auch die Single UserEdition noch aus- 
schließlich unter dem klassischem Sys- 
tem. In diesen Varianten ist die offensicht- 
lichste Änderung der neue Palettenmo- 
dus. Mitihm lässtsich die Katalogansicht 
handlich verkleinern, damitnoch Platz für 
die eigentliche Arbeit auf dem Bildschirm 
bleibt. So kann man dann beispielsweise 
in einem Layoutprogramm arbeiten und 
parallel seine Datenbank bereithalten 
sowie Daten per Drag-and-Drop ins Lay- 
out ziehen oder umgekehrt archivieren. 
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tionsfunktionen auch eher in den Ab- Verbesserte 
schnitten über Unix als in jenen über das IPTC-Unterstützung 


Zu den wichtigsten Neuerungen der 
Version 5.5 gehört die Erweiterung der 
Verwaltung von IPTC-Informationen. Die- 
ser vom International Press Telecommu- 
nication Council entworfene Standard, 
hat sich mittlerweile in all jenen Anwen- 
dungsgebieten durchgesetzt, wo Bildern 
zusätzliche Informationen wie etwa Er- 
stellungsdatum oder Schlagwörter beige- 
fügt werden sollen. In Cumulus 5.5 fasst 
eine neue Palette übersichtlich sämtliche 
Metadaten zu einem Asset zusammen. 
Die Felder mit den zusätzlichen Informa- 
tionen lassen sich außerdem nach den 
Anforderungen des jeweiligen Benutzers 
konfigurieren. 

Darüber hinaus lassen sich nun auch 
Bildinformationen in die Originaldaten zu- 
rückschreiben. Das istzum Beispiel prak- 
tisch, wenn in Photoshop erfasste IPTC- 
Daten um zusätzliche Einträge aus der 
Datenbank ergänzt werden sollen. Bis- 
lang benötigte man für umfangreichere 
Metadaten spezielle Produkte, zum Bei- 
spiel das Programm Caption Writer (www. 
comnet-software.de) 


Fazit 


Das lang erwartete Update des Klassi- 
kers unter den Asset-Management-Sys- 
temen bietet viele Detailverbesserungen 
sowie mit der erweiterten IPTC-Unterstüt- 
zungeine nützliche Funktion fürgroße Da- 
tenbestände. Beim Umgang mit Dateien 
hilft der Platz sparende Palettenmodus, 
der diverse Assets während der Arbeit im 
Zugriff hält. Wichtigste Neuerung ist al- 
lerdings die Mac-OS-X-Unterstützung der 
Server-Version, diefürmehr Performance 
sorgt. (il) 
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Plug-ins für iMovie 
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Übergangslösungen 


Für nur 25 Euro gibt es neue iMovie-Blenden und -Effekte, versammelt in dem Softwarepaket 
„Slick 2°. Sie sind größtenteils sehr praxisnah und laufen auch unter Mac OS X 


> Vor gut einem Jahr präsentierte die 
Firma Geethree das erste kommerzielle 
Plug-in-Paket für Apples Schnittsoftware 
iMovie (Test in MACup 5/01). Da iMovie 
inzwischen auch unterMac OSX läuft, hat 
das US-Unternehmen die Software nun 
daran angepasstund bei der Gelegenheit 
noch gleich ein weiteres Bündel mit rund 
50 neuen Effekten dazugepackt. Bei den 
meisten Zutaten des „Slick 2“ genannten 
Pakets handelt es sich um neue Über- 
blendeffekte, die den Wechsel zwischen 
zwei Filmclips optisch aufpeppen. 


eeph.em Slick 2 


> Wo die Vorgängerversion eher spielerische Effekte 
mit Gimmick-Charakter bot, sind die Über- 
blendungen von Slick 2 weit weniger plump und 
daher in der Praxis tatsächlich einsetzbar. 

56 Plug-ins für Movie 2 (51 Überblendungen und 
5 Masken-Effekte) 

läuft unter Mac OS 9 und Mac OS X 

Hersteller: Geethree 

Preis: rund 25 Euro 

Info: Gravis, Tel. 0 30/39 02 20, www.geethree.com 
(Demoversion erhältlich) 
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Subtile Effekte 


Nach der Installation findet der An- 
wender 51 neue Blenden in der entspre- 
chenden iMovie-Palette; ein „f“ am Be- 
ginn ihres Namens macht sie kenntlich. 
Die Blenden sind in elf Kategorien wie et- 
wa „Iris“, „Fluid“ oder „Vapor“ aufgeteilt, 
wodurch der Inhalt deutlich übersichtli- 
cher geworden ist. 

Angenehm auffallend an Slick 2: Es 
enthält viel weniger „digitale Holzham- 
mer“-Blenden als sein Vorgänger. Dieser 
bot überwiegend sich wild drehende, ver- 
schachtelte Übergänge, dienormalerwei- 
seniemand mehralseinmalsehen möch- 
te — wenn überhaupt. Die meisten Blen- 
den von Slick 2 sind viel subtiler und 
weicher. Mit Bedacht eingesetzt, lassen 
sie sich nicht nur zum Kaschieren man- 
gelnder Kreativität seitens des Cutters, 
sondern sogar richtig sinnvoll einsetzen. 

Das Paket enthält außerdem fünf wei- 
tere „Effekte“, die nichtzum Überblenden 
dienen, sondern sich auf die Gesamtlän- 
ge eines ausgewählten Clips auswirken. 
Dabei handelt es sich ausschließlich um 
Masken, die lediglich einen schwarzen, in 
seiner Transparenz regelbaren Rahmen 
über das Videobild legen: mal in Herz- 


Mal so, mal so. Während 

die Übergänge von Slick 2 durch- 
aus überzeugen können, 

wirken die fünf Effekte eher mau 


form, mal als Oval oder auch als Stern. 
Ferner gibt es eine Filmstreifen-Maske 
und den Effekt „Letterbox“, derein 16: 9- 
Breitbandbild vortäuscht, indem er den 
oberen und unteren Bildschirmrand mit 
einem schwarzen Balken abdeckt. 

Da die von Slick benutzte Masken- 
Funktion aber ohnehin bereits in der Pro- 
Version von QuickTime eingebaut ist, 
können sich versiertere Amateure mithil- 
fe einer beliebigen Grafiksoftware auch 
bequem ihre eigenen Masken erstellen. 
Neben den überaus gefälligen QuickTime- 
Blenden verblassen die rechtmageren Ef- 
fekt-Pendants von Slick 2. 


Lohnender Blick 


Slick 2 ist ein potenter Nachfolger von 
Version 1 des Plug-in-Pakets für iMovie. 
Die Überblendungen sind nicht nur we- 
sentlich zahlreicher als in der Vorversion, 
sondern auch weicher und dadurch ein- 
setzbar, ohne dass beim Betrachtergleich 
derEindruck entsteht, man betreibe sim- 
ple Effekthascherei. Kritik haben nur die 
fünf Masken verdient. Wer viel mit iMovie 
arbeitet, sollte auf jeden Fall mal einen 
Blick auf die mit rund 25 Euro durchaus 
bezahlbaren Plug-ins werfen. 
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Photoshop-Filter 


Kugeloberfläche. Bei einer solchen Aufnahme einer 
spiegelnden Kugel kommt der Fotograf unvermeidlich mit 
ins Bild, bei Fernauslösung zumindest die Kamera 


Knick in 


Kugelreflexionen in rechteckige Bilder 
zu verwandeln gehört nicht gerade 

zu den alltäglichen Anforderungen digi- 
taler Bildbearbeitung. Das darauf 
spezialisierte Plug-in „Flexify“ eröffnet 
jedoch fantastische Alternativen 
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der Optik 


> Vielen Plug-ins mitspezialisierter Auf- 
gabenstellung müssten eigentlich die Bits 
auf der Festplatte einrosten, da man sie 
fürihren besonderen Verwendungszweck 
kaum häufiger als einmal pro Jahrzehnt 
benötigt. Dass trotzdem mehr als eine 
Hand voll Anwender Geld dafür ausgibt, 
liegt vor allem daran, dass solche Exoten 
in der Regel zur Lösung von Problemen 
dienen, an die ihre Entwickler überhaupt 
nicht gedacht haben. 


Kugeln zu Rechteck. Die Umwandlung der Kugelober- 
fläche zu „Rectilinear“ erzeugt zwar nicht gerade ein 
schönes Foto, aber sie kann sich durchaus sehen lassen 


Interface. Die Regler oben links 
definieren die Navigation im 
verzerrten Bild: vertikal, horizon- 
tal, außerdem Neigung und 
Zoom. Die Klappmenüs bestim- 
men die Art des Ausgangsbilds, 
zum Beispiel eine Kugelober- 
fläche, und die der gewünschten 
Ent- oder Verzerrung 


Vielleicht war es auch bei Flexify von 
Flaming Pear so. Es ist ja schön und gut, 
dass sich damit Reflexionen in einer Ku- 
gel erfolgreich entzerren lassen; nur por- 
trätierensich die meisten Menschenrecht 
selten in einer Spiegelkugel, und wenn, 
dann kommts ihnen wahrscheinlich ge- 
rade auf diesen reizvollen Jahrmarktsef- 
fekt an. Daher ist den Marketingleuten 
auch eine sinnvollere Anwendung einge- 
fallen: Aufnahmen aus der Erdumlauf- 
bahn beispielsweise lassen sich mit dem 
Plug-in in zweidimensionale Landkarten 
verwandeln. Das ist zweifellos ganz toll, 
aber ob das für die notwendige Nachfra- 
ge sorgt? 
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Rechteck-Alternative. Auch diese Variante ist nicht 
gerade zum Jubeln. Flexify hatjedoch alle gekrümmten 
Konturen wunschgemäß gerade ausgerichtet 


Quader. Besonders bemerkenswert sind die 17 Varianten von 
Körperoberflächen, die in der Form von Ausschneidebögen — samt 
Klebelaschen — gedruckt und zusammengefügt werden können 


Hyperbolische Kugel. Die Zieloption „Hyperbolisch“ macht 
aus der Kugelprojektion einen kleinen besiedelten Planeten 


Flexify unterstützt fünf Eingabeprojek- 
tionen, darunter flach, kugelig und polar, 
sowie knapp vierzig Ausgabevarianten. 
Das Plug-in macht etwas Ähnliches wie 
Photoshops Verzerrungsfilter „Polarkoor- 
dinaten“, nur eben auf sehr viel breiterer 
Basis. Außerdem kann der Anwender in 
der Vorschau navigieren, das Bild nach 
oben und unten, rechts und links schie- 
ben, den Kippwinkel verlagern sowie ein- 
und auszoomen. Bedauerlicherweise fehlt 
ein Regler in derz-Achse, um die Ausprä- 
gung der Wölbung zu definieren. Zusätz- 
lich zu den wichtigsten Oberflächenfor- 
men, denen die Bildprojektion angepasst 
wird, erzeugt Flexify Modelle in derArtvon 


Ausschneidebögen samt Klebelaschen — 
vom Würfel bis zur Kugel bietet der Filter 
17 Varianten an, um Körper mit umlau- 
fendem Bild zusammenzubasteln. 

Noch einmal zurück zu derldee derBe- 
nutzung gegen den Strich: In der Praxis 
dürfte Flexify sich als besonders gut ge- 
eignet erweisen, um normale Rechteck- 
bilder als verdrehte Reflexionen in ver- 
chromten Oberflächen zu behandeln. Als 
Werkzeug, das es ermöglicht, eine Szene 
zumBeispielin derStoßstange eines Stra- 
ßenkreuzers oder einer glänzenden Säu- 
le spiegeln zu lassen, hat Flexify — jeden- 
falls im 2D-Umfeld — keine gleichwertige 
Konkurrenz. 


Rechteck zu Herz. Ein normal aufgenommenes, hier klein eingeblen- 
detes Foto lässt sich auffast 40 unterschiedliche Oberflächen projizieren 


kompakt W417 


> In seiner eigentlichen Bestimmung ist das Plug-in 
nur selten einsetzbar, aber zweckentfremdet 
als Tool zur Erzeugung von verzerrten Spiegelungen 
ist es derzeit konkurrenzlos gut. 

> Hersteller: Flaming Pear, www.flamingpear.com 

> Preis: 20 Dollar 


Unsere Wertung 900008 
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Photoshop-Filter 


Notre-Dame. Als Beispielfoto wählten wir 
diese Aufnahme von Notre-Dame. Sie zeigt 
unterschiedliche filigrane Strukturen, an 
denen sich die Wirkungsweise von Mr. Contrast 
gut demonstrieren lässt 


Grafik. Auch diverse grafische Techniken 
lassen sich nachahmen. Die Vereinfachung 
und Kolorierung des Motivs bestimmen 
Parameter, deren Einfluss sich eher durch 
Versuche als durch ihre Benennung ergibt 
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ige Interface. Vier Reglergruppen helfen dem Anwender 


dabei, den Effekt seiner Wahl zu generieren. Die Mischung 
aus Weichzeichnern, Farbzumischung, Duplikatüber- 
lagerung sowie Gamma- und Kontrasteinstellungen führt 
zu völlig unterschiedlichen Bildergebnissen. Unprak- 

tisch ist das extreme Querformat des Vorschaufensters 


| > Die Kombination von Filtern, die ein 

n a rt n d we i C h Bild gleichzeitig weichzeichnen und kon- 
u trastreicher machen, scheint auf den ers- 

ten Blick wenig sinnvoll. Schließlich will 


Flaming Pears neues Plug-in „Mr. Contrast“ mischt Ban Inner Praxis tueist das Sing -URizh 
starke Ausprägungen des anderen zu kor- 


Farben, Kontrasteinstellungen und Weichzeichner, um rigieren. Das neue Plug-in „Mr. Contrast“ 


damit ungewöhnliche Bildeffekte zu zaubern aus dem Hause Flaming Pear zählt daher 
sicherlich nicht zu den Werkzeugen, die 


sich Profis anschaffen werden, denen es 
in erster Linie um die Optimierung der 
Bilddaten in der Druckvorstufe geht. Die 
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Altes Foto. Parameterkombinationen 


lassen sich speichern und so auf andere Bil- 


der anwenden. Vor allem die vielen Mög- 


lichkeiten, kolorierte oder monochrome alte 


Fotos zu simulieren, sind bemerkenswert 


Illustration. Die Kombination von Kon- 
trast und Weichzeichnung führt bei 
einigen Einstellungen zu solch beeindru- 
ckenden Bildern, wie sie in den fünfziger 
Jahren typisch waren für Ansichts- 
karten und Reiseführer-Illustrationen 


Software ist vielmehr ein Hilfsmittel für 
den kreativen Einsatz mit einer ganz eige- 
nen Ästhetik. 

Besonders geeignetisteszurNachah- 
mung alter Fotos, egal ob diese mono- 
chrom grau oder getönt oder auch stark 
oder verblasst farbig sind. Hier wird be- 
sonders deutlich, wie das Zusammen- 
spiel der diversen Regler zu einem über- 
zeugenden Retro-Look führt, der Objekt- 
kanten gleichermaßen akzentuiertwie mit 
einem weichen Schimmer umgibt. 


Das Effektspektrum des Plug-insreicht 
von kaum wahrnehmbaren Eingriffen zum 
Unterstützen einerbestimmten Stimmung 
im Bild bis hin zu deutlich erkennbaren 
Mutationen, die ein Foto in Sekunden- 
schnelle in eine konturen- oder flächen- 
betonte Illustration verwandeln. In Anbe- 
tracht des recht günstigen Preises dürfte 
Mr. Contrast daher für Projekte mit grafi- 
schem Schwerpunkt seinen angemesse- 
nen Platz im digitalen Werkzeugkasten 
finden. Doc Baumann 
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'cejuyeph.ome Mr. Contrast 


> Die interessante Filterkombination eignet sich 
weniger für den professionellen Einsatz im 
Reprostudio, sondern eher für kreatives Experi- 
mentieren — und zum Nachahmen alter Fotos 

> Hersteller: Flaming Pear (www.flamingpear.com) 

> Preis: 20 Dollar 


Unsere Wertung 000008 
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Workshop Bildbearbeitung 


Ausgangsbild. Ein hässlicher großer Fleck verunziert diese 
schöne Aufnahme eines Jahrmarktkarussells. Um ein 
solches Malheur in Photoshop zu beseitigen, könnte man 
den Stempel heranziehen — aber das dauert ... 


Randpixel duplizieren. Laden Sie, von der neuen Ebene O aus- 
gehend, die Auswahl erneut, und setzen Sie den Auswahlrahmen 
mit den Pfeiltasten um zwei Pixel nach oben. Duplizieren Sie 

den nun selektierten horizontalen Streifen auf eine neue Ebene 


Auswahl festlegen. Umgrenzen Sie die Fehlstelle mit dem 
Auswahlrechteck, und sichern Sie die Selektion in einem 
neuen Alphakanal. Den brauchen Sie später noch. Duplizieren 


Sie danach den Inhalt der Auswahl auf eine neue Ebene 


6 


Streifen zusammenfügen. Wiederholen Sie den Vorgang 
unten, um zwei schmale Randstreifen auf zwei Ebenen zu erhal- 
ten. Verschieben Sie den oberen mit dem Bewegen-Werkzeug 
bei gedrückter Umschalttaste, bis er den unteren berührt 


Fehlstellen ergänzen 


Manchen Löchern oder Flecken in Bildern lässt sich mit dem Stempel nur schwer beikommen. 
Wenn es schnell gehen muss, können Sie sich mit unserer Auffülltechnik behelfen 
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Photoshop 


> Voreinem Jahr hatten wir an dieser Stel- 
le gezeigt, wie Sie einen störenden Maschen- 
drahtzaun mithilfe des Gaußschen Weich- 
zeichners aus einem Bild verschwinden las- 
sen. Das dabei eingesetzte Verfahren lässt 
sich zwar auch auf größere Fehlstellen an- 
wenden, führt jedoch zu einem sehr weichen 
und unstrukturierten Ergebnis. Die zwar nicht 
ideale, aber schnell anzuwendende Metho- 
de, um die es diesmal geht, kann Löcher und 
Flecke einigermaßen unauffällig ergänzen. 


Sie beruht darauf, dass Photoshop beim 
Vergrößern von Auswahlen einen hochwer- 
tigen Interpolationsalgorithmus verwendet, 
der selbst wenige Pixel zu einer gut struktu- 
rierten Fläche aufbläst. Dazu sollte im „Bild- 
größe“-Dialog die Option „bikubisch“ für die 
Bildneuberechnung aktiviert sein. Um ein 
Loch grob zu füllen, reicht es also aus, Pixel- 
streifen der sich innerhalb des Lochs ge- 
genüberliegenden Seiten zu duplizieren, die- 
se zusammenzuführen und wieder auf die 
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Fleck löschen. Wählen Sie die Fehlstelle auf der neuen 
Ebene manuell oder, falls sich das anbietet, per Zauberstab 
aus, und löschen Sie sie. Zur Verdeutlichung ist das so 
entstehende Loch hier mit dem Transparentmuster gefüllt 


Ebene O/löschen. Klicken Sie die Zeile der Hintergrundebene 
doppelt an, und bestätigen Sie die neue Bezeichnung „Ebene 0“ 
mit „OK“. Laden Sie das im Alphakanal gespeicherte Rechteck 
als Auswahl, und löschen Sie es im Bild zu transparent 


Auseinandergezogen. Vereinigen Sie die beiden Ebenen. 
Rufen Sie den Transformationsrahmen auf, und ziehen Sie den 
oberen Anfasser bis knapp über den Rand des leeren Recht- 
ecks.Setzen Sie mit „Set Transparency“ die Deckkraft auf 255 


Lochgröße auseinanderzuziehen. Da diese 
Methode mit unregelmäßig geformten Fehl- 
stellen nicht funktioniert, gehen Sie am Bes- 
ten von einem Rechteck aus. 

Ob Sie die notwendigen Streifen —ineiner 
Breite von ein bis drei Pixeln —an dessen bei- 
den Seiten oder oben und unten abnehmen, 
hängt von der Bildstruktur ab. In unserem 
Beispiel empfehlen sich aufgrund der Karus- 
sellstangen horizontale Streifen und vertika- 
les Skalieren; in anderen Fällen kann das 
umgekehrte Vorgehen zu unauffälligeren Re- 
sultaten führen. Gegebenenfalls kombinie- 
ren Sie beides und mischen dann die Ebenen 
mit einem geeigneten Ebenenmodus wie 
„Weiches Licht“. 


Leider gibt es beim Skalieren ein kleines 
Problem, denn Photoshop bewahrt hierbei 
nicht die volle Deckkraft der Auswahl, son- 
dern reduziert diese an der unteren bezie- 
hungsweise rechten Randzone, sodass das 
Rechteck dort halb transparentwird. Das op- 
timale Werkzeug, um diesen Makel zu berei- 
nigen, ist der — nurim RGB-Modus arbeiten- 
de - Filter „Set Transparency“, den Sie auf 
die volle Stärke von 255 setzen müssen. 
Wenn Sie ihn nicht besitzen, dann müssen 
Sie die Ebene mehrfach duplizieren und die- 
se so entstandenen Schichten zum Schluss 
wieder vereinigen. 

Bei allzu vielen Details wirken die in die 
Länge oder Breite gezogenen Streifen recht 


Aufgefüllt. Filtern Sie die Ebene mit „Helligkeit interpolieren“ 
und „Störungen hinzufügen“. Blenden Sie die Ebene mit der 
ausgesparten Fehlstelle als Umrandung wieder ein. Nicht um- 
werfend, aber der Fleck fällt zumindest weniger auf als zuvor 


unruhig; Sie reduzieren diesen Effekt unter 
Einsatz von „Helligkeit interpolieren“ und 
„Störungen hinzufügen“. Das so entstandene 
Ergebnis ist zwar nicht gerade eine vollwer- 
tige Rekonstruktion derfehlenden Bildstelle, 
aber es füllt diese mit passenden Farben aus 
und fälltvorallem beikleineren Löchern nicht 
sofort störend auf. Doc Baumann 


vorschau 


Dünne Striche können nicht nur in 
Pixelsprüngen dicker oder schmaler 
werden, sondern auch kontinuierlich. 
Wie das geht, zeigt die nächste Folge 
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Doc Baumanns Screenshots 


Entdecke die Möglichkeiten 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


Voll auf die Nase 


Kürzlich hörteich voneinem Publisher, 
der sich einfach nicht den Unterschied 
zwischen freistellen und freisetzen mer- 
ken kann. Wahrscheinlich verwechselt er 
die beiden Wörter deswegen, weil es in 
beiden Fällen darum geht, alles, was 
nicht ins gewünschte Bild passt, zu elimi- 
nieren. Also: freistellen bezeichnet das 
Löschen der Pixel im Umfeld eines Ob- 
jekts, freisetzen dagegen ist einer jener 
Unwort-des-Jahres-Kandidaten, derneu- 
deutsch das „Entsorgen“ von Mitarbei- 
tern bezeichnet. 

So viel dazu. Kommen wir nun zur Bild- 
bearbeitungin einer derzeit weit gestreu- 
ten Anzeige der „Süddeutschen Zeitung“ 
aus München. Dort jedenfalls beherrscht 
man das Freistellen ziemlich gut. Was 
auch wichtig ist, da das Bild nach außen 
einen geschlossenen und harmonischen 
Eindruck erwecken soll, damit dem Be- 
trachter nicht gleich ins Auge fällt, wenn 
einzelne Komponenten nicht ganz zu- 
sammenpassen. 

Im Hintergrund istein rechtgrobes Be- 
schneiden und Auslöschen zu ahnen — 
insbesondere an der Grenze zwischen 
Himmel und Landschaft. Wobei anderer- 
seits sämtlichen Spitzen viel Aufmerk- 
samkeit geschenkt wurde. Aber die liegen 
ja auch im gut sichtbaren Vordergrund 
und wurden zum Teil so weich behandelt, 
dass man kaum nachvollziehen kann, 
warum an anderen Stellen so lieblos vor- 
gegangen wurde. Die düster drohenden 
Wolkenbänke mussten aus kompositori- 
schen Gründen rein: wegen der hier vor- 
herrschenden Stimmung, auch wenn so 
die Vordergrundbeleuchtung nicht mehr 
ganz nachvollziehbar ist. Die kommt mal 
von links, mal von rechts. (IstIhnen auch 
schon mal aufgefallen, wie schwierig das 
mit links und rechts ist bei Bildern? Vom 
Betrachter aus erscheint etwas links, 
aber wenn man sich in die Situation hin- 
einversetzt, ist es eigentlich rechts.) 

Also noch mal: Das Gesicht wird von 
links beleuchtet, Nasenspitze und Kinn 
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Was möchte die „Süddeutsche Zeitung‘ entdeckt haben? Die kleinen 
Ungereimtheiten in diesem Motiv wohl kaum 


dagegen von rechts, und die Reflexe in 
den Augen des Jungen wiederum spie- 
geln eine frontale Lichtquelle. Das deutet 
aufStudiobeleuchtunghin, falls niemand 
Scheinwerfer auf die Wiese geschleppt 
hat. Gegen eine Montage scheint auf den 
ersten Blick zu sprechen, dass die Haare 
sehrsauberbehandeltsind. Bei genauem 
Hinschauen ist einiges dann doch nicht 
ganz glaubwürdig. Aberwerschautschon 
so genau hin? Anzeigen werden für 
durchschnittliche Leser gemacht — nicht 
für Menschen, die kritisch nachschauen 
und wissen, wie Profis beim Freistellen 
konkret vorgehen. 

Wollte man eine solche Untersuchung 
ganz exakt vornehmen, müsste man auch 
noch analysieren, ob hierwirklich Blut ge- 
flossen ist. Wahrscheinlich nicht, heute 


löst man so etwas auf elegantere Weise. 
Hauptsache, dervorgesehene Zweck wird 
erfüllt. Plug-ins dafür gibt es allerdings 
noch nicht, da muss man schon noch 
selbst Hand anlegen. Der Slogan „Ent- 
decker gesucht“ könnte ja aber auch ge- 
nau das meinen: Wer ganz genau hin- 
schaut, entdeckt einiges, das nicht recht 
zusammenpassen will. 


Historische Bildvorlagen 


Traditionelles Design in meist hervor- 
ragender Qualität bieten seit Jahren die 
CDs und dazugehörigen Bildkataloge von 
Pepin Press. Bis zu zehn Bilddateien pro 
Publikation kann der Käufer daraus kos- 
tenlos verwenden. Gleich vier neue Bän- 
de aus dieser Reihe sind nun erschienen: 


Fridecter geru:#! 


Doc Baumann stellt seit 
1988 in MACup regel- 
mäßig neue Bildbearbei- 
tungssoftware vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen 
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Phoenix-Bild aus dem Band „Occult Images“ 


„Occult Images“ enthält 270 hochauf- 
lösende Bitmap-Scans spiritistischen In- 
halts. Beim Ursprungsmaterial handelt 
es sich um Holzschnitte. Allerdings muss 
man sich mit der Geschichte von Magie 
und Alchemie schon recht gut ausken- 
nen, um die Motive sinnvoll zuordnen zu 
können. Okkultes im Stile bluttriefender 
Horrorfilme sucht man hhierallerdings ver- 
geblich. Der Preis: rund 15 Euro. 


„Graphic Ornaments“ besteht auszwei 
CDs und einem Katalog im schlanken 
Hochformat mit 270 Seiten, auf denen 
durchschnittlich jeweils acht Motive ab- 
gebildet sind. Die Bezeichnung „Orna- 
ments“ ist allerdings etwas zu kurz ge- 
fasst — der Inhaltreicht von Illustrationen 
über Rahmen, Florales, Schattenrisse, 
Initialen und andere Typo-Elemente bis 
zu Berufsmarken oder Händen. Das auf- 


genommene Bildmaterial geht in den 
meisten Fällen auf Stiche zurück; die Bit- 
maps liegen in der hohen Auflösung vor, 
die für die detaillierte Wiedergabe derfei- 
nen Striche nötigsind. Buch und CD sind 
für etwa 25 Euro zu haben. 

„lraditional Dutch Tile Design“ hat 
wirklich mitKacheln und nichtmitTiles im 
Sinne von Musterfüllungen zutun. Die auf 
den 150 Buchseiten abgebildeten Flie- 
sen finden sich — ausnahmsweise in Far- 
be — auf der CD wieder. Neben zahlrei- 
chen Einzelstücken enthält der Titel Auf- 
nahmen stilistisch zusammenpassender 
Arrangements von meist vier Kacheln. 
Der Preis beträgt 15 Euro. 

„Animals“ ist ein Riesenschinken mit 
gleich vier CDs und einem fast 300-seiti- 
gen Katalog. Das ganze Tierreich ist hier 
abgedeckt: Säugetiere, Fische, Vögel, 
Reptilien und Insekten. 5000 Einzelab- 
bildungen geben einen Überblick über die 
weltweite Fauna, mitunter auch als De- 
tailansichten oder Darstellung der Le- 
bensräume. Die Stiche entsprechen je- 
nem Stil, wie man ihn in alten Enzyklopä- 
dien oder „Brehms Tierleben“ aus dem 
19. Jahrhundertfindet. Buch und CD kos- 
ten rund 36 Euro. 

Die Pepin-Titel sind preiswert, die Vor- 
lagen kompetent ausgesucht, die Scans 
sauber und stets in ausreichender Auflö- 
sung, sofern man nicht gerade Plakatmo- 
tive benötigt. Negativ fällt allerdings bei 
der ganzen Reihe — mit Ausnahme von 
„Animals“ — auf, dass es weder hilfreiche 
Register mit Suchbegriffen noch Quel- 
lenangaben zur Herkunft der Abbildun- 
gen gibt. Das ist bedauerlich, denn sol- 
che Angaben würden die stilsichere Ver- 
wendung erheblich erleichtern; nicht 
jeder sieht einem Ornament und einer II- 
lustration auf den ersten Blick an, ob sie 
aus derselben Epoche stammen und zu- 
sammenpassen. Und gerade anspruchs- 


Neben gegenständlichen Motiven wie diesem 
Schmied findet sich in „Graphic Ornaments“ 
vor allem Ornamentales und Buchschmuck 


volle Motive wie die aus dem Band „Oc- 
cult Images“ verlangten unbedingt wei- 
tere Erläuterungen, sollen sie nicht nur 
oberflächlich, unabhängig von ihrer kul- 
turhistorischen Bedeutung, als bloße 
Platzhalter verwendet werden. Die vier 
genannten Titel gibt es auf der Webseite 
www.koppmedien.de. 


„Traditional Dutch Tile Designs“ ist einer 
der wenigen farbigen Bände der Pepin- 
Reihe. Neben den typisch blauen Mustern 
gibt es auch viele mehrfarbige Designs 


Vom Wal bis zur Stechmücke sind Tausende 
von Tieren in Stichen auf den vier CDs von 
„Animals“ verfügbar 


medienproduktion 143 


Forum 


Zu viel Werbung? 


Seit geraumer Zeit fällt mir auf, dass es im- 
mer mehr Werbung in der MACup gibt. Nicht, 
dass ich die Werbung grundsätzlich nicht mag, 
schließlich finde ich dort die Hard- und Soft- 
ware fürmeinen Mac. Aber die Masse macht's. 
Auf jeder zweiten Seite Werbung ist nervig. 

Nun sind auch mir wirtschaftliche Überle- 
gungen nicht fremd, und ich weiß, dass sich 
Magazine teilweise über Anzeigen finanzieren 
müssen. Bei einem Preis von 5,40 Euro und 
immer mehr Werbung sieht das doch sehr 
nach Abzocke aus. Zudem haben Sie mittler- 
weile Anzeigenpreise wie der „Spiegel“ oder 
der „Stern“. Für uns als kleines Unternehmen 
sind die Preise leider unerschwinglich, auch 
wenn wir gern schalten würden. 

Und noch etwas: Ich war Abonnent des 
macmagazins und bekam nach dessen Ende 
die MACup, wie alle anderen auch. Der Inhalt 
der macmagazin-Rubrik innerhalb der MAC- 
up reduziert sich mittlerweile auf eine reine 
Spieleecke. Dazu gibt es zwei bis drei redak- 
tionelle Beiträge; das finde ich zu wenig. Lei- 
der ist zudem das macmagazin-Layout, das 
immer sehr spritzig daherkam, völlig in den 
Hintergrund getreten. Auch die Kleinanzeigen, 
die bisher im Heft, aber vor allem auf der CD zu 
finden waren, vermisse ich sehr. 


> In der Tat finanzieren sich Magazine über 
die Anzeigen, und zwar nicht nurein bisschen, 
sondern zum größten Teil. Eine MACup ohne 
Anzeigen müsste am Kiosk mehr als 20 Euro 
kosten — das ist natürlich nicht machbar. Mit 
Verlaub, aber Ihre Aussage, unsere Anzeigen- 
preise entsprächen denen von „Stern“ und 
„Spiegel“, hat bei den Kollegen aus der Anzei- 
genabteilung für Erheiterung gesorgt. Anzei- 
gen in Special-Interest-Magazinen wie MACup 
sind wesentlich günstiger als in großen Publi- 
kumszeitschriften. Wäre es so, wie Sie vermu- 
ten, würde hier jeden Monat eine Riesen-Par- 
ty steigen. Dem ist aber mitnichten so. Wir ver- 
suchen, unseren Kunden durch verschiedene 
Anzeigenformate und Platzierungen die Schal- 
tung zu ermöglichen — mit entsprechend un- 
terschiedlichen Preisen. 


Zum Thema macmagazin: Die Rubrik in der 
MACup deckt nur den Teil ab, um den sich vor 
der Fusion ausschließlich das macmagazin 
gekümmert hat: Entertainment und Reports 
aus den Weiten des Internets. Die anderen In- 
halte des ehemaligen macmagazins finden 
Sie in der restlichen MACup, vor allem in den 
Rubriken „test & markt“, „helpline“ und „mac- 
orama“. Und was das Layout angeht: Das ist 
Geschmackssache; hier gehen die Meinungen 
stets weit auseinander. 

Der Kleinanzeigenmarkt findet nur noch 
unter www.macup.com/kleinanzeigen statt, 
da erhierfür alle Beteiligten vielmehr Komfort 
bietet: Inserenten haben die Möglichkeit, die 
Anzeige zu ändern oderzu löschen, sobald die 
Ware verkauft ist, und Käufer finden dank der 
Volltextsuche schnell das Gewünschte. (vr) 


Sonderhefte 


Ich habe zufällig von einem MACup-Son- 
derheftzum Thema Photoshop gehört und ver- 
sucht, eszu kaufen. Sowohl Ihr Abo-Dienst als 
auch der Zeitschriftenhandel teilte mir mit, 
das Sonderheft sei vergriffen. Stimmt das? 

Claus Rothweiler 
> Das Sonderheft „Photoshop Extra“ ist lei- 
der wirklich vergriffen. Auch wir haben keine 
Exemplare mehr. Doch wir können Sie trösten: 
Am 27. März kommt „Doc Baumanns Photo- 
shop-Training Teil 2: Malen und Zeichnen“ in 
den Handel. Mit dem Coupon auf Seite 135 
dieser Ausgabe können Sie sich das Heft 
schon jetzt sichern, sogar zum ermäßigten 
Preis. Sie können es außerdem bequem über 
unsere Website bestellen. Damit Sie weitere 
Teile nicht verpassen, empfehlen wir Ihnen, 
auf die Anzeigen in den Heften unseres Ver- 
lags zu achten, neben MACup sind das PAGE 
und ComputerFoto. Auch unser regelmäßig 
erscheinender elektronischer Infoletter infor- 
miert Sie über Sonderhefte. Unter der Adres- 
se www.macup.com/aktionen/infoletter.html 
könnensSie ihn abonnieren. (vr) 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern 


Bei redtec publishing erscheinen auch PAGE und ComputerFoto 


Adresse der Redaktion 
MACup 
Leverkusenstraße 54 
22761 Hamburg 

Tel. 0 40/8 51 83-200 
Fax 040/851 83-249 


E-Mails an: 
macup@macup.com 
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Abonnentenbetreuung 
Vertriebsunion Meynen 
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Tel. 0 1805/31 05-31 (0,12 €/Min.) 
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Der eigene Webserver 


> Mit Mac 0S X und einer Verbindung zum Internet lässt sich 
nicht nur prima surfen. Mit der geeigneten Gratis-Software und 
ebenfalls kostenlosen Nameserverdiensten kann man seinen 
Webserver mit einem echten Servernamen allen Surfern welt- 
weit zur Verfügung stellen. Wir zeigen, wie die Lösung mit Mo- 
dem-, ISDN-, DSL- und Netzwerkanbindung funktioniert. 


Festplatten für unterwegs 


> Die neuesten 2,5-Zoll-Festplatten für mobile Macs können 
bis zu 60 Gigabyte speichern. In MACup 5/02 testen wir ihre 
Performance und zeigen, wie sie sich in einem Titanium-Power- 
Book versenken lassen. Damit die ausgebaute Platte nicht 
überflüssig wird, stellen wir einige FireWire-Gehäuse vor, in 


Vorschau 


LiveMotion 2.0 


Ansprechende animierte Flash-Dateien fürs Web erstellen — 
mit Adobes Software LiveMotion soll das viel einfacher gehen 
als mit Flash selbst, in neuer Version 2.0 sogar mit annähernd 
gleichem Funktionsumfang. In MACup 5/02 schauen wir, ob 
LiveMotion 2.0 dieses vollmundige Versprechen halten kann. 


XML in XPress 


Wie die meisten bedeutenden Publishing-Hersteller, so setzt 
auch Quark auf den Standard XML. Im aktuell ausgelieferten 
XPress 5 beispielsweise sind mächtige XML-Werkzeuge im 
Lieferumfang enthalten. In der kommenden MACup zeigen wir 
Schritt für Schritt, wie sich Quark das medienunabhängige 
Publizieren vorstellt. 


Buchhaltung und Steuern 


In der nächsten Ausgabe testen wir Programme aus den 
Bereichen Steuererklärung, Einnahmen-Ausgaben-Rechnung 
und Buchhaltung und stecken die Zielgruppen ab. Wir überprü- 
fen, ob die einzelnen Lösungen die gesetzlichen Neuerungen 
berücksichtigen und wie es um Benutzerfreundlichkeit, Sys- 


denen sie zum externen Wegbegleiter wird. 


temintegration und Sicherheit bestellt ist. 


MACup 5/02 erscheint am 10. April 2002. Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern — die Redaktion bittet um Verständnis 


rückschau 


> Aus dem Editorial: „Der Illu- 
strator ist mausgewordenes Post- 
Script. Er ist virtuose Schriftmani- 
pulation, exakte Freihandmalerei, 
technisches und künstlerisches 
Werkzeug gleichzeitig. [...] Wohl 
kaum jemand hatbereits alleneuen 


Anwendungsmöglichkeiten, die es 
bietet, durchdacht. Und wo Page- 
Maker den eher Textorientierten ei- 
nen Einstieg in die computerge- 
stützte Selbständigkeit gab, wird Il- 
lustrator den Art-Orientierten den 
Weg zur Ein-Mann-Firma aufzeigen. 
Doch auch CricketDraw, der andere 
PostScript-Graphik-Akteur in die- 
sem Heft, macht aus Mathematik 
ganz nette Bildchen. Hier schlagen 
solche Features wie Grauverläufe zu 
Buche — wer einmal nach vorn und 
an Farb-Desktop-Publishing denkt, 
der weiß, wohin die Reise geht.“ 


Aus dem Macworld-Report: 

„Neben Maeintosh-Il-Monitoren in 
Schwarzweiß und Farbe dominier- 
ten natürlich wieder Festplatten das 
Hardware-Angebot. Dabei wächst, 
je größer die Netzwerkfähigkeiten 
der Macs werden, das Kaliber: 100, 


130, 335 Megabyte, wie der ccm- 
Rausch bei Motorrädern. Die Münch 
Mammut unter den Platten gibt es 
schon: ‚ProStation 1024‘. Mirror 
Technologies haben dem Mac II ei- 
nen passenden Kasten unterge- 
stellt, der drei Harddisk-Module mit 
zusammen 1024 Megabyte und ei- 
nem Tape-Streamer mit 240 Mega- 
byte enthält, mithin ein Gigabyte. 
Die originellste Entwicklung macht 
nur einen Bruchteil dieser Zahlen 
aus: Die Firma Jasemine, in letzter 
Zeit durch gute und günstige Fest- 
platten aufgefallen, zeigte erstmals 
— Weltpremiere in Rotterdam - ihre 
10-MB-Floppy-Disk. Ganz recht: 10 
Megabyte. Und Floppy. Das Lauf- 
werk sieht aus wie eine normale 
Platte zum Drunterstellen, hateinen 
Schlitz vorn und nimmt spezielle 
5,25-Zoll-Disketten entgegen. [...] 
Der Preis liegt bei nur 999 Dollar, 


die Diskette kostet 50 Dollar, und 
— was fast noch wichtiger ist — der 
Jasemine-Mann versprach entspre- 
chende Preise für Deutschland.“ 


Aus dem Test von Illustrator: 
„Wir wohnen hier, wie zu sehen ist, 
der Geburt eines neuen Austausch- 
Standards bei, und aller Anfang ist 
schwer. Illustrator hat unter den an- 
deren Programmen bis zum jetzigen 
Zeitpunkt erst wenige Kommunika- 
tionspartner. Aber eine rasche Än- 
derung ist jetzt schon abzusehen: 
Zumindest Programme, die mit Post- 
Script arbeiten, werden über kurz 
oderlang ebenfalls das EPS-Format 
unterstützen. Endgültig vorbei sind 
allerdings die goldenen Zeiten, in 
denen jedes Mac-Programm entwe- 
der Bilder oder Texte produzierte, 
die als solche auch in andere Pro- 
gramme zu übertragen waren.“ 
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Das letzte Gerücht 
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Beckerfaust in Brusthöhe 


> „Weißt du, was ein Driving Range 
ist?“ Michel stand mit dickem Beutel vor 
meiner Tür und begehrte Einlass. Sonn- 
tag morgens. Um elf. Ich zuckte hilflos 
überrascht mit den Schultern, während 
Michel den Beutel hochhob und vor mei- 
nem Gesicht zu schütteln begann: Jetzt 
sah ich es erst — Golfschläger! Ich hielt 
die Hände schützend vor mein Gesicht 
und wehrte einen von links einfallenden 
Trupp von Eisen ab: „Mann, hast du den 
etwa gekauft!“ — „Nö.“ Michel entnahm 
dem Beutel einen beeindruckend dicken 
Knüppel und hieb ein wenig in die Luft: 
„stand bei meinem Pa im Keller, der hat 
letztes Jahr in Mallorca einen Schnupper- 
kurs gemacht und sich dafür natürlich ei- 
ne semiprofessionelle Ausrüstung ge- 
kauft. Am dritten Tag hatte sein Rückrat 
die Gestalt einer verwachsenen Birke, 


iPod ein komplettes Entertainmentsys- 
tem machen. Lautsprecher und ein CD- 
RW-Laufwerk gibt es wohl auch bald.“ 
Wir bogen beim Stadion ein. Hier also 
sollte man abschlagen können? Nun ja. 
Einmal um die Ecke biegen, noch einen 
kleinen Weg lang und — vor uns lag eine 
große grüne Fläche: einer der Stadion- 
parkplätze. Vier Leute in vorschriftsmäßi- 
ger Kleidung tummelten sich auf diesem 
Platz und golften. Mitten in der Stadt. 
Michel schulterte seine Schlägertasche, 
und wir trabten auf eine kleine Holzhütte 
zu, wo uns ein älteres Pärchen neugierig 
begrüßte. Wie sich herausstellte, musste 
man einen Eimer weißer Plastikbälle ge- 
gen Geld leihen und konnte dann losle- 
gen. Während wir über den sonnigen Ra- 
sen marschierten, fand Michel zu seinem 
Thema zurück: „In den nächsten Monaten 


Apple will den iPod zum kompletten Entertainment- 
System machen. Unter anderem sind für ihn ein 
Mini-CD-Brenner und externe Lautsprecher geplant 


und erverbrachte den Restdes Urlaubs in 
stabiler Seitenlage auf der Terrasse.“ Ich 
war mittlerweile zu meinem unbeendeten 
Frühstück zurückgekehrt, lud Michel mit 
einereleganten Handbewegungzu einem 
Kaffe ein und köpfte schnittig mein Ei. 
„Und was ist nun ein Driving Range?“ 
Michel grinste breit: „Wirst schon sehen: 
Da fahren wir gleich hin ...“ Gott, ’s war 
Sonntag, die Sonne schien so erpresse- 
risch, dass Drinbleiben einem mittleren 
Verbrechen gleichkam. 

Auf Driving Ranges übt der Golfer Ab- 
schläge, so viel erfuhr ich unterwegs. Er 
semmelt den Ball mit einem kontrollier- 
ten Rundumschlag zwei bis dreihundert 
Meter in Richtung auf das angepeilte 
Loch. DerkleineSchläger heißt Putterund 
der schräge Schläger Sand Wedge: Mi- 
chel, wie ich ihn kannte. Bevor er irgend- 
was konnte, beherrschte er die zugehö- 
rige Terminologie; der Besitz eines Schlä- 
gers, und sei es nurleihweise, machte ihn 
zum Crack. Sollte erdoch lieber über Din- 
ge reden, die erwirklich wusste: „DeriPod 
soll diesesJahrnoch aufgepeppt werden. 
Wahrscheinlich wird zuerst die interne 
Festplatte von 5 auf 10 Gigabyte erwei- 
tert. Sogar ein Mini-CD-Brenner ist im 
Gespräch. Scheinbar will Apple aus dem 


soll es neue PowerBooks geben. Apple 
will das Display verbreitern. Auch derHül- 
le könnte es an der Kragen gehen: Die 
Ingenieure experimentieren mit anderen 
Metalllegierungen. Apple will zudem mög- 
lichst schnell ein ultraflaches SuperDrive 
entwickeln, um Videoschneidern auch am 
PowerBook das Brennen von DVDs zu 
erlauben. Mit Lithium-Polymer-Batterien 
soll die Steckdosenabstinenz noch mal 
deutlich erhöht werden. Was sonst? Ach 
ja: Das iBook verkauft sich wie geschnit- 
ten Brot, aber viele Leute sind mit derein- 
gebauten Videokarte nichtzufrieden. Da- 
rum will Apple nachbessern und entwe- 
der die Grafikkarte aus dem PowerBook 
oder die neue Radeon 7000 verbauen.“ 
Standen wir also auf dem Parkplatz, 
jeder ein so genanntes Eisen in derHand, 
und versuchten die Leihbälle so weit wie 
möglich in Richtung der kleinen Fichten- 
schonungzu dreschen. Der Platzwart hat- 
te uns freundlicherweise in dürren Wor- 
ten dreimal den Bewegungsablauf vorge- 
machtundein kleines Merkblatt dagelas- 
sen, das Michel und ich immer mal zwi- 
schendurch verzweifelt konsultierten. Ge- 
rade hörte ich wieder einen dumpfen 
Schlag mit anschließendem Fluch hinter 
meinem Rücken. Im Umdrehen sah ich 


ein Stück Grasnabe abfliegen, mit deut- 
lich mehr Schwung als der Ball: Derrollte 
zwanzig Zentimeter und ruhte schon be- 
haglich, als das Stück Parkplatzrasen im- 
mer noch in hübscher ballistischer Bahn 
der Sonne entgegenflog. Ich hütete mich 
allerdings, Michels Beitrag zur Sonntags- 
unterhaltung irgendwie zu kommentie- 
ren: Zwei Schläge zuvor war einer meiner 
Bälle ihm eine Handbreit an derBirne vor- 
beigeflogen, während ich mit der Hand 
über den Augen versuchte, meinen ver- 
meintlich grandiosen Abschlag in Rich- 
tung City am Himmel zu finden. 

Nach einer halben Stunde schleuder- 
te Michel seine Kelle frustriert nach hin- 
ten: „Mirlangt’s! Ich willnurnoch putten.“ 
Sprach’s, griff sich das entsprechende 
Sportgerät und wanderte auf eine kurz- 
geschorene Rasenfläche mit mehreren 
kleinen Fähnchen zu. Ich steckte mein Ei- 
sen zurück in die Tasche und folgte ihm. 
Vermutlich hatte Michel in den letzten Ta- 
gen auf dem Sportkanal viele Golfsen- 
dungen gesehen, seine Haltung sah für 
mein laienhaftes Auge jedenfalls absolut 
gültig aus. Ausholen, peilen, ausholen, 
peilen, klick! Der Ball rollte, beschrieb ei- 
ne kleine Linkskurve, wurde langsamer — 
laaangsaaaamer — und fiel ins Loch. Und 
Michel jubelt, die Beckerfaust in Brust- 
höhe, so laut, dass alle hersahen. Shit, 
ab jetzt drei Monate lang, jeden Abend: 
„Weißt du übrigens, woraufman beim Putt 
besonders achten muss?“ Arghhhhh! 
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Neues Update für Mac OS X 
Mehr Unterstützung für Peripheriegeräte 
DVD-Nachfolger mit 27 GB 
Neuer Standard: „Blu-ray Disc“ 
Konkurrenz für den iPod 
„RioRiot“ bietet 20 Gigabyte Platz 
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